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POLITIK 


ffMmprüchg ■ Meldu ngen über 
den .Abbau vom S elbusehu Banla - 
gen an der „DDR“ -Demarkations- 
linie standen gestern Berichte 
über die Montage neu» Todesau- 
tomaten an den Metallzäunen ent- 
gegen. Sollten diese Berichte zu- 
treffen, so wäre das ein „unüber- 
sehbarer Rückschlag 1 * in den Be- 
ziehungen zwischen Bonn und 
Ost-Berlin, »klarte der deutsch- 
land politische Sprecher' der Uni- 
on. Lintner. 

Öl-Blockade? An der Straße von 
Hormus, der wichtigsten Tanker- 
route von den Ölfeldem am Golf 
in den Westen, sind nach arabi- 
schen Angaben iranische Trup- 
pen und. Seestreitkräfte zusam- 
mengezogen worden. (S. 6) 

Flocht: Zwei Baufecharbeiter 
sind gestern über den Todesstrei- 
fen der „DDR*-Demarkationsli- 
nie nach Schleswig-Holstein ge- 
flohen. Sie wurden von „DDR“- 
Soldaten verfolgt; diese machten 
keinen Gebrauch von ihren 
Schußwaffen. 

Stahl-Protest; Mähr als 100 000 
Mmschm haben an einer von der 
IG Metall organisierten Protest- 
kundgebung gegen die Stahlpoli- 
tik und die Werftenkrise in Bonn 
teil g eno mmen. IG-Metall-Vor- 
standsmitglied Judith forderte die 
Verstaatlichung di eser ‘RtmtipVipw 
(S.4J 


HwateBend: Sfawfatmi nfc far 
Jenninger vom Bundeskanzler- 
amt rechnet damit, daß der SED- 
Generalsekretär _im Laufe des 
Jahres 1984“ die Bundesrepublik 
Deut schland besucht ln einem 
WELT-Gespräch sagte Jenninger, 
die Frage neuer Kredite an die 
„DDR“ stelle sich, „zur Zeit“ 
nicht. Es seien auch «keinerlei Er- 
suchen der DDR bekannt“. (S. 8) 

Bush za „Irgendwann“ 

müsse auch über die britischen 
und französischen Mittelstrecken- 
waffen gesprochen werden, er- 
klärte U S- Vizepräsident Bush. 
Moskau fordert beharrlich die 
Einbeziehung dieser Systeme in 
die laufenden Rüstungsbegren- 
zungsverhandlungein mit Hun 
.USA in Genf (S. 1) 

Athen bleibt in der NATO: Ein 
Austritt aus der NATO werde 
nicht erwogen, erklärte ein Spre- 
cher der sozialistischen Regie- 
rung Griechenlands. Ath en h«tt» 
seine Truppen aus NATO-Seema- 
növem abgezogen und NATO- 
Streitkräfte anderer Länder des 
Landes verwiesen. 

Heute: Bundestag befaßt sich mit 
Rechnungshofvoriagen. - Konfe- 
renz deutscher Botschafter in la- 
teinamerikanischen Ländern mit 
Außenminister Genscher in Costa 
Rica. - Kongreß „Krebsnachsor- 
ge“ von Hartmannbund und 
Deutsch» Krebshilfe. 



W 


ZITAT DES TAGES 

$ y> Eine tariflich oder gesetzlich ver- 
ordnet« allgemeine Arbeitszeitverkür- 
zung ist ein massiver Bremsklotz für 
Wirtschaftswachstum, weil sie qualifi- 
ziertes Arbeitsvolumen vernichtet, 
das selbst mittelfristig nicht ersetzbar 

W 

Wolfram Thiele. Präsident des Arbeitge- 
berverbandes Gesamtmetall, zur Diskus- 
sion am 35-Standen-Woehe und Frühver- 
rentung. FOTO: DPA/FRANK LEONHARDT 

WIRTSCHAFT 


Jahreadenenaig: Me Inflationsra- 
te ist im September auf 2,3 Pro- 
zent (gegen- September- 1982) zu- - 
ruckgegangen; äe lag im August 
bei noch 3,0 Prozent, 

üb optimistisch: Das Münchener 
Ifb-Institut halt die dreijährige 
Stagnationsphase der deutschen 
Wirtschaft • für überwunden. 
(S.9) 

Pöhl verteidigt Floating: Bei der 
Verleihung der Ehrendoktorwür- 
de der Georgetown . Universität 
hat Bundesbankprasident Pöhl 
das Systran freier Wechselkurse 
verteidigt (S.10) 

Stahl-Arbeitsjdätae: ln den EG- 
Ländern hat sich die Zahl der 
Stahl-Arbeitsplätze von 531 000 


im August 1982 auf 491 400 verrin- 
gert. 

Preisabsprache: Das Bundeskar- 
tellamt hat gegen 7? Baufirmen in 
der Bundesrepublik Deutschland 
und gegen verantwortliche Mitar- 
beiter Geldbußen in Höhe von 
insgesamt 54 Millionen Mark ver- 
hängt; ihnen wird Preisabsprache 
bei öffentlichen und privaten 
Bauten vorgeworfen- (5. 9) 

Börse: Nach freundlichem Be- 
ginn führten fehlende Anschluß- 
auftrage zu einer uneinheitlichen 
Tendenz an den Akti enmär k ten . 
Auch der Rentenmarkt war unein- 
heitlich. WELT- ATritenind e nt 139,1 
(139,0). Dollar-Mittelkurs 2,6464 
(2,6382) Mark. Goldpreis pro Fein- 
unze 409,50 (413,60) Dollar. 


KULTUR 


Dokumentation: Unter dem Titel 
^Nati onalsozialist ische Massentö- 
tungen durch Giftgas“ legt der S. 
Bischer Verlag, \Frankftut, eine 
Dokumentation vor; damit soll in 
jüngster Zeit wieder aufgetauch- 
ten Behauptungen entgegengjetre- 
ten werden, es habe keine Ver- 
nichtungslager gegeben. In der 
D okumenta tion wurden auch 
Fakten und Unterlagen aus NS- 


Prozessen vergangener Jahre ver- 
wertet 

Waisehaner Herbst: Das wäh- 
rend des Kriegsrechts verbotene 
Avantgardemusik-Festival „War- 
schauer Herbst“ durfte wieder 
stattfinden. Musiker aus der 
„DDR“ und der Sowjetunion er- 
hielten allerdings dafür keine 
Ausreiseerlaubnis. (S- 19) 


SPORT 


Finanzen: Der Sportaussch u ß des 
Deutschen Bundestages hat in 
Bonn die geplante Sportforde- 
rung des Bundes für 1984 in Höhe 
von 187,9 Millionen Mark gebil- 
ligt Das sind 3,6 Millionen Mark 
mehr als 1983. 


Tennis: Zum Auftakt des Europas 
Zonen-Finals der Gruppe A im 
Tennis-Daviscup zwischen 
Deutschland und der Schweiz 
treffen heute zuerst Mic hael West- 
phal (Hamburg) und Heinz Günt- 
hard aufeinander. . 


AUS ALLER WELT 


Ausländen Fast völliger Zusam- 
menbruch der öffentli c he n und 
privaten Dienstleistungen von 
Straßen- bis Gebauderemigung 
wäre die Folge eines sofortigen 
Abzugs aller ausländischen Ar- 
beitnehmer, heißt es in einer Stu- 
die, die von der Stadt Düsseldorf 
in Auftrag gegeben worden war. 
(S.20) 


„Chopper-Urteil: Zu zehn mo- 
natlichen Spenden von 150 Mark 
an den Tierschutzverein ist die 
Zahnarzthelferin aus Regensburg 
verurteilt worden, die als „Chop- 
per“ Schlagzeilen machte. 

Wettert Im. äußersten Norden be- 
wölkt, sonst weiter sonnig. Tem- 
peraturen; 19 bis 25 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser 


Meinungen: ■ . ■ und Hessen hin- 
ten. Über BÖmers geplanten Al- 
leingang. S.2 

Großbritannien: Labour spielt 
mit der „letzten Hoffnung“ ;Km- 
nock wird Parteicbef S.3 

Nachrüstung: Der Marathon eines 
Artisten in Sachen Zuversicht; 
Genscher bei der UNO S.3 

SPD: Auf der Suche hach einem 
neuen Schatzmeister; Halsten- 
berg will '84 aufgeben. S.4 

Baden-Württemberg: Instruk- 

ffrY fre pa pW s timm t Lehrer auf 
^beißen Herbst“ ein. • S. 5 


Frankreich: Regierung, besteht 
auf eigenständiger Nuklear-Rü- 
stung und NATO-Beschluß . S.6 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.7 

Stadienplatzbörse: 264 Erstseme- 
ster wollen ihren zugeteilten Stu- 
dienplatz ein tauschen. & 2 4 

-Fernsehen: Porträt des Rocksän- 
gers und Filmschaiispielers Ma- 
rius Müller- Westemhagen S.18 

Reise-WELT: Griechenland -Sze- 
nen vom Peloponnes oder Cbios, 
Insel im Sgraffiti-Schmuck S.I 


Werden Todesautomaten durch 
modernere Systeme ersetzt? 

CDU / CSU:Das wäre ein unübersehbarer Rückschlag / Beobachtungen des BGS 


DER KOMMENTAR 


Nur noch Fragen 


HERBERT KREMP 


DW. Bonn 

Tn Bonn und beim Bundesgrenz- 
schutz (BGS) haben sich gestern die 
Befürchtungen verstärkt, daß der 
Abbau der Selbstschußanlagen vom 
Typ SM 70 an verschiedenen Stellen 
der izmderdeutschen Grenze mit der 
TngtaHatfnn anderer, Voraus- 
sicht nach noch perfekterer Überwa- 
chungssysteme verbunden wird. 

Zu den Meldungen über neue 
Selbstschußanlagen erklärte der 
deutschlandpolitische Sprecher der 
CDU/CSU-Fraktkm Eduard Lindner, 
falls sich diese Informationen bestä- 
tigten, wäre dies ein „unübersehba- 
rer Rückschlag" im innerdeutschen 
Verhältnis. Die „DDR“ müsse sich 
bewußt dafl sie damit die so- 
eben in Gang gekommene positive 
Entwicklung „quasi auf den Null- 
punkt zurückwirft“. 

So wurden zum Beispiel an der 
Grenze gegenüber der bayerischen 
Stadt Neustadt bei Coburg alte To- 
desautomaten demontiert und kurze 
Zeit darauf durch neue Selbstschuß - 
auto maten ersetzt Das bayerische In- 
nenministerium berichtete, die neu- 
en Anlagen seien an denselben Stel- 
len aufgebaut worden, wo zuvor alte 
entfernt wurden. Diese Beobachtun- 
gen der Grenzorgane wurden von 
Sprechen} der Opposition zum Anlaß 
genommen, die Informationspolitik 
der Bundesregierung zu kritisieren. 

Das B undesinnenministeri um in 
Bonn suchte gestern vormittag zu 
differenzieren. Ein Sprecher des Mi- 
nisteriums wies darauf hin, daß es 
keine eigenen Erkenntnisse des Bun- 
desgrenzschutzes über den Bau neu- 


er SnhnRanlagpn nm Hintarianri der 

„DDR" -Grenze gebe. Das Bundes- 
grenzsdmtzkommando Mitte in Kas- 
sel hatte rieh auf Aussagen von 
Flüchtlingen berufen, als es von Er- 
kenntnissen sprach, daß am soge- 
nannten Hinterlandzaun - etwa 500 
Meter hinter dem eigentlichen Sperr- 
zaun - moderne Schußanlagen instal- 
liert worden yww- 

Zumindest im hessischen Bereich 
stellte sich der Abbau der Selbst- 
schußanlagen vom Typ SM 70 am 
JDDR“-Metallgitterzaun als „kosme- 
tische Operation“ dar. Fast zeitgleich 
zum Abbau der Todesautomaten - 

SEITE 8: 

WELT-OMpiSdi mit l> wtefl>r 

das geht aus Grenzlagemeldungen 
des Bundesgrenzschutzes hervor - 
wurden durch die „DDR“ die „Hin- 
terlandsperren“ verstärkt An der al- 
ten Bundesstraße 80 zwischen Lüder- 
bach und Willershausen im Wena- 
Meißner-Kreis, wo bis zum Dienstag 
die SM-7Q- Anlagen entfernt worden 
waren, luden „DDR “-Arbeitskom- 
mandos gestern neue Metallmatten 
ab. Einige Wochen vor Beginn der 
Demontage war dort mit dran Bau 
eines drei Kilometer langen neuen 
Hinterlandzauns begonnen worden. 
Der alte Zaun, der bislang lediglich 
aus Signaldrähten bestand, wurde 
abgerissen und durch einen Metall- 
gitterzaun von 2,80 Meter Hohe er- 
setzt Auf der Zaunkrone wurden zu- 
dem sogenannte Abweiser ange- 
bracht, Metallgabeln, die sowohl in 


Ost- als auch in Wesmchtung ein 
Übersteigen des Zaunes nahezu un- 
möglich machen. Erst als der neue 
Hinterhnözaun in diesem Bereich 
stand, wurden con die Todesautoma- 
ten beseitigt- 

Auch zwischen Sturzniederberg 
und Neu - Eichen berg in der Nahe von 
Wittenhausen in Hessen war die De- 
montage der SM 70 durch den Bau 
eines Hinterlandzauns vorbereitet 
worden. Bereits im Juni war die 
„DDR“ -Gemeinde Bombagen abge- 
riegelt worden. Vor dem derzeit etwa 
1,5 Kilometer langen Hinterlandzaun 
werden nun auf 1000 Meter Länge die 
Todesautomaten abgebaut. Ein BGS- 
OfErier kommentierte: „Die Zusam- 
me hänge sind offenkundig. Die De- 
montage am ersten Zaun geht zu La- 
sten einer verstärkten Befestigung 
im Hinterland.“ 

Beim Bundesgrenzschutz war be- 
reits Mitte dieses Jahres eine Verän- 
derung in der Fluchtbewegung beob- 
achtet worden. Im Halbjahresver- 
gleich zu 1982 wurde nämlich ein 
geradezu drastischer Rückgang der 
Zahl an Flüchtlingen aus Mittel- 
deutschland ermittelt Beim BGS 
sieht man die Ursachen dafür im wei- 
teren Ausbau der sogenannten mo- 
dernen Grenze der „DDR“. 

Die derzeit überdurchschnittlich 
hohe Zahl an geglückten Fluchtun- 
temehmen von Soldaten der „DDR“- 
Grenztruppe hat offensichtlich ande- 
re Gründe. Fachleute sehen in ihr das 
Ergebnis eines bei der „DDR“ -Grenz- 
truppe gescheiterten Experiments. 
Unter der Bezeichnung „Modell 
■ Fortsetzung Sehe 8 


Der Kreml ruft zu „Friedensmärschen“ 

Andropow: Reagan will mit Abrüstungsangebot Zelt gewinnen, um zu stationieren 


DW. Moskan/Washington 

Nach der Ablehnung der jüngsten 

ATTiOTilraTnsrhen Abrüstungsvor- 
schläge durch den sowjetischen 
Staats- und Parteichef Juijj Andro- 
pow sind die Einwohner der sowjeti- 
schen Hauptstadt für morgen zu 
„Friedensdemonstrationen“ aufgera- 
fen worden, die mit politischen 
Kundgebungen an 15 Punkten Mos- 
kaus enden sollen. Der Demonstra- 
tionsanfiruf wurde gestern von der 
amtlichen Nachrichtenagentur Tass 
verbreitet Nach Auffassung westli- 
cher Diplomaten signalisiert die ge- 
plante Aktion einen neuen Abschnitt 
in der Propagandakampagne der so- 
wjetischen Führung. 

Andropow hatte in seiner Erklä- 
rung, die im sowjetischen Fernsehen . 
von einem Sprecher verlesen wurde, 
keinen Zweifel daran gelassen, daß 
die Sowjetunion zur Zeit nicht bereit 
ist von ihrer schon seit Monaten be- 
kannten prinzipiellen Position abzu- 
rücken. Ohne überhaupt auf die Ab- 


rüstungsvorschläge des amerikani- 
schen Präsidenten Reagan einzuge- 
hen, warf Andropow den USA pau- 
schal vor, an einem Abkommen in 
Genf über den Abbau der Mittel- 
streckenwaffen in Europa nicht inter- 
essiert zu sein, sondern lediglich auf 
Zeit zu spielen, um die Stationierung 


SEHE 2; 

TOran 

der neuen US-Raketen durchsetzen 
zu können. 

Die Frage, ob die Sowjetunion mit 
dieser deutlichen Ablehnung der 
amerikanischen Vorschläge eine Ver- 
einbarung am Genfer Verhandlungs- 
tisch bereits abgeschrieben hat, ist 
nach Ansicht westlicher Beobachter 
in Moskau jedoch vorerst nicht zu 
beurteilen. Obwohl Andropow nach 
seinen eigenen Warten „alle Illusio- 
nen“ über die amerikanische Politik 
zerschlagen sieht, erwähnt er mit kei- 


nem Wort, was die Sowjetunion dar- 
aus für Konsequenzen rieben wird. 
Andropows Äußerungen über das 
Vorgehen Moskaus in den kommen- 
den Wochen sind sehr allgemein ge- 
halten. Offensichtlich will sich die 
Kreml -Führung noch nicht festlegen. 
Sie will offensichtlich nicht vor- 
schnell weitere Zugeständnisse ma- 
chen, solange der Westen mit der 
nach Moskauer Ansicht eigenen Zer- 
strittenheit für den nötigen Diskus- 
sionsstoff sorgt und von selbst weite- 
re Zugeständnisse macht 

fix einer ersten Stellungnahme des 
amerikanischen Außenministeriums 
zur Ablehnung der Vorschläge Rea- 
gans durch Andropow hieß es, die 
Welt werde von dieser Ablehnung 
sowie davon enttäuscht sein, daß An- 
dropows Antwort eine bedrohliche 
Wiederholung des bekannten sowje- 
tischen Standpunktes sei, daß die 
UdSSR ihre Vormachts tellung bei 

• Fortsetzung Safte 8 


USA präzisieren Bushs Erklärung 

Verwirrung um Bemerkung des Vizepräsidenten zu britischen und französischen Raketen 


DW. Paris/Washington 

Das amerikanische Außenministe- 
rium hat gestern durch eine „Erläute- 
rung“ der am Tag zuvor gemachten 
Äußerungen von U S- Vizepräsident 
George Bush zur Einbeziehung der 
britischen und französischen Kern- 
waffen versucht, Befürchtungen in 
Paris und London zu zerstreuen. 

In der den westeuropäischen Re- 
gierungen zugeleiteten Erklärung 
wird unterstrichen, Bush habe sich 
lediglich auf frühere französische 
und britische Stellungnahmen bezo- 
gen, daß bei einer späteren Etappe 
der Verhandlungen und nach einer 
substantiellen Verringerung der 
Atomarsenate der beiden Super- 
mächte auch mtw Verringerung der 
britischen und französischen Atom- 
waffen erwogen werden könne. Zur 
Zeit bestehe die amerikanische Re- 


gierung jedoch darauf, daß die Ver- 
handlungen über die strategischen 
Waffen und über die Mittelstrecken- 
raketen in Europa „nicht fusioniert“ 
werden sollten. 

Mit dieser Stellungnahme reagierte 
Washington offenbar auf Befürchtun- 
gen, die Bushs Erklärung in Frank- 
reich und Großbritannien aus gelöst 
hatte. So bezeichnete die Pariser Ta- 
geszeitung „Liberation“, die dem lin- 
ken Flügel der Sozialistischem Partei 
von Staatspräsident Mitterrand nahe- 
steht, die Äußerungen von Bush als 
„Dolchstoß in den Bücken“ der euro- 
päischen NATO-Partner. Die Opposi- 
tionszeitung „Le Quotidien“ schrieb: 
„Die neue amerikanische Haltung 
löst eine schwere Krise in der westli- 
chen Gemeinschaft aus. Vor allem 
stellt sie eine weitgehende Konzes- 
sion an die Sowjets dar — “ 


Der amerikanische Vizepräsident 
hatte nach der schroffen Ablehnung 
der von Präsident Reagan in der 
UNO-Vollversammlung vorgelegten 
neuen Abrüstungsvorschläge durch 
den sowjetischen Staats- und Partei- 
chef Jury Andropow erstmals zu ge- 
standen, daß bei den Abrüstungsge- 
sprächen auch über die britischen 
und französischen Atomwaffen ver- 
handelt werden müsse. Bush ließ vor 
Journalisten jedoch offen, wann und 
in welcher Form das geschehen 
könnte. Diese Waffen müßten in ir- 
gendeiner Phase in einem der beiden 
nuklearen Verhandlungen, als» de- 
nen über Mittelstreckenraketen oder 
strategische Waffen, einbezogen wer- 
den, wenn es zu einer umfassenden 
Übereinkunft mit substantiellen Re- 
duzierungen der Atomwaffen auf bei- 
den Seiten kommen sollte. 


D ie Bundesregierung äu- 
ßert sich vorsichtig und 
zurückhaltend über die tech- 
nischen Operationen an der 
deutsch-deutschen Grenze. 
Aber sie läßt doch den Ein- 
druck entstehen, Honecker 
baue eine seiner glorreichsten 
Erfindungen, die Todesauto- 
maten ab, er beseitige sie. 
Nun gelangen aus den Zonen- 
grenz- Bereic hen Nachrichten 
zu uns, daß in Wirklichkeit 
die alten Scheußlichkeiten 
durch neue, wohl technisch 
verbesserte ersetzt werden. 
An derselben Stelle. Das teilte 
das bayerische Innenministe- 
rium mit, dessen Minister im 
Kabinett des Ministerpräsi- 
denten Strauß sitzt 
Nichts, kein Wort gegen die 
Bemühungen von Strauß und 
Weizsäcker, durch warme 
Worte und Währung deut- 
sches Eis zu tauen. Aber wur- 
den sie von Honecker ehrlich 
behandelt oder geleimt? Wur- 
de ihnen eine kosmetische 
Operation für eine strategi- 
sche vorgemacht? Wie kommt 
es, daß die Grenzschutz-Kom- 
mandeure, die Profis „von 
vome“ seit zwei Tagen etwas 
ganz anderes berichten als 
manche in Bonn? Wie konnte 
es in einer so wichtigen Frage 
wie der Grenzsicherong der 
„DDR“ zu einem solchen 
Stimmengewirr kommen? 


London: Minister 
Prior droht 
mit Rücktritt 

wth, London 

Der Massenausbruch nordirischer 
und irischer IRA-Terroristen aus dem 
Maze-Gefängnis in Belfast bekommt 
immer schärfere innenpolitische Ak- 
zente. Nachdem nordirische Politiker 
den Rücktritt des für Gefängnisfra- 
gen in Ulster zuständigen Junioraü- 
nisters Nicholas Scott gefordert ha- 
ben, hat Nordirlandminister James 
Prior jetzt mit seinem eigenen Rück- 
tritt gedroht, wenn Scott abgesetzt 
werden sollte. 

Eine derartige öffentliche Solidari- 
sjerung unter Ministem ist außerge- 
wöhnlich, da sie die Bewegungsmög- 
lichkeiten von Frau Thatcher ein- 
engt, wenn sie wirklich die Absicht 
haben sollte, sich von Scott zu tren- 
nen. 

Es ist jedoch seit langem bekannt, 
daß Prior in seinem Amt als Nordir- 
landminister, das er vor zwei Jahren 
nur zögernd und nach schweren Mei- 
nungsverschiedenheiten mit Frau 
Thatcher angetreten hat, nicht glück- 
lich ist Prior sieht sich als einer der 
möglichen Nachfolger von Frau That- 
cher. 

Von den 38 entflohenen Terroristen 
sind inzwischen 19 wieder gefaßt 
worden. Ein Untersuchungsaus- 
schuß prüft zur Stunde, wie die ent- 
flohenen Terroristen im Maze-Ge- 
fängnis, das als das ausbruchsicher- 
ste im Vereinigten britischen König- 
reich gilt, in den Besitz von fünf 
Revolvern gekommen sind, mit de- 
nen sie sich den Weg zur Flucht aus 
dem Gefängnis freigeschossen 
haben. 


Regiert hier das „Wishful 
Thinking“ oder der Sinn für 
die Realitäten? 

Es ist erwiesen, daß die 
kommunistischen Monteure 
an verschiedenen Stellen des 
ersten Metallgitterzaunes To- 
desautomaten abmontiert ha- 
ben. Aber es ist inzwischen 
genauso erwiesen, daß sie es 
nur dort getan haben, wo in- 
zwischen ein neuer, massiver 
Metall gitterzaun 500 Meter 
weiter östlich entstanden ist. 
Ein Ding mit Haken und 
Ösen, eine neue Mauer aus 
Metall Darüber haben uns die 
Politiker bis gestern nichts 
gesagt. Ist das die richtige Art, 
komplizierte und sehr heikle 
Vorgänge einzuschätzen und 
amtlich darzustellen? 

D ie Unklarheiten mehren 
sich, und das ist in die- 
sem Falle besonders schwer 
erträglich. Jeder wünscht die 
Todesautomaten in der Mitte 
Deutschlands und den 
Schießbefehl zur Hölle. Sie 
sind so anstößig, daß eine fal- 
sche oder aus Versehen ge- 
weckte Hoffnung auf ein En- 
de dieser monströsen Erschei- 
nungen in tiefe Enttäuschung. 
Umschlägen müßte. Also, was 
geschieht an der Demarka- 
tionslinie durch Deutsch- 
land? Verschrottet Honecker 
oder macht er noch dichter? 


Erdgasleitung: 
Moskau spielte 
Anbieter aus 

dpa/VWD, Hamburg 

Bei der Finanzierung der soeben 
fertiggestellten Ferngasleitung Uren- 
goj-Uschgorod wurden Moskau von 
den westlichen Ländern offenbar 
teilweise finanzielle Vergünstigun- 
gen eingeräumt, die nicht einmal 
Entwicklungsländern zugestanden 
wurden. Der frühere Leiter der Re- 
präsentanz der Deutschen Bank in 
Moskau, Axel Lebahn, schreibt in der 
jüngsten Ausgabe der Zeitschrift 
„Außenpolitik“, unter geschickter 
Ausspielung der konkurrierenden 
westlichen Anbieter sei es den So- 
wjets gelungen, den von Frankreich 
angebotenen Maximalzins von 7,8 
Prozent für alle Anbieter verbindlich 
zu machen. 

Der niedrige Zins hatte insbeson- 
dere für die deutschen Anbieter, so 
Lebahn, nachteilige Auswirkungen. 
Da die deutschen Banken den Zins- 
Unterschied nicht aus eigener Tasche 
zahlen konnten, hatten die Exporteu- 
re, denen die Kredite zur Verfügung 
gestellt wurden, den Unterschiedsbe- 
trag übernehmen und auf den Ver- 
kaufspreis überwälzen müssen, was 
bis zu einem Drittel des Endpreises 
aus machen konnte, schreibt Lebahn. 

Damit seien sie jedoch häufig ge- 
zwungen gewesen, so hohe Preisfor- 
derungen zu stellen, daß sie ihren 
westlichen Konkurrenten gegenüber 
unterlegen waren. Andernfalls hätten 
sie sich mit minimalen Gewinnmar- 
gen zufriedengeben oder sogar mit 
Verlust arbeiten müssen. Nach so- 
wjetischen Angaben, so Lebahn, hät- 
ten westliche Exporteure bis zu 60 
Prozent Nachlaß gewähren müssen. 

^ — »Anzeige 



Sinken Militärausgaben langfristig? 

Londoner Strategie-Institut: Rüstungskosten stiegen 1982/83 auf 800 Milliarden Dollar 


rtr/dpa, London 

Die weltweiten Rüstungsausgaben 
haben nach Erkenntnissen des Lon- 
doner Internationalen Instituts für 
Strategische Studien GISS) 1982/83 
mit 800 Milliarden Dollar einen neuen 
Rekordstand erreicht Im militäri- 
schen Gleichgewicht zwischen Ost 
und West seien 1982 aber keine dra- 
matischen Veränderungen eingetre- 
ten. Auf lange Sicht rechnet das IISS 
wegen der Wirtschaftsprobleme mit 
ffinom Rückgang der Militärausga- 
ben. 

Institutsdirektor Robert CPNefll 
glaubt aber nicht, daß sieh da« schon 
bei dop laufenden amerikanisch-so- 
wjetischen Abrüstu ngsve rhandlun- 
gen auswirken wird. . Doch werde es 
langfristig „beträchtliche Reduzie- 
rungen der Arsenale großer wie klei- 
ner Mächte geben. Wir nahem uns 


dem Wendepunkt Selbst die Super- 
mächte bekommen den Druck zu 
spüren.“ 

Viele Staaten werden in den näch- 
sten zehn bis 15 Jahren Schwierigkei- 
ten haben, ihre Streitkräfte auf dem 
jetzigen Stand zu halten, meint das 
IISS. Am schlimmsten sei die Perso- 
nalkrise in der Bundesrepublik, wo 
sinkende Geburtsraten die Jahr- 
gangsstärken aller Wehrpflichtigen 
zwischen 18 und 45 Jahren von der- 
zeit 6,5 auf 4,2 Millionen Mann im 
Jahre 1999 drücken könnten. 

Die Supermächte werden sich bei 
der Entwicklung neuer Waffensy Ste- 
rne nach Ansicht des IISS aus Ko- 
stengründen zunehmend auf die 
technische Qualität konzentrieren. 
Dies könnte dazu führen, daß im We- 
sten der Druck wachse, keine moder- 
ne Technologie in die UdSSR zu ex- 


portieren. O’Neül warnte die USA 
davor, die UdSSR totrusten zu wol- 
len. Die Sowjetunion könnte sich als 
überraschend leistungsfähig erwei- 
sen: „Kann sein, daß die Leute dort 
ihren Gürtel enger schnallen und 
mehr Opfer bringen als in einigen 
westlichen Staaten.“ 

Vorerst steigen die Verteidigungs- 
ausgaben der Supermächte noch. In 
den USA werden sie nach HSS-Be- 
rechnungen in vier Jahren zehn Pro- 
zent des Bruttosozialproduktes aus- 
machen. Doch gebe es kein weltwei- 
tes Wettrüsten: „Nur im Fall der Su- 
permächte und in einigen Ölstaaten 
sind größere Zuwachsraten bei den 
Rüstungsinvestitionen zu beobach- 
ten.“ Im Nahen Osten hätten die Mili- 
tärausgaben in den letzten fünf Jah- 
ren um 35 , In Lateinamerika um zehn 
bis 20 Prozent zugenommen. 


. V.;. -5 ■ 
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Türe zu 

Von Rüdiger Moniac 

I nzwischen liegt in Bonn der volle Wortlaut der jüngsten 
Erklärung des sowjetischen Staats- und Parteichefs Andro- 
pow zu den Genfer Mittelstrecken-Verhandlungen vor. Die 
eingehende Analyse der Antwort aus dem Kreml auf die 
konziliante Rede des amerikanischen Präsidenten letzten 
Montag vor den Vereinten Nationen läßt fast unumg ängli ch 
nur einen Schluß zu: Moskau scheint die Tür für einen INF- 
Vertrag vor dem Beginn der Stationierung der modernisierten 
US-Waffen in Westeuropa zugeschlagen zu haben. 

Andropow zeiht die USA, sie versteckten sich nur hinter 
Phrasen von einer Flexibilität, im Grunde aber wollten sie das 
„in der europäischen Zone bestehende Gleichgewicht bei den 
nuklearen Mittelstreckensystemen zugunsten der NATO“ ver- 
ändern. Dies jedoch ist eine sowjetische Behauptung, die 
dermaßen häufig widerlegt wurde, daß eine Wiederholung 
müßig ist 

Im Kem steckt d ahin ter die sowjetische Taktik, in Genf die 
Anrechnung der britischen und französischen Kernwaffen 
anzustreben. Dies kann es deshalb nicht geben, weil die 
westeuropäische Sicherheit, vor allem aber auch die der 
Bundesrepublik, entscheidend bestimmt wird von der ameri- 
kanischen Verfügbarkeit auch nuklearer Gegengewichtswaf- 
fen auf unserem Kontinent Es müssen Militärmittel sein, die 
der Sowjetunion selbst ein beachtliches Schadensrisiko andro- 
hen und wegen der amerikanischen Verfügungsgewalt Mos- 
kau die Gefahr vor Augen führen, bei eventuellen Aggressions- 
absichten auf Westeuropa schon hier das strategische Potenti- 
al der westlichen Führungsmacht zu entzünden. 

Andropows mehr als fünfeehnseitiger Wortschwall gegen die 
USA, ein „Meisterwerk“ an Verunglimpfung und propagandi- 
stischen Effekte, will im übrigen gar nicht verbergen, daß eben 
dies, die Verhinderung der verbesserten und dennoch zahlen- 
mäßig sogar verringerten amerikanischen Atompräsenz in 
Europa, das Hauptziel der Kremlpolitik gegenüber dem We- 
sten ist. Den Zweiflern an der Rationalität und Moral der 
NATO-Politik dagegen sollte es so herum klarwerden, warum 
westliche Kompromißbereitschaft für Genf nicht einmünden 
darf in Selbstaufgabe. Solange Moskau die US-Nuklearprä- 
senz ohne entsprechende Gegenleistungen verhindern will, 
muß sie auch gegen innenpolitische Widerstände verwirklicht 
werden. 


Der Vogel zittert 

Von August Graf Kageneck 


I st Francois Mitterrand bereits ein Mann geworden, der auf 
dem an Fallstricken reichen Feld des europäischen Rü- 
stungsgleichgewichts auf einsamem, vielleicht verlorenem Po- 
sten kämpft? Wie sehr der Staatschef mit seinem vehementen 
Friedensappell vor der UNO in New York den vor ihm 
sitzenden Vertretern der Menschheit ins Herz sprach, zeigte 
der langanhaltende Applaus, den sie ihm spendeten. Wie 
mutig und unabhängig er aber auch war, als er beteuerte, daß 
Frieden nicht mit Schwäche zu vergleichen sei, daß er immer 
Freiheit impliziere und vorerst nur auf dem Gleichgewicht der 
Abschreckung ruhen könne, zeigten ihm die Vertreter der 
Sowjetunion mit ihrem eisigen Schweigen. 

In dieser Polarität muß der französische Präsident mit 
seiner Außenpolitik, die nun einmal das Beste an ihm ist, 
leben. Sie wird schärfer, je weiter wir in den Herbst voran- 
schreiten. Auch Mitterrand will den Frieden. Und er legt als 
Sozialist den Akzent auf die spezifisch ideologische Variante 
des Friedens durch mehr Gerechtigkeit zwischen reichen und 
armen Nationen; dieser Friede werde die auf dem Gleichge- 
wicht des Schreckens beruhende Sicherheit, das trügerische 
Theorem, ersetzen. 

Aber Mitterrand weiß, daß die Sowjetunion dieses Spiel 
nicht mitzuspielen gewillt ist, da sie das Schicksal der armen 
Nationen nur insofern interessiert, wie es in revolutionären 
Sprengstoff verwandelt werden kann. Und da Moskau nicht 
dem Prinzip Frieden das Prinzip Freiheit und Menschenrechte 
an die Seite zu stellen bereit ist, muß der sowjetischen Heraus- 
forderung mit Waffengewalt entgegengetreten werden. 

Diese Grundsätze mögen noch Gemeingut des Westens sein. 
Nur scheint es, als zöge man nicht überall mehr die gleichen 
Konsequenzen daraus. Der Vogel beginnt vor der sowjetischen 
Schlange zu zittern. 

Moskaus Friedenslauge 

Von Heinz Barth 

D a muß etwas entsetzlich schiefgelaufen sein. An diesem 
Wochenende werden die Friedensmarschierer dort mar- 
schieren, wo es am wenigsten zu erwarten war. Nicht in Köln 
oder Bonn noch im entmutigenden Mutlangen. Sie werden es 
kaum glauben: in Moskau. Zu Demonstrationen für Abrüstung 
und gegen die Raketen (der anderen, versteht sich) stehen die 
Sowjetmenschen kommenden Samstag an fünfzehn verschie- 
denen Plätzen ihrer Hauptstadt unter propagandistischer 
Mobilmachungs-Order. 

Eine Großveranstaltung also. Doch nicht nur das Format 
verblüfft ältere Semester des Agitprop-Studiums. Mehr noch 
verblüfft, daß die Sowjetführung in einer außenpolitischen 
Frage die Massen auf die Straße schickt Das hat ausgespro- 
chenen Seltenheitswert Niemand kann sich so recht erinnern, 
wann dies zum letzten Mal der Fall war. Wenn man dann noch 
hört, daß die westlichen Femseh-Equipen in voller Besetzung 
aufgeboten sind, den Friedenswillen des Sowjetvolkes so 
eindrucksvoll wie möglich der Welt zu übermitteln, dann kann 
daraus nur der Schluß gezogen werden, daß der Kreml sich im 
Nervenkrieg am Rand des Genfer Raketen-Abgmndes seiner 
Sache nicht mehr sicher ist 

Spezialisten des Nervenkrieges wie die Sowjets haben einen 
elektronischen Tastsinn dafür, wenn an der Agitationsfront 
etwas nicht so lauft wie es soll Jurij Andropows summari- 
sches Nein zu den ausgewogenen Kompromiß vorschlagen 
Präsident Reagans täuschte Entschlossenheit vor, die Ameri- 
kaner aufs Knie zu zwingen, wenn sie sich den russischen 
Maximalfordenrngen nicht beugen. Doch das setzt eine Auf- 
weichungsstrategie gegen die westliche, besonders die deut- 
sche Öffentlichkeit voraus, die nach der Analyse der Moskauer 
Großwäscherei über den spätherbstlichen Nachrüstungster- 
min hinaus noch einer gründlicheren Wässerung in seifiger 
Friedenslauge bedarf. 

Bisher, so scheint es, hat es mit dem „heißen Herbst“ nicht 
ganz geklappt Es konnte ja auch sein, daß Ronald Reagans 
vernünftiges Angebot einige der noch nicht ganz ausgelaugten 
Europäer von der Unvermeidlichkeit der Raketen-Stationie- 
rung überzeugt hat Verständlich, daß in einer solchen Situa- 
tion die sogenannte Friedensbewegung des Westens in sowje- 
tischer Sicht eine Inspiration dringend nötig hat Das sollte 
erklären, warum fürs erste der „heiße Herbst“ nicht am Rhein, 
sondern an der Moskwa stattfindet 



Traumtänzers Sirtaki 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖHIE 


. . . und Hessen hinten 


Von Dankwart Guratzsch 

D er strahlende Sieger der hessi- 
schen Landtagswahl, Holger 
Börner, sieht sich in einer wenig 
s ohmpirhplhaftpn Position. Chef 
einer schon vor einem Jahr zurück- 
getretenen Regierung, will er auch 
jetzt keine Koalitionsgespräche 
führen. Das Angebot dam müßte 
von ihm ausgehen - er hat es ver- 
weigert Und er will sich auch bis 
auf weiteres dem Parlament nicht 
als Kandidat für das Amt d es Mini- 
sterpräsidenten zur Wahl stellen. 
Das bedeutet Börner will „ge- 
schäftsführend“ weiter amtieren, 
wozu ihn die hessische Verfassung 
ermächtigt, mit einer Regierung, 
die nicht im Vertrauen des Parla- 
ments steht und gegen die kein 
Mißtrauensvotum möglich ist Die 
Erinnerung an die Zeit der deut- 
schen Notverordnungs-Kanzler 
wird wach. 

Aber es gibt keine Notsituation 
im Hessischen Landtag, es gibt nur 
die Sorge des SPD-Landesvorsit- 
zenden, in Koalitionsverhandlun- 
gen etwas von seinem absoluten 
Herrschaftsanspruch aufs Spiel zu 
setzen. Schon in der abgelaufenen 
Legislaturperiode lag mindestens 
ein Koalitionsangebot, nämlich 
das der CDU, auf dem Tisch. Bör- 
ner ließ es ebenso ungeprüft wie 
die Bereitschaft der Grünen, in 
„Grundsatzgesprächen“ Möglich- 
keiten einer engeren parlamentari- 
schen Zusammenarbeit auszulo- 
ten. 

Für die jüngste Landtagswahl 
hatte der Regierungschef aller- 
dings von vornherein keinen Zwei- 
fel gelassen: „Ich bin Koalitionen 
leid.“ Gleichzeitig aber hatte er als 
Wahlziel „klare Verhältnisse“ für 
Hessen proklamiert. Sollte sich 
„wider Erwarten“ eine „unklare Si- 
tuation" ergeben, „verbürge“ er 
sich dafür, daB die Sozialdemokra- 
tische Partei auf einem Sonderpar- 
teitag gefragt würde. Diese Bürg- 
schaft war nicht viel wert Die un- 
klare Situation ist da, der Sonder- 
parteitag aber wurde für „entbehr- 
lich“ erklärt. Die Zusage habe nur 
für den Fall gegolten, daß über 
Koalitionen nachgedacht werden 
müßte. Und Koalitionen, das be- 
kräftigte auch der wiedergewählte 
SPD-Fraktionsvorsitzende Hörst 
Winterstein, „streben die Sozialde- 
mokraten in der neuen Legislatur- 
periode nicht an“. 

Das Wahlergebnis mag sie darin 
bestärken, auch wenn es unter an- 
deren Ankündigungen zustande 


gekommen ist Aber ri«s darf den 
Blick dafür nicht verstellen, daß 
dem Macht- und Herrschaftswillen 
des Mini^t^r pr ngidpntpn pin obrig- 
keitsstaatlicher Zug innewohnt, 
nach der Maxime Ludwigs XIV.: 
„Der Staat das bin ich“, die ande- 
ren haben sich nach mir zu richten 
— egal, ob mir die Wähler die stärk- 
ste oder nur die zweitstärkste Posi- 
tion im Parlament zugewiesen ha- 
ben, ob ich das Vertrauen der 
Mehrheit oder der Minderheit der 
frei gewählten Abgeordneten be- 
sitze. Niemand sollte sich darüber 
täuschen, daß ein solches Verhal- 
ten Maßstäbe für Charakter und 
Auslegungsmöglichkeiten des 
deutschen Pa riampfntarisrniis setzt 
die auf das Verfassungs- und De- 
mokratieverständnis in dieser im- 
mer noch jungen Republik alles 
andere als läuternd wirken müs- 
sen. 

Fragt man nach den tieferen Be- 
weggründen des Politikers Holger 
Börner, das Ansehen und die Tra- 
ditionen der deutschen Sozialde- 
mokratie derart weitherzig in den 
Dienst seiner Sache zu stellen, so 
wird man auf seine politischen 
Voraussetzungen zurückverwie- 
sen. Börner handelt nicht aus abso- 
lutistischer Begehrlichkeit autori- 
tär, sondern weil es um die Exi- 
stenz der hessischen Sozialdemo- 
kratie selbst geht Koalitionen mit 
den Bonner Regierangsparteien 
auf der einen oder mit den Grünen 



Geschäftsführer in Hessen: Holger 
Börner fotch dpa 


Kalkül 


auf der anderen Seite würden die 
SPD vor die Zerreißprobe stellen. 
Für das schiere Überlebender Par- 
tei wird da« sozialdemokratische 
Demokratieverständnis bonaparti- 
stisch überdehnt zum Bömapartis- 
mus. 

Hinter der barocken Prunkfassa- 
de des in iandpghprrHc>>pr Pose der 
Unerschütterbarkeit amtierenden 
SPD-Fürsten verbirgt sich also ein 
gebrechliches Haus. Nicht der Ein- 
zug npiipr Parteien in dpn Tj>ndtag ) 
nicht die „hessischen Verhältnis- 
se“ sind schuld, daß es in diesem 
Bundesland kpinp dn-mh W ähler - 
willen legitimierte Miphrh<dtgn»g fe. 
rang gibt sondern die innere Zer- 
rissenheit der Sozialdemokratie, 
die den Ministerpräsidenten in sei- 
ner Handlungsfähig keit s chlimmer 
einengt als es ein demokratisch 
legitimierter Koalitionspartner tun 
konnte. Hessens Leiden ist der 
Krankheitsprozeß der Sozialdemo- 
kratie, der das Land entgegen den 
Hoffnungen vieler Wähler, die auf 
„Ware Verhältnisse“ geopfert hat- 
ten, infiziert. 

Es wäre denkbar gesewesen, daß 
Börner die Position der Stärke, die 
ihm sein Wahlsieg auch in der eige- 
nen Partei gegeben hat zu klaren 
politischen Weichenstellungen in 
Richtung auf einen Koalitionspart- 
ner genutzt hätte. Eine solche 
Handlungsweise hatte, verbunden 
mit politischen Erfolgen in den 
vier Jahren einpr Legislaturperio- 
de, auch Fmfliifi auf die Selbsthei- 
lungskräfte in der hpssischp n SPD 
haben können. Statt dessen hat er 
sich auf seinen Verfassungsstatus 
berufen und Politik der Stärke ge- 
genüber den möglichen Koaliti- 
onspartnern praktiziert - gerade 
so, als habe er eine absolute Mehr- 
heit hinter sich. 

Das hat bei CDU und FDP 
schroffe Reaktionen ausgelost 
Beide Parteien scheinen jetzt we- 
der bereit eine Koalition mit der 
SPD einzugehen, noch eine Regie- 
rung Börner auch nur zu tolerieren. 
FDP-Chef Gerhardt hat hinzuge- 
fügt seine Partei werde keinen so- 
zialdemokratischen Ministerpräsi- 
denten mitwählen, lehne eine 
punktuelle Zusammenarbeit mit 
der SPD ab und wolle auch dem 
hessischen Landeshaushalt nur zu- 
stimm en, wenn auch die CDU ihr 
„Jawort“ gebe. Die Türen scheinen 
also zugeschlagen. Und Hessen ist 
nicht vorn, sondern ganz weit hin- 
ten. 



IM GESPRÄCH Jean-Marie le Pen 

Er wartet auf seine Stunde 

Von August Graf Kageneck 

S tehaufmännchen, die zehnmal fei- 
len und immer wieder hochkom- 
men, hat es auch m der französischen 
Politik immer wieder gegeben. Eines 
von ihnen ist Jean-Marie le Pen, der 
Präsident der „Nationalen Front“, 
der - nach vielen Zellspaltangen - 
einzigen nennenswerte! Formation 
am äußersten rechten Flügel des Par- 
teienspektrums. Sein Name ist wie- 
der einmal in aller Munde, seit sein 
Adlatus Jean-Piene Stilbois im 
Städtchen Dreux nahe Paris mit 17 

Prozent S Hmmanant«l hei piwpr 

Nachwahl das republikanische 
Frankrach ins Boxbora gejagt hat 
Die Überraschung fcam MnefamHp 
weil der Exponent der „Nationalen 
Front“ mi t Angriffen auf die 
Gastarbeiter auch arbeitslose Kom- 
munisten nnd S ozialisten hinter 
bringei konnte. 

Seitdem ist die kleine Partei mit 
ihren eben 10 000 Mitgliedern 'zum 
Schreckgespenst Frankreichs gewor- 
den. Ehr Präsident le Pen verkörperte 
dies auf seine Weise: Der ehemalige 
Faüschinryäger-Leutnant in Indochi- 
na trug mit Vorliebe eine schwarze 
Augenbinde; wie das seine seeräu- 
bemden brettmischen Vorfahren 
einst getan hahor^ mnrhtpn, nn/»hdam 
ihm ein Scharfschütze des Vietminh 
ein Auge ausgeschossen hatte. Das 
gab ihm einen martialischen Akzent, 
den er gar nicht b rauchte Dem ge- 
schlagen hat er sich das ganze Leben 
lang, und er hat sich langst daran 
gewöhnt zur Zielscheibe nicht nur 
der Bomben, sondern auch der Ver- 
leumdungen Und Bhra h grfvnpMnn- 
gen seiner unzähligen Gegner gewor- 
den zu sein. 

Das darf ihn indes nicht wunder- 
nehmen. Als Frankreich seiner welt- 
umspannenden Großmachtrolle 
überdrüssig und seiner vielen Kolo- 
nien leid wurde, predigte der mit 28 
Jahren jüngste Kammer-Abgeordne- 
te nationale Größe und Durchhalte- 
geisL Wie viele seiner damaligen Zeit- 
genossen, begrüßte der ungestüme 
Reserveoffizier 1958 die Rückkehr 
General de Gaulles an die Macht Als 
der große alte Mann den Algerien- 
krieg „schmachvoll“ mit der Preisga- 
be der Kolonie und der Ausbootung 
von einer Million französischen Sied- 
lern beendete, wandten er und wnp 
Freunde, die ein Groß-Frankreich 
von Dünkirchen bis Tamanrasset auf 
die Fahnen geschrieben hatten- „AL 
gärie fxangaise“ -, sich zornig vom 
General, ab. Daß sie hoffnungslos al- 
lein in einer gT oflmaehfawnripn Wy. 


Noch den Scharfschützen die Ehr- 
abschneider le Pen, Präsident der 
„Nationalen Front" 

FOTO: UN (VERSAL FOTO 

tion standen, störte sie nicht Daß 
niemand ihnen Glauben schenkte, 
wenn sie hinter allem und jedem „die 
Hand Moskaus“ sahon befeuerte sie 
nur in ihrem missionarischen Eifer. 
Ihre Stunde werde schon noch kom- 
men, sagten sie sich. 

Aber sie kam nicht Le Pen blieb 
ein E i n ze lg änger, ein belächelter po- 
litischer KnmnHiW in einer Gesell- 
schaft, die andere Kaliber verlangt, 
um sich hinter dem republikanisch- 
demokratischen Ofen hervorholen zu 
lassen. Zwei Ansätze zu Präsident- 
schaftswahlen scheiterten auch ohne 
Funf-PTOzent-Klausel, in die Kam- 
mer wurde er von 1977 an nicht mehr 
wiedergewählt, und so blieben dem 
heute 55jährigen Vater von drei Kin- 
dern nur Vorsitze in Studenten- oder 
Veteranenverbänden und die Be- 
schäftigung mit einer Schallplatten- 
Edition, über die er seine Propaganda 
unter das Volk bringt 
Der Mai 1981 brachte die unver- 
hoffte Wende. Nun waren in Paris 
Sozialisten am Ruder, und im Kabi- 
nett saßen vier kommunistische Mi- 
nister. Was er jah relang über den lan- 
gen Arm Moskaus gesagt hatte, 
schien ach bestätigt zu haben. Em* 
exzessiv liberale Emwanderungspoli- 
tik, unter Giscard begonnen und un- 
ter Mitterrand fortgesetzt, äeß die 
Zahl der Einwanderer auf über vier 
Millionen schwellen. Gleichzeitig 
stieg die Arbeitslosigkeit Der Zünd- 
stoff war da, aus dem Propagandisten 
Flammen schlagen können. Le Pen 
und die Seinen bedienten sich des- 
sen. Man wird sehen, ob es ein Stroh- 
feuer bleibt wenn die „Nationale 
Front“ im nächsten Frühjahr Bewer- 
ber in die Europa-Wahl schickt Eini- 
ges spricht dafür, daß die Aufregung 
schnell wieder abschwül t 
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THE TIMES 

Wenn Moskau frostet - so wissen 
die Deutschen aus Erfahrung - be- 
kommt Ost-Berlin einen Schnupfen. 
Doch während gegenwärtig der eisi- 
ge Wind des Kalten Krieges zwischen 
dem Kreznl'und Washington hin- und 
herpfeift» erblühen die Beziehungen 
zwischen Ost- und Westdeutschland, 
den engsten Verbündeten der Super- . 
machte, in ungewöhnlicher Trenne. 
Ostdeutsche Grenzer haben mit derr> 
Abbau von Selbstschußanlagen be- 
gonnen, die an der schwer gesicher- 
ten westlichen Grenze des Landes 
auf Flüchtlinge warten. Währenddes- 
sen hat die Bonner Regierung es er- 
reicht, daß eine Schiebt der „Geld- 
mauer“ - die harten Zwangsum- 
tauschsatze, die viele Westdeutsche 
von ejnptn Besuch des Ostens abhal- 
ten - abgetragen wird... Es fragt 
sich, wie abgestumpft der Westen ge- 
worden ist, daß er einen solchen Han- 
del mit unmenschlichen Waffen an 
der Mauer als eine Art Zugeständnis 
b et rachte n k a nn . Die 1975 abgebro- 
chenen Verhandlungen über ein Kul- 
turabkommen sind wieder ausge- 


nommen worden, und zahlrache füh- 
rende westdeutsche Politiker wurden 
bei Besuchen begrüßt ... Es sollten 
itpinp Ill usionen aufkommen- Weni- 
ger Selbstschußanlagen an den siche- 
reren Teilen der Grenze werden es 
kaum leichter machen, von Ost nach 
West zu gelangen, oder die Zahl derer 
verringern, die bei einem solchen 
Versuch umkommen. Die Grenze 
bleibt ein mörderisches Netz aus Be- 
festigungsanlagen ... Das Büd eher 
freundlicher als bedrohlicher Roter 
jenseits der Grenze hilft der Friedens- 
bewegung während der entscheiden- 
den Verhandlungen in Genf Die Aus- 
sicht auf bessere Beziehungen könn- 
te als eine Art Zuckerbrot gemeint 
sein, so als wollte Moskau sagen: 
„Seht, was ihr verlieren würdet, 
wenn die neuen Raketen aufgestellt 
würden.“ (London) 

BERUNERMORGENPOST 

Man kann sich . . . nicht vorstellen, 
daß der SED-Staat darauf verzichtet, 
den Versuch seiner Bürger, von 
Deutschland nach Deutschland zu 
witlmmmm, jpmf fo'g überhaupt nicht 
mphr mit dem Tode zu bedrohen. 
Bliebe der Schießbefehl bestehen, 
dann müßte sich die Genugtuung 
buchs täblich „in Grenzen“ halten. 


Was den Regierungschef von Nordrhein- Westfalen bewog, einen „roten Grünen“ ins Kabinett zu holen / Von Wilm Herlyn 


W as Johannes Rau, den nord- 
rhein-westfölischen Minister- 
präsidenten, wohl bewogen haben 
mag, den vor drei Monaten zornig 
zurückgetretenen Landwirt- 
s chaftsmimater Hans ^ktn Bäumer 
jetzt endlich durch einen neuen 
Mann zu ersetzen, seine Ernen- 
nung aber verkünden zu lassen 
während er im fernen Rom weilt - 
das wird zunächst noch ein Rau- 
Geheimnis bleiben. Dafür aber ist 
um so offenbarer, daß er wohl den 
heimischen Genossen die Bürde 
des Amtes nicht zutraut Der 
Glückwunsch des überraschten 
SPD-Fraktionsvorsitzenden im 
Düsseldorfer Landtag, Karl-Josef 
Denzer, fiel dementsprechend 
schmal und wortkarg aus. Noch 
drei Tage zuvor hatte Rau den in- 
zwischen maulenden und murren- 
den Anhang beschieden, er werde 
sich bis Ende Oktober entscheiden 
- nun hat der neue Favorit einen 
Namen: Klaus Matthiesen. 

Angeblich soll der Ministerpräsi- 
dent Dutzende von Absagen erhal- 
ten haben. Das dementiert er 
glaubwürdig - es werden wohl we- 


niger Körbe gewesen sein. Doch ist 
das für das Land nicht wichtig. 
Entscheidend sind die vorpro- 
grammierten Konflikte für Mat- 
thiesen: Da steht Arbeitsminister 
. Friedhelm Faithmann, auch zu- 
' ständig für Umweltschutz, und ei- 
fersüchtig wachend, daß niemand 
in sein Gehege kommt Und da ist 
Wirtschäftsminister Reimut Jo- 
chimsen, der die behutsame Öff- 
nung der Sozialdemokraten an 
Rhein und Ruhr gum vorsichtigen 
Ja zur Kernenergie vorbereitet Jo- 
hannes Rau wollte ein Signal set- 
zen - und das ist ihm gelungen. 
Den zum rechten Parteiflügel zäh- 
lenden Bäumer ersetzt er durch 
den linken Klaus Matthiesen, den 
Ziehsohn des „roten“ Jochen Stef- 
fen. 

Zwar hat sich der Schleswig-Hol- 
steiner vom eifrigen Verfechter ei- 
ner reinen sozialistischen Lehre 
mittlerweile Tum pragmatisch den- 
kenden Linkspolitiker gewandelt; 
dafür nahm er sogar Ärger mit sei- 
nem Landesverband in Kauf, als er 
plötzlich - gegen offizielle Parte- 
meinung und gegen seinen Wider- 


sacher Günther Jansen - für klei- 
nere Schulen stritt Doch einen Na- 
men hat ersieh vor allem als wak- 
kerer Anti-Brokdorf-KSmpfer .ge- 
macht Er sah sich in einer Phalanx 
mit seinem Linkskurs steuernden 
Landesvorsitzenden Jansen gegen 
die Energiepolitik des damaligen 
B unflpslninylgr g Helmut ' Schmidt 
Auf dem Münchner- Parteitag be- 
gründete er das Nein der norddeut- 
schen SPD' und verachtete auf die 
erneute Kandidatur - es wäre die 
dritte gewesen - für das Amt des 
Spitzenkandidatei seiner Partei 
im Kampf um die Regierungsver- 
antwortung in KieL „Es geht um 
meine Glaubwürdigkeit" , sagte er 
im Sommer 1982; die SPD im Nor- 
den könne nicht Nein zur Atom- 
kraft «si gPTi - unri die — damals SPD- 

gefuhrte “ B ondpsrpgfcning unter 
Helmut Schmidt in Bonn ja. 

Er machte Platz für Björn Eng- 
holm als Oppositionsführer und 
überließ ihm damit das Feld des 
absoluten Widerstandes gegen 
Brakdorf und Krümmel. Mag sein, 
dafi Matthiesen ~seine Mpinimg in 
pinMn Jahr geändert hat — nach- 


dem Brokdorf für ihn nur. der An- 
fang des Übels war und der schnel- 
le Bräter dessen Steigerung. Wie 
wird er nun - in Düsseldorf in die 
Pflicht gpn rtmmpfn - rea gieren auf 
den THTR in Hamm und den Brü- 
ter in Kalkar? Wie wird er abstim- 
men? Gegm Jochimsen, der im- 
mer mehr ansteit* daß auf die 
Dauer Energie-aus der Kohle er- 
gänzt werdenmuß mit Energie aus 
Kßfnkraft?'Heute sagt Mattbiesen, 
er sei gegen Brokdorf nur gewesen, 
weil ;qamit Schleswig-Holstein 
einsaitig vorn Atomenergie abhän 
gig wird“. Ob: ihm das die Gewerk- 
schaften an; Rhein und Ruhr, vor 
allem die. machtigelGBE mit ih- 
rem Vorsitzenden Adolf Schmidt, 
abnehmen? Bäumer hat mit der 
ihm ei genen ' : Fo nnuherting skraft 
das „Bündnis der Waldläufer mit 
den MaloChem“ postuliert. Rau 
formuliert: . „Matthiesen ste h t 
glaubwürdig ffirdie Politik eines 
Bündnisses zwischen Ökologie 
und Ökonomie.“ Das muß jener 
aus dem vorwiegend agrarischen 
Schleswig-Holstein im größten in- ' 
dustrieüen 'RgHirng aMmt nim . Elim- ■ 


pas aber erst einmal unter Beweis 
stelen. Doch die Zielrichtung ist 
klar: Mit dem taktischen Zug will 
die SPD die Grünen unattraktiv 
marhpn und ihre Wähler an diese 
Bewegung nicht verlieren. Denn 
den überzeugten - wie Rau evan- 
gehschen -Christen eilt der Ruf 
’ voran, ein „roter Grüner“ zu sein. 

Ihm wird zugute geschrieben, er 
:i habe mit seiner Politik die Gränen 
- aus deih Kieler Landtag heraushal- 
ten können — und mit Rl frk auf 
'Hessen denkt Rau in diesem Punkt 
sicher, folgerichtig. Bäumer und 
sein. Vorgänger Diether Deneke 
wären aus Ärger über den „unent- 
schlossenen, ja unklaren Kurs“ des 
' Kabinetts 'in Sachen Umweltpoli- 
tik zurückgetreten. Der dritte Ver- 
such muß Rau gelingen, ein viertes 
Mal .wird er sich diAgp Prozedur 
: nicht leisten können. 

‘ Das ist jetzt Rau ins Stammbuch 
geschneiten - von sdnem Partei- 
. freund Bäumer. Die Überspitzung 
ist gerechtfertigt Rau bindet sein 
■Schicksal an den Erfolg von Mat- 
thiesen. Der Ruck nach links ist 
sicht zu übersehen. 
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Labour spielt mit 
der „letzten 
Hoffnung “ Hazard 



Der Marathon eines Artisten 
in Sachen Zuversicht 


DieLabour Party wird am 
Sonntag einen neuen 
PartctffihrerkärenrNeÜ . 
Kämock, ein junger Mann, der 
von links kommt and die Partei 
nach rechtsöffnen soll. Ein 
Mann nhni» HanmunW nnt| 
große Erfahnmg. Und dennoch 
sehenvieleinihm JLabooxs • 
letzte H nfftinng ". 


. Von FRITZ WIRTH 

D as Radio spielte Brahms’ Er- 
ste. Es war 1.45 Uhr. Die Auto- 
bahn war . leer. Der Mann am 
Steuer war nüchtern, wie ihm die 
Polizei spater bescheinigte. Das Auto 
brach plötzlich nach links aus, geriet 
mit zwei Rädern auf einen Abhang, 
überschlug sich einige Male und war 
Sekunden später nur noch ein 
Schrotthaufen. Der Fahrer stieg znit 
ein paar Hautabschürfungen aus dem 
ehemaligen Auto hervor, warf ginpn 
langen Blick in den nächtlichen Him- 
mel und sagte dann; „Ir gend jemand 
da oben muß mich sehr gern haben.“ 
Der Zwischenfall war das hisher 
.größte und gefährlichste Hindernis 
auf dem steilen und offenbar unauf- 
haltsamen Weg des Neil Krnnock zur 
politischen Macht Und da er mit 
seinen Schutzengeln „da oben“ in 
Frieden Lebt und keine irdischen 
Kräfte ihn „da unten“ mehr zu stop- 
pen vermögen, darf man als sicher 
Voraussagen, daß er ab Sonntag 
abend der neue Parteichef der briti- 
schen Labour Party sein wird. Sein 
Waldsieg am Vorabend des Labour- 
Parteitags ist unvermeidlich. 

Er ist 41 Jahre alt, und nicht nur 
seine engsten Freunde behaupten 
teils euphorisch und teils besorgt 
„Er ist Labours letzte Hoffnung.“ Der 
Satz läßt Raum für mehrfache Deu- 
tung. So begreifen viele in der darnie- 
derliegenden Labour Party Einnock 
als einen neuen politischen Messias, 
seine politischen Konkurrenten da- 
gegen deklarieren ihn lieber als den 
.Ausverkaufskandidaten“ einer an 
politischen Talenten ausgedörrten 
Partei Sicher jedoch ist: Kein briti- 
scher Labour-Politiker hat seit Ram- 
sey MacDonalds Tagen eine so deso- 
late und demoralisierte Partei über- 
nommen, wie sie Neil Kinnock an 
diesem Sonntag in Brighton vorfin- 
den wird. Wer -also- ist dieser Mann, 
und wohin wird er die Labour Party 
führen? 

Sein steiler Aufstieg läßt auf einen 
Wunderknaben schließen.' Er ist' es 
nicht Er war es nicht in der Schule, 
die er erst im zweiten Anlauf mit 
durchschnittlichen Noten abschloß, 
er war es nicht an der Universität in 
Cardiff, wo ihn die Kampagne gegen 
nukleare Aufrüstung sehr viel mehr 
beschäftigte als das Studium der Ge- 
schichte. 

Er entpuppte sich vor allem aber 
nicht als politischer Wunderknabe, 
als er 1970 in Westminster einzog: Er 
hat sich in den folgenden 13 Jahren 
im Parlament »inpn Namen gemacht 
mit der größten Gabe, die ihm auf 
den Weg zur großen Karriere mitge- 
geben wurde, seinem großen Mund. 
Neil Kjanock redet gern und hört 
sich selbst auch gern zu. Zuweilen 


gelingen ihm rhetorische Meisterwer- 
ke, wenn er sich hinreichend vorbe- 
reitet hat oder der Stoff emotional 
genug - ist Manchmal aTlwriiwgc 
schickt, er auch nur rhetorische Heiß- 
luft baüons in den Himmel, die oft in 
thematische Navigationsprobleme 
geraten. . .. 

, Wann immer in diesem Lande ein 
halbes Dutzend Parteimitglieder an 
der Basis den Wunsch äußerten, Neil 
Kinnock zu hören, war er zur Stelle. 
Dieses Bedürfnis und die Gewißheit 
etwas zu sagen zu haben, hat er teuer 
bezahlt Neü Kinnock hat in seinen 13 
Jahren in Westminster niemals das 
politis c he »nd parlamentarische 
Handwerk im Detail gelernt Er woll- 
te es einfach nicht und verschmähte 
selbst niedrigste Regierungsämter 
unter Harold Wilson und James Cal- 
laghan, bis er sich schließlich von 
seinem Freund, Mentor und seiner 
politischen Vaterfigur Michael Foot 

- überreden ließ, Schatten- Erziehung^, 
minister zu werden. Es war, selbst 
nach dem Eingeständnis seiner 
Freunde, kein rauschender Erfolg. 

Seine Kritiker kreiden ihm das 
heute als sein größtes Manko an. Tat- 
sächlich hat nach dem Kriege kein 
britisch» Politiker mit so geringer 
politischer und ministerieller Erfah- 
rung zur Macht gegriffen. Seine 
Freunde wischen diese Sorgen mit 
hochartistischen Argumenten weg. 
Auch John E. Kennedy, Fidel Castro, 
Lenin und Papst Johannes Paul seien 
bar jeder Erfahrung in höchste Ämter 
aufgerückt 

Diese Notverbände, mit denen man 
die Blitzkarriere Neü Kinnocks heute 
gern in Watte packt, können jedoch 
nicht darüber hinwegtäuschen: Die 
' Labour Party läßt sich mit der Wahl 
Kinnocks als Parteichef auf das groß- 
. te personalpolitische Hazardspiel der 
letzten Jahrzehnte ein. Dieser neue 
Mann ist impulsiv, temperamentvoll, 
emotional und unberechenbar. Tu- 
genden, die einer Partei, die zu lange 
im Griff eines psychisch und phy- 
sisch ausgedörrten Establishments 
dahin welkte, gut ang ^hen. Es man- 
gelt ihm jedoch die Gabe des Nach- 
denkens, der Weitsicht und der stra- 
tegischen Planung. Mit einem Satz: 
Neü Kinnock mag die letzte Hoff- 
nung seiner Partei sein, ein idealer 
Kandidat für sein neues Amt ist er 
nicht 

Neü Kinnock ist als Politiker, und 

- -Privatmann nicht leicht einzuordnen. 
Seit er dem Parlament angehört und 

- dort schnell den Kontakt zur „Tribu- 
-jie-Gruppe“ und zu Michael Foot 

fand, bängt ihm das Etikett des politi- 
schen Linksaußen an. Sein Pragma- 
tismus und sein wacher Opportunis- 
mus sind jedoch so ausgeprägt, daß 
ideologische Katalogisierungen 
nichtssagend sind. 

Die Geschwindigkeit, mit der sich 
Kinnock nach der letzten Wahl inner- 
halb weniger Tage vom Anti-Europä- 
er zum europäischen Mitläufer wan- 
delte, belegt es. Er ist sogar, wenn es 
denn die Partöräson gebietet, zu 
Konzessionen und Korrekturen in je- 
nem Bereich bereit, den er während 
seines gesamten politischen Lebens 
mit heiliger Inbrunst verteidigte, der 
nuklearen Abrüstung. 

Kinnock gehört zu den frühesten 





Protestmarschierern gegen die briti- 
sche Atombewaffnung und erlebte 
den fraglos größten politischen 
Schock seiner Laufbahn, als der von 
ihm angehimmelte „Nye“ Be van sich 
in den späten fünfziger Jahren plötz- 
lich vom Prinzip der unilateralen nu- 
klearen Abrüstung lossagte. Es wäre 
übertrieben, von Kinnock eine ähn- 
lich radikale Wandlung zu erwarten, 
doch die Lautlosigkeit und Behen- 
digkeit, mit der er in diesen Tagen 
der Kurskorrektur seiner Partei in 
der Polaris-Frage zu stimmte, verra- 
ten ein bemerkenswertes Maß an pro- 
grammatischer Beweglichkeit. 

Die- Vokabel .Kapitalismus“ ist 
ihm bis heute ein Reizwort Beim 
Gebrauch des Wortes Sozialismus 
bittet er um mildernde Umstände: 
„Dieses Land hat bisher 2000 Jahre 
Kapitalismus und nur 40 Jahre Wohl- 
fahrtsstaat erlebt Da muß Raum sein 
für Kinderkrankheiten.“ 

Ansonsten ist sein Weltbild klar 
geordnet Er ist gegen das Hängen, 
gegen Privatschulen, gegen die mei- 
sten Journalisten in Fleet Street, ge- 
gen die Bank von England, die 
Fuchsjagd - und das nicht unbedingt 
ür dieser Reihenfolge. Er ist für die 
Abschaffung aller Atomwaffen, für 
das Rugbyspiel, für die Verstaatli- 
chung der Industrie, für den Chorge- 
sang, für eine staatliche Lohnpolitik 
und für Brahms - und das ziemlich 
genau in dieser Reihenfolge. 

Seine Schwachen: Er hat, wie sein 
Vorgänger Michael Foot, keine Ah- 
nung von Wirtschafts- und Finanz- 
problemen, und er haßt das kompli- 
zierte politische Detail, ein Manko, 
das er gern mit rhetorischen Wortkas- 
kaden überdeckt Sein .erster großer 
Test beginnt in drei Wochen, wenn er 
regelmäßig am Dienstag und Don- 
nerstag in der Fragestunde zum gro- 
ßen Duell gegen Frau Thatcher anzu- 
treten hat Niemand bezweifelt daß 
er diese Duelle scharfzüngig, provo- 
zierend und zuweilen sogar mit ele- 
ganten Bonmots führen wird. Nur ist 
offen, wie lange er sich damit ohne 


Ein halbes Hundert Gespräche 
! mit Kollegen aus aller Welt - 
| das ist das Pensum, das 

i ft nnrtpgawftenminis tpr G ensche r 

! 2n drei Tagen am Rande des 
j UNO-Piennms absolvierte. Ixn 
Kern ging es immer um das 
eine: die Hoffnung auf eine 
Einigung der Supermächte bei 
| den Genfer Verhandlungen über 
| ÄßttelstreckenwafTen. 

I Von SEHNT CONRAD 


jraMd Jemand da oben mufl mich sehr gen habe«“: Keil Khuock 

FOTO: AP 


H ans-Dietrich Genschers Opti- 
mismus ist nicht umzubrin- 
geu. Als er sich am Montag - 
mit der herzstärkenden Wirkung des 
hessischen FDP-Wahlerfblges - im 
1000-Kilometer-Tempo New York nä- 
herte, lautete seine hoffnungsvolle 
Prognose: „ln Genf ist das letzte Wort 
noch nicht gesprochen. Ich glaube, es 
wird ein INF- Abkommen geben“ 
Drei Tage später holte Jurij Andro- 
pow im Kreml zum Rundumschlag 
gegen Ronald Reagan und den We- 
sten aus. Doch der Bundesaußenmi- 
nister blinzelte nur kurz zwischen 
zwei Gesprächsterminen im 28. 
Stock des UN-Pfaza-Hotels: „Warten 
Sie ab. Für uns gilt weiter die Hoff- 
nung, daß auch dies noch nicht das 
letzte Wort gewesen ist.“ 

Dazwischen lag ein Marathon an 
Begegnungen, Empfangen, Konfe- 
renzen. Geschätzte Zahl der Ge- 
sprächspartner Genschers: zwischen 
40 und 50. Unermüdlich und uner- 
schüttert trug der dienstälteste west- 
liche Außenminister die Fahne rosa- 
roter Zuversicht durch die Wandel- 
gärige des UNO-Glaspalastes am East 
River. Der noch dienstältere Andrej 
Gromyko, den Genscher stets Ende 
September hier getroffen und dem er 
sogar nach dessen Schwächeanfall 
vor fünf Jahren mit deutschem Bier 
aufmimternd zugeprostet hatte, war 
diesmal demonstrativ femgeblieben. 

Besonders pflegt Genscher 
die Kollegen aus Osteuropa 

Der FDP-Chef vermißte ihn. Doch 
andererseits bot ihm gerade die Ab- 
wesenheit des Sowjetveteranen die 
Chance, als Klimaverbesserer zwi- 
schen den Fronten zu pendeln. Denn 
eines ist für den im letzten Sommer 
wieder etwas schlanker gewordenen 
Vizekanzler ebenso wie für seinen 
Koalitionspartner und Duzfreund 
Helmut Kohl unbezweifelbar: Aus in- 
nen- wie aus außenpolitischen Grün- 
den kann eine dauerhafte Ver- 
schlechterung der Ost-WestrBerie- 
hungen nicht im Interesse der Bun- 
desrepublik liegen. Ein Genfer Mit- 
telstreck en-Abkommen - so Gen- 
schers Gedankengang - wird nur zu 
erreichen sein, wenn das politische 
Ost-West-Baroraeter nicht ins Boden- 
lose fallt Andererseits aber müßten 
die Sowjets ganz sicher sein, daß 
Bonn und seine Verbündeten für den 
Fall ergebnisloser Verhandlungen 
nicht am Nachrüstungsbeschluß rüt- 
teln lassen. 

Beides auf einen Nenner zu brin- 
gen, grenzt an Artistik: Genscher ver- 
sucht das Kunststück derzeit in Man- 
hattan tagtäglich. Seine Gesprächs- 
partner aus Osteuropa, die er diesmal 


die nötiger, politischen Detailkennt- . 
nisse über Wasser halten kann. I 

Bleibt die Frage: Wohin wird La- ! 
bour unter Neil Kinnock steuern? I 
Daß Kinnock heute weiter links steht ! 
als die beiden letzten Labour-Pre- j 
miers, hat nicht viel zu sagen. Alle I 
La bour-Partei chefs der letzten Jahr- j 
zehnte haben sich in ihrem Amt sehr I 
schnell nach rechts hin orientiert Ha- j 
rold Wilson häutete sich vom stram- j 
men Sozialisten zum Sozialdemokra- I 
ten und James Calla ghan vom Sozial- 
demokraten zum Liberal-Konservati- 
ven. 

Kinnock muß die Labour Party in 
den nächsten vier bis fünf Jahren für 
die Mehrheit der britischen Bürger 
wieder wählbar machen. Das bedeu- 
tet: Er muß die Partei nach links hin 
abschotten und nach rechts hin öff- 
nen, um damit den sozialpolitischen 
Umstrukturienuigen in der briti- 
schen Arbeiterschaft gerecht zu wer- 
den. Das wird ihn dazu zwingen, in 
den nächsten Jahren in seinem Par- 
teivorstand und seiner eigenen Parla- 
mentsfraktion gegen den Strom zu 
schwimmen. Diese Fraktion ist nach 
der letzten Wahl starker links orien- 
tiert als alle ihre Vorgänger nach dem 
Kriege. Mindestens die Hälfte der 209 
Labour-Abgeordneten ' gehören der 
organisierten Linken an. Kinnock 
muß zugleich das Vertrauen der Ge- 
werkschaften wiedergewinnen, die 
von der Labour Party abzudriften 
drohen. 

Sein Handikap: Er geht diese Auf- 
gaben ohne große Hausmacht inner- 
halb des britischen sozialistischen 
Establishments an. Er braucht in den 
nächsten Jahren mehr Goodwill als 
ihn Labour normalerweise gegen- 
über seinen Parteichefs aufbringt, 
viele gute und nachsichtige Freunde 
und - wenn es sein muß - auch jene 
„da oben“, die nicht nur auf seinen 
nächtlichen Autofahrten eine schüt- 
zende Hand über ihn halten, wenn 
das Gefährt, das er steuert, wieder 
pinm al plötzlich nach links ausbricht 


verständlicherweise besonders 
pflegt, wissen das durchaus zu schät- 
zen. Sie haben Zeit für ihn und ver- 
sprechen regelmäßig, die Botschaft 
des Bonner Außenministeriums dem 
femgebliebenen „großen Bruder“ 
nach Moskau zu über m i tteln 
Dabei betrachtete es Genscher als 
Glücksfall daß Reagan zur gleichen 
Zeh, als sich die Bundeswehr-Boeing 
707 im Anflug auf Amerika befand, 
vor der UNO-Vollversammlung eine 
Rede hiplt, deren rhetorisches Ge- 
schick und politische Flexibilität 
selbst hartgesottene Kritiker des Prä- 
sidenten beeindruckten. „Daran 
kommen die Russen nicht vorbei“, 
meinte ein neutraler UNO-Diplomat 
anerkennend. Tatsächlich verschob 
der sowjetische Chefdelegierte Troja- 
nowsky seine für den nächsten Tag in 
Vertretung Gromykos vorgesehene 
Ansprache flugs um eine Woche. Of- 
fensichtlich hatte Reagans Mäßigung 
den Text durcheinandergebracht. 


„Keine Propaganda, sondern 
ein echtes Angebot“ 

Genscher wertete das als Fositi- 
vum - und erstaunlicherweise stimm- 
ten ihm prominente Ostblock-Politi- 
ker zu. Petar Mladenow, bulgarischer 
Außenminister und Politbüromit- 
gtied, betonte beispielsweise, die Ver- 
schiebung sei ein Indiz dafür, daß 
Moskau die von Reagan begründeten 
neuen Raketenvorschläge sehr 
gründlich prüfen werde. Trojano w- 
sky selbst, den Genscher auf einem 
Österreichischen Empfang traf; be- 
merkte lächelnd: „Es ist immer gut, 
noch andere wichtige Reden, wie et- 
wa Ihre, zu berücksichtigen.“ 

Der Bundesaußenminister jeden- 
falls hämmerte Mladenow, Troja- 
nowsky sowie den anderen Ostblock- 
Außenministem Peter Varkonyi (Un- 
garn), Stefan Olszowski (Polen) und 
Stefan Andrei (Rumänien) und auch 
Oskar Fischer („DDR“) - den er ge- 
stern mittag zum Essen empfing 
immer wieder dasselbe ein: „Nehmen 
Sie die neuen amerikanischen Vor- 
schläge sehr ernst Sie sind keine 
Propaganda, sondern ein echtes An- 
gebot das Ihnen die Chance einer 
langfristigen Zusammenarbeit bie- 
tet“ 

Die Genossen Auß enminis ter hör- 
ten sehr aufmerksam zu, auch als 
Genscher sie mit Nachdruck vor der 
Fehleinschätzung warnte, der Westen 
könne ohne Genfer Verhandlungser- 
gebnis zum Verzicht auf die Nachrü- 
stung gedrängt werden. Bemerkens- 
werterweise versicherte Mladenow 
(dem ein besonders enger Draht nach 
Moskau nachgesagt wird), er glaube 
nicht daß eine solche Fehleinschät- 
zung im Warschauer Pakt vorhanden 
sei 

Sein ungarischer Amtskollege be- 
klagte eine „gefährliche Sprachlosig- 
keit“ zwischen den Supermächten. 
Sie zu überwinden, bemühte sich der 
Bonner Außenminister auch im west- 
lichen Umkreis. Seine EG- Amtskol- 
legen machten ihm da keine Schwie- 
rigkeiten. Bei einem Abendessen auf 
Einladung des diesmal überraschend 
kooperativen griechischen Außenmi- 
nisters Yannis Oharalambopoulos 
waren sich alle Europäer in dem 
Wunsch nach einer Klimaverbesse- 


rang zwischen Moskau und Washing- 
ton einig. 

Was der amerikanische Außenmi- 
nister George Shuhz, den Genscher 
bei verschiedenen Anlässen in drei 
Tagen gleich dreimal sah, zu dem 
Bonn» Drängen nach einer baldigen 
Begegnung Shultz-Gromyko und zu 
einem Gipfeltreffen Reagan-Andro- 
pow in absehbarer Zukunft sagte, ist 
nicht be kann t. 

Bei New Yorker Bankiers, Ge- 
schäftsleuten und Wissenschaftlern, 
denen der Bundesaußenminister auf 
einer Veranstaltung des „Institut für 
East-West Sec urity-Stu dies “ seine 
Ideen (zum erstenmal in Englisch) 
vortrug, war die Reaktion freundlich. 
Staatssekretär Richard Burt vom Sta- 
te Department nickte zustimmend, 
als Genscher die Raketenvorschläge 
Reagans interpretierte und unter- 
stützte. Jimmy Carters früherer Si- 
cherheitsberater Brzezinsky (heute 
wieder Universitätsprofesson gratu- 
lierte dem Bonner Gastredner für die 
von ihm empfohlene Mischung aus 
Dialogbereitschaft und Entschlos- 
senheit zur Nachrüstung. 

Interessanterweise zeigte sich bei 
der Vortragsveranstaltung im leicht 
angestaubten „Collegeclub“ nahe der 
Fifth Avenue aber auch, daß die 
Wahlerfolge der SPD in Bremen und 
Hessen bei aufmerksamen hiesigen 
Beobachtern ein Gefühl der Unsi- 
cherheit für den Willen und die Fä- 
higkeit Bonns zur Nachrüstung aus- 
gelöst haben. Genschers Antwort auf 
diese Besorgnis war kurz und bün- 
dig: „Wenn die Raketen bei der Wahl 
in Hessen eine wichtige Rolle ge- 
spielt hätten, dann hätte die FDP 
keine Stimmen hinzugewinnen dür- 
fen.“ 


Beim Lunch kam 
der „große Hammer 4 


Am Mittwochmittag, als Genscher 
auf Einladung des UNO-Generalse- 
kretärs Perez mit westlichen Außen- 
ministern lunchte, kam dann der 
„große Hammer“: Andropows fast 
brutale Zurückweisung der Rede 
Reagans und der amerikanischen 
INF-Vorschläge. Der FDP-Chef aber 
ließ sich auch davon nicht irritieren. 
Als er den Text in der von dpa ver- 
breiteten ADN-Übersetzung gelesen 
hatte, meinte er ungerührt, das sei 
zwar eine sehr harte Sache, doch in 
der gesamten Philippika finde sich 
außer genereller Zurückweisung 
kein einziger konkreter Bezug auf die 
Reagan- Vorschläge. Darum - gelte 
weiter die Hoffnung, daß auch dies 
noch nicht das letzte Wort gewesen 
sei 

Darin bestärkte ihn der Pole 01- 
szowskL Zwar nicht so klar wie Gen- 
scher, aber offenbar klar genug ließ 
er erkennen, daß Andropows harsche 
Worte durchaus nicht als endgültige 
Ablehnung der Reagan-Vorschläge 
zu bewerten seien. Ein Bonner Diplo- 
mat zog die Schlußfolgerung: „Viel- 
leicht wollte Andre pow primär nur 
für den propagandistischen Hausge- 
brauch der Irritation durch Reagans 
flexible Rede entgegenwirken - und 
Trojanowsky kann nun in der näch- 
sten Woche in der UNO sachlicher 
sprechen.“ 


Wenn Sie dieses Orchester life 
und in 
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Bei der Übertragung hochwertiger Orchester- 
äufnahmen wird höchste Qualität von der 
Technik gefordert. Die zahlreichen, von uns 
gelieferten Studioeinrichtungen, System? 
komponenten und komptett-ausgestatteten 
Übertragungswagen erfüllen diesen 
Anspruch. 



ist auch ANT 
im Spiel. 


Wir haben die Entwicklung der Rundfunk- und 
Studiotechnik von Anbeginn mit gestattet und tech- 
nisch beeinflußt Auch heute ist dieses Aufgaben- 
gebiet eines der wichtigsten unseres neu firmieren- 
den Unternehmens, dessen Geräte Sie bisher unter 
dem Warenzeichen TELEFUNKEN kannten. 


Weitere Arbeitsgebiete der ANT Nach- 
richtentechnik in Backnang sind: 
Muttipiextechnik - Richtfunksysteme - 
Fernmeldekabelanlagen - 
Nachrichtensatelliten und Bodenstationen - 
Kommunikationssysteme. 


Gründe genug, mit uns in \ferbindung 
zu bleiben: 

ANT Nachrichtentechnik GmbH 
Gerberstraße 33 
D-7150 Backnang 

Telefon (07191) 13-1 - Telex 7-24406-0 




mm 


Nachrichtentechnik 


" ’ . ’ ■ fh A M . # V. ^ 1 






POLITIK 



DIE WELT - Nr. 228 - Freitag, 30. September 1983 


„Neues Deutschland" 
sagt Meldung über 
Erleichterungen zu 

hrk. Berlin 

Das SED- Zentralorgan „Neues 
Deutschland“ hat auf Anfrage der 
WELT angekündigt, es werde auf die 
vor einigen Tagen im „Gesetzblatt 
der DDR- veröffentlichte Verord- 
nung über Familienzusammenfüh- 
rung und Ausreisen informieren. 
„Die Verordnung tritt ja, soviel ich 
weiß, erst am 15. Oktober in Kraft. 
Bis dahin werden wir darüber noch 
etwas bringen-, antwortete ein Re- 
daktionsmitglied auf eine entspre- 
chende Frage der WELT. 

Ein Anruf beim „Allgemeinen 

Deutschen Nachrichtendienst“ 
(ADN) in Ost-Berlin mit der Frage- 
stellung, ob auch über die bisherigen 
Schritte der „DDR“ -Regierung an 
der Grenze und in Sachen Familien- 
zusammenführung berichtet werde, 
ergab im zuständigen Ressort folgen- 
de Antwort: „Wir haben die Meldung 
über den Verzicht auf den Mindest- 
um tausch für Kinder gebracht Mehr 
liegt uns im Augenblick nicht vor.“ 
Im übrigen könne eine weitere Aus- 
kunft nicht gegeben werden, „weil 
Sie kein direkter Vertragspartner von 
ADN sind“. 

Von den Maß nahmen der „DDR“- 
Regierung, die am vergangenen 
Dienstag veröffentlicht wurden, mel- 
dete lediglich das SEW-Blatt „Die 
Wahrheit" in West-Berlin die kurze ! 
ADN-Nachricht über den Verzicht 
auf den Mindestumtausch bei Kin- 
dern bis 14 Jahren. 

Ost-Berlin zitiert 
Brandt zu SS 20 

DW. Berlin 

In der „DDR“-Presse ist gestern 
zum ersten Mal nach längerer Unter- 
brechung wieder durch einen Bericht 
über einen Vortrag Willy Brandts in 
den Vereinigten Staaten auf die Be- 
reitschaft der UdSSR „zu einer radi- 
kalen Reduzierung der existierenden 
SS-20^ Raketen" hin gewiesen wor- 
den. Uber die Tatsache, daß es derar- 
tige weittragende Waffen mit Atom- 
sprengköpfen gibt war in den Ost- 
berliner Medien in den vergangenen 
Monaten wenig zu lesen und zu 
hören. 

Auf der außenpolitischen Seite des 
„Neuen Deutschland" wurde Brandt 
indirekt mit folgender Bemerkung zi- 
tiert Die USA und die Sowjetunion 
sollten am besten ein Gleichgewicht 
mit Null Waffen vereinbaren, auf je- 
den Fall aber auf einer Ebene, bei der 
eine Kettenreaktion mit weiterer Ra- 
ketenstationierung in Ost und West 
aufgeschlossen würde. 

Dieser Hinweis auf Brandts Äuße- 
rung ist vor allem deshalb so bemer- 
kenswert als auch Erich Honecker 
bei seinen jüngsten Gesprächen mit 
prominenten Besuchern aus der Bun- 
desrepublik wie Franz Josef Strauß, 
Helmut Schmidt und Richard von 
Weizsäcker stets darauf hingewiesen 
hatte, daß auch Ost-Berlin selbstver- 
ständlich durchaus nicht an einer 
Stationierung von SS-20-Raketen auf 
dem Boden der „DDR" gelegen sei 
Andererseits werde man selbstre- 
dend entsprechende Stationierungs- 
beschlüsse des Warschauer Paktes 
aus fuhren. 

Rahmenprogramm 
für Lehrstellen 

AP, Bonn 

Das Bundeskabinett wird voraus- 
sichtlich schon am kommenden 
Dienstag ein Rahmenprogramm zur 
Bereitstellung weiterer Ausbildungs- 
plätze beschließen. Wie aus Bonner 
Regierungskreisen verlautete, berei- 
ten das BUdungsministerium und das 
Arbeitsministerium Maßnahmen vor, 
durch die der immer noch bestehen- 
de regionale Lehrstellenmangel ge- 
mildert werden soll 


Die SPD ist auf der Suche nach 
einem neuen Schatzmeister 

Halstenberg will 1984 Amt aufgeben / Weitere Personalentscheidungen sieben an 


100 000 kamen zum 
Protest nach Bonn 

Stahlarbeiter fordern HOfe von der Bundesregierung 


PETER PHILIPPS. Bonn 

Die Führung der SPD hat sich auf 
die Suche nach einem neuen Bundes- 
schatzmeister für die Partei begeben 
müssen. Denn Friedrich Halstenberg, 
sozialdemokratischer Kassenwart 
seit seinem Rücktritt als nordrbein- 
westfälischer Fina nzminis ter im Ja- 
nuar 1978, hat signalisiert, daß er aus 
Gesundheitsgründen sein Amt nur 
noch bis zum ordentlichen Parteitag 
im Mai 1984 ausüben wüL 

Aufgrund der medikamentösen Be- 
handlung erweckt Halstenberg bei 
Außenstehenden zwar zur Zeit den 
Eindruck, als ob er sich gesundheit- 
lich wieder stabilisiert habe, doch der 
Schein trügt Er selbst soll engen 
Freunden erklärt haben, daß er nur 
□och jeweils zwei Stunden „in einem 
Stück" arbeiten könne und dann 
mindestens eine Stunde Ruhepause 
benötige. Die Führung der Partei ist 
darüber inzwischen ebenfalls infor- 
miert und hat deshalb mit den Über- 
legungen über eine Nachfölgerege- 
Iung begonnen. 

Wischnewski: Bin kein 
Mensch für dieses Amt 

Dabei scheidet die nachstliegende 
Lösung aus: Hans-Jürgen Wisch- 
newski, Präsidiumsmitglied und ehe- 
maliger Bundesgeschäftsführer der 
Partei, hat bereits abgewinkt Zwar 
hat er während Halstenbergs Abwe- 
senheit die Geschäfte des Bundes- 
schatzmeisters der SPD geführt, 
doch will er nicht dauerhaft auf seine 
außenpolitischen Aktivitäten im Na- 
hen Osten und Zentralamerika zu- 
gunsten dieses Parteiamtes verzich- 
ten. Im übrigen, so Wischnewski, sei 
er auch „kein Mensch für ein solches 
Amt“. 

In der Parteispitze wird inzwischen 
ein JUffordemngsprofil“ für den 
künftigen Schatzmeister entwickelt 
Eine der wichtigsten Vorstellungen 


ist dabei, daß man nach den schlech- 
ten und teuren Erfahrungen, die die 
SPD in den vergangenen Jahren, mit 
ihren wirtschaftlichen Aktivitäten 
gemacht hat (z. B. Verlust praktisch 
aller Zeitungen), einen Wirtschaftsan- 
walt auswählen will, der auch unter- 
nehmerische Fähigkeiten besitzt Au- 
ßerdem soll der nächste Schatzmei- 
ster auch über so viel eigenes politi- 
sches Gewicht vertilgen, daß er sich 
im Präsidium und Parteivorstand 
nicht nur zu Worte meldet wenn es 
um den Beitragsstand der Mitglieder 
geht Auch wenn Namen noch nicht 
gefallen sind, so viel zeichnet sich 
bereits ab: Die Parteiführung will ih- 
ren Kandidaten in erster T,ini» im 
Umfeld des Seebeimer Kreises su- 
chen, der Gesprächsrunde von So- 
zialdemokraten aus dem Mitte- 
Reehts-Spektmm der Partei 

Durch den vorher nicht eingeplan- 
ten Wechsel im Schatzmeisteramt 
wird der Parteitag im Mai 1984 an 
zwei entscheidenden Positionen der 
SPD-Spitze den Generationswechsel 
vorantreiben. Denn der ehemalige 
Bundeskanzler Helmut Schmidt hat- 
te bereits kurz nach seinem Rücktritt 
öffentlich klargestellt daß er auf dem 
Parteitag sein Amt als stellvertreten- 
der Vorsitzender zur Verfügung stel- 
len wird. Auf seinen Vorschlag soll 
Oppositionsführer Hans-Jochen Vo- 
gel sein Nachfolger werden. 

Damit hatte die Partei innorhaih 
kürzester Zeit einen Wechsel vollzo- 
gen, vor dem sich die Sozialdemokra- 
ten immer gefürchtet haben. Von der 
alten Führungstroika ist dann nur 
noch der Parteivorsitzende Willy 
Brandt übriggeblieben: Herbert Weh- 
ner, politisches Gewissen der SPD 
und unermüdlicher Mahner und An- 
treiber, hatte sich mit der Bundes- 
tagswahl im März aus gesundheitli- 
chen Gründen endgültig aus der Füh- 
rung der Partei verabschiedet; der 
langjährige Fraktionsvorsitzende, 
dem auch heute noch ein Büro im 


Bundeshaus zur Verfügung steht, 
kandidierte nicht wieder für ein 
Abgeordnetenmandat Den ersten 
Schritt aus der Parteiverantwortung 
hatte er bereits auf dem Parteitag in 
Hannover im April 1973 vollzogen, als 
er sich vom Amt des stellvertreten- 
den Parteivorsitzenden zurückzog. 

Und Willy Brandt? Im Dezember 
wird er in kleinem Kreis seinen 70. 
Geburtstag, im nächsten J ahr in gro- 
ßem Rahmen sein 2Qjähriges Jubi- 
läum als Parteivorsitzender feiern. 
Seine Stellung ist nn g pfii h rd«*^ sein 
Nimbus in der SPD ungebrochen. 
Aber in der Baracke geht man davon 
aus, daß auch Brandt bereits den 
Abschied von der Bürde des Partei- 
chefs vorbereitet Das Jahr 1986 güt 
als der gemeinte Zeitpunkt 

Kritik an Peter Glotz 
von Herbert Wehner 

Es kann allerdings daß die 
SPD bis dahin auch einen neuen 
Bundesgeschäftsführer haben wird. 
Denn nicht erst während der letzten 
Bundestags w ahl ist in der SPD viel 
Kritik laut geworden an der Arbeit 
von Peter Glotz. Herbert Wehner bei- 
spielsweise hat mehr als einmal in 
kleinem Kreis, aber auch öffentlich 
geklagt darüber, daß sich der Bun- 
desgeschäftsführer zu wenig um die 
Basis der Partei kümmere, um die 
Landes- und Bezirksorganisationen. 

Für Glotz ist es schwierig, alle An- 
sprüche, die an ihn gestellt werden, 
zu erfüllen. Denn außer um das Amt 
des Parteimanagers hat er sich auch 
noch um seine Aufgaben als Abge- 
ordneter im Bundesteg zu kümmern 
und um seinen hamisrhpn Wahl- 
kreis. Zu «»inan schärfsten Kritikern 
gehören ausgerechnet die Nordrfaein- 
Westfakn (ein Drittel der Gesamtmit- 
gliedschaft). Was ihn sichert, ist zur 
Zeit vor allem die Tatsache, d?R sich 
kein Nachfolger anbietet. 


WALTER H. RUEB, Bonn 

Für eine „arbeitnehmerorientierte 
Stahlpolitik“ demonstrierten gestern 
etwa 100 000 Stahl- und Werftarbeiter 
aus dem gesamten Bundesgebiet, 
vornehmlich aber aus den Zentren 
des nationalöl Stahl- und Schiffbaus 
in Bonn, „Verstaatlichung“ und 
„Überführung der Stahlindustrie in 
Gemeineigentum* waren auf den 
Transparenten die meistgeschriebe- 
ne Wort Hans Mayr, der 2. Vorsitzen- 
de der IG Metall, äußerte sich weni- 
ger radikal, doch auch er forderte die 
Bundesregierung unmißverständlich 
auf; die Stahl- und Werftstandorte zu 
sichern, keine Betriebe zu grhltoBpn, 

mit einem Be sehflftigiing s p mg ramm 
Ersatzarbeitsplätze zu <ehaffpn und 
endlich ernst zu machen mit Hem 
Kampf gegen die drohende Arbeitslo- 
sigkeit in den Stahlstandorten und an 
der Küste. „ 

Auch die Stahlkonzerne wurden 
von Mayr angegriffen und kritisiert. 
Sie hatten kein Konzept zur Bettung 
der nationalen S tahlindus trie ent- 
wickelt und lauerten nur darauf Haft 
einyelni» Unternehmen bankrott gin- 
gen, damit ihnen da« „schmutzige 
Geschäft des Kapazitätsabbaus" er- 
leichtert oder abgenommen werde. 
Mayr appellierte an die Bundesregie- 
rung, Alleingänge einzelner Stahl- 
konzeme zu verhindern und am na- 
tionalen Stahlmarkt die Or dnung 
wiederherzustellen. Das Überleben 
aller Unternehmen müsse gesichert 
und die mngpim>n Bundesländer zur 
Übernahme dieser Politik verpflich- 
tet werden. Statt Stülegungsprämien 
müßten Subv entionen für die Um- 
strukturierung der Stahlreviere und 
für Ersatzarbeitsplatze in Zukunfts- 
industrien gpgahlt werden. 

Die Demonstration selbst verlief 
ohne Zwischenfälle. In 1300 Bussen - 
allein 360 aus Duisburg - und 21 
Sonderzügen waren die Teilnehmer 
in die Bundeshauptstadt gekommen. 
Die Hauptmacht der Stahlarbeiter 
zog von Bonn-Beuel über die Rhein- 
brücke in die Bonner Innenstadt — 


eine einmalige Gelegenheit für 
Wurstbuden und Getränkestände, 

Geschäfte ZU machen. 'St undenlang 

war der innerstädtische Verkehr der 
Bundeshauptstadt iahmgelegt, hin- 
terher verrieten Berge von Müh den 
Zug der Demonstranten, unter die 
sich ganz offensichtlich auch militan- 
te „Friedensfreunde“ gemischt hat- 
ten. Auf dem Bonner Hofgarten la- 
gerten die schon früh eingetroSenen 
Stahlwerker auf dem Rasen, ließen 
sich von Jazzbands, Werkkapellen 
und. einem Chor aus Wetzlar unter- 
halten, von der Sonne braunen und 
von fliegenden Händlern mit Geträn- 
ken und Essen verwo hnen 

Um die Mittagszeit erregte ein 
mehrfach wiederholter Appell über 
die Lautsprecher Heiterkeit Die De- 
monstranten wurden aufgefördert, 
„von links in die Mitte zu rücken“. 
Der Aufruf war jedoch nicht politisch 
gemeint, sondern sollte Tausenden 
von Nachzuglem'ennöglichen, noch 
Platz auf dem Hofgarten zu finden. 
Dort war die Stimmung locker, der 
musikalische . Hit lautete „Keiner 
schickt uns weg", und die Kamera- . 
männer und Fotografen hatten nn . ; 
zählige Objekte für aussagekräftige ! 
Bilder. Ein begehrtes Objekt hatten 
die Emden er Stahlarbeiter auf einem 
Lkw mitgebracht: das Mndslj des 
letzten Schiffes, das dort gebaut wird, 
ehe die Werft wegen Auftagsmangel 
schließt Aber auch Transparente wa- 
ren ZiaIp , die sich anfrnnghmgn lohn- 
ten. Da konnte man beispielsweise 
lesen: „Bei Lambsdorff; Stoltenberg 
und Kohl fühlen sich nur Bosse 
wohl"; „An Saar, Rhein, Ruhr und 
Nordseestrand die Werke in des Vol- 
kes Hand"; „Krupp-Stahl Essen wur- 
de von Dr. Beitz vergessen". 

Die Bevölkerung Bonns nahm an 
der Demonstration wenig Anteil. 
Aufkommendem Unmut der geplag- 
ten Bonner über eine weitere Demon- 
stration begegnete die IG Metall mit 
einem Flugblatt unter dgm Xitel: 
„Auf ein Wort, liebe Mitbürger.“ 


Bonn mahnt 
Thyssen und 
Krupp zur Eile 

HANSJ. MAHNKE, Bonn 
Die Bundesregierung hat an die 
Stahluntemehmen Thyssen und 
Krupp appelliert, ihre Entscheidung 
über eine Fusionierung nicht länger 
zu verschleppen. Im Bundestag rich- 
tete gestern der parlamentarische 
Staatssekretär im Wirtschaftsmini- 
sterium, Rudolf Sprung (CDU), eine 
entsprechende Aufforderung an die 
Firm Anleitungen. Die Bundesregie- 
rung könne es nicht hinnehmen, 
„daß Monat für Monat vergeht, ohne 
daß man sich über die Höhe der Bi- 
lanzlücke einigt, und daß man sich 
statt dessen damit begnügt, unreali- 
stisch hohe und nicht begründbare 
Forderungen an die öffentliche Hand 
zu richten“. Eine definitive Entschei- 
dung über den Zusammenschluß 
müsse in Kürze feilen. 

Sprung machte deutlich, daß die 
beiden Unternehmen nicht mit einer 
Sonderhilfe in der von ihnen bean- 
tragten Größenordnung von 1,5 Mil- 
liarden Mark rechnen können. Schon 
zu Jahresbeginn hatte die Bundesre- 
gierung einen Rahmen von drei Mil- 
liarden Mark abgesteckt, um den An- 
passungsprozeß in der Stahlindustrie 
zu flankieren. Eine rasche Entschei- 
dung sei auch deshalb notwendig, 
weil ein Zusammenschluß auch über 
die Konstellationen bei anderen 
Stahluntemehmen nütbestimmt 
In der von den Grünen beantragten 
Aktuellen Stunde, der zweiten zu die- 
sem Themenkomplex innerhalb we- 
niger Monate, forderten die Vertreter 
der SPD die Bundesregierung unter 
dem Hinweis auf Milliarden Steuer- 
gelder für die Stahlhilfen auf, die 
Vorstände der Unternehmen endlich 
an den Verhandlungstisch zu zwin- 
gen. Die Bundesregierung müsse 
Vorgaben für die künftige Verteilung 

der S tnhTlrapayitäten machen , da dfo $ 

nicht die Aufgabe der Firmenleitun- 
gen sei. Die Redner der Koalition 
betonten jedoch, daß Entscheidun- 
gen über die Beziehungen von Unter- 
nehmen zueinander nicht im Parla- 
ment und an den Tischen der Regie- 
rung fallen könnten, sondern von den 
Unte rnehmen g wtmffiwi uapnfen muß- 


Antisemitismus in der Sowjetunion 
ist „größte Bedrohung für die Juden" 

Internationale Tagung im Aspen-Institut in Berlin / Informationsdefizit 


Worms für Barzel als 
Nachfolger von Carstens 

Die CDU brauche von Weizsäcker dringend in Berlin 


F. DEEDERICHS, Berlin 

Die Entstehung und Verbreitung 
antisemitischer Tendenzen in der 
ganzen Welt zu erforschen und 
gleichzeitig die Behandlung derarti- 
ger Erscheinungsformen zu diskutie- 
ren - dieser Aufgabe hatte sich das 
internationale Teilnehmerfeld ver- 
schrieben, das sich in dieser Woche 
an der vom Aspen-Institut Berlin in 
Zusammenarbeit mit dem Zentrum 
für Antisemitismusforschung der 
Technischen Universität Berlin ge- 
stalteten Tagung „Antisemitismus 
heute“ beteiligte. 

Die Politiker, Wissenschaftler, 
Journalisten und Leiter jüdischer Or- 
ganisationen aus den USA, Frank- 
reich, Großbritannien, Israel und der 
Bundesrepublik vertraten in ihren 
Schlußbetrachtungen die nahezu ein- 
heitliche Auffassung, die außenpoliti- 
schen Handlungsweisen des Staates 
Israel seie n „eine bestimmte, aber 
nicht beherrschende Determinante 
für die Situation der Juden in der 
ganzen Welt“. 

Als neue Form des „klassischen 
Antisemitismus der Nazizeit" müsse 
in diesem Zusammenhang der in der 
politischen Verkleidung des Antizio- 
nismus auftretende Antisemitismus 
gelten, der in UN-Gremien die ver- 
werfliche Einordnung des Zionismus 


in die Kategorie Rassismus befürwor- 
te * eine nach Ansicht der Tagungs- 
teilnehmer „schädliche und unreali- 
stische Handlungsweise", die vor al- 
lem von der Sowjetunion ausgehe. 
Im übrigen werden die heute in der 
UdSSR herrschenden Formen des 
Antisemitism us und Antizionismus 
als eine der „größten Bedrohungen 
für die Juden überhaupt“ angesehen. 

Die Komm entierung des Engage- 
ments Israels im Libanon-Konflikt in 
zahlreichen europäischen Medien sei 
beispielhaft für eine problematische 
Bewußtseinslage, die es ebenfalls zu 
verändern gelte, resümierte der Anti- 
semitismus-Experte Klaus-Henning 
Rosen (SPD), ein Mitarbeiter von Wil- 
ly Brandt So müßten eine Bewer- 
tung wie der Vorwurf des „israeli- 
schen Überfalls" auf Libanon oder 
die unreflektierte Verwendung einer 
in Beziehung zum Dritten Reich ste- 
henden Terminologie („Holocaust“, 
„KZ") in manchen Medien als Er- 
scheinung eingestuft werden, die nur 
als „Ventil eines latent existierenden 
Antisemitismus" charakterisiert wer- 
den könne, betonte Rosen. 

Der aus der Zeit des Nationalsozia- 
lismus in Deutschland resultierende 
jUt-Nari-Autisenütismus* stellt in 
der heutigen Zeit nach Ansicht der 
Tagungsteilnehmer „nicht mehr das 
Hauptproblem" dar. Derartige Ten- 


denzen müßten zwar weiterhin be- 
kämpft, werden,, kritischer seien je- 
doch die antisemitischen Strömun- 
gen in der UdSSR und. der Dritten 
Welt zu würdigen, in westlich-demo- 
kratischen Staaten könne der Kampf 
gegen den Antisemitismus auch als 
eine Form demokratischen Selbst- 
schutzes gesehen werden, denn das 
Auftauchen von Aversionen gegen 
jüdische Gemeinschaften sei in vie- 
len Säßen ein „zuverlässiges Warnsi- 
gnal für innere Verwerfungen und 
ungelöste Probleme" des betreffen- 
den Staates, argumentierte Professor 
Herbert Strauss vom Zentrum für 
Antisemitismusforschung an der TU 
Berlin. 

Mit großer Sorge betrachteten die 
Referenten die auf der Tagung gefun- 
dene Antisemitismus 

sei h eute weniger eine „politisch rele- 
vante Kraft", sondern vielmehr 
dauerhafte soziale Erscheinung in be- 
stimmten Kreisen. Diese ge he es, 
„mit wachsender moralischer Potenz 
zu bekämpfen“. Ein zweifellos in 
zahlreichen Ländern vorhandenes 
Informationsdefizit zu Fragen jüdi- 
scher Geschichte und der aktuellen 
politischen Probleme Israels diene 
rechten wie linken Gruppierungen, 
in diesen Wissenslücken „auf den An- 
tisemitismus hinzuarbeiten", stellte 
Strauss abschließen d fest 


WILM HERLYN, Köln 
Der stellvertretende CDU-Bundes-, 
versitzende Bernhard Worms hat an- 
gedeutet, daß er in die Debatte um 
die Nachfolge von Bundespräsident 
Karl Carstens das Gewicht des rheini- 
schen Landesverbandes einbringen 
und für Rainer Barzel votieren wird 
Worms ist Chef des mit 140 000 Mit- 
gliedern stärksten CDU-Landesver- 
bandes und zugleich Oppositionsfüh- 
rer im Düss el d o rfer Parlament Vor 
ein em Diskussionszirkel des Kölner 
Industriellen Wolfgang Schwarz- 
haupt stellte er am Mittwochabend in 
Köln fest, daß der Bundesvorstand 
seiner Partei am L November vor 
allem über drei Kandidaten beraten 
wird Dabei erwähnte er nicht den 
Namen des derzeitigen Fraktionsvor- 
sitzenden der CDU/CSU im Deut- 
schen Bundestag, Dregger, wohl aber 
den Regierenden Bürgermeister von 
Berlin, Richard von Weizsäcker und 
den Präsidenten des Deutschen Bun- 
destages, Rainer BarzeL Worms er- 
läuterte, es gäbe in seiner Partei gera- 
de auch im bezug auf die Person von 
Weizsäcker zwei Strömungen. Die 
Vertreter der einen Gruppierung be- 
fürchteten gerade nach der für die 
CDU verloren gegangenen Hessen- 
Wahl auch einen Verlust der Regie- 
rungsverantwortung in Berlin nach 
einer möglichen Wahl von Weizsäk- 


kers in das Amt des Bundespräsiden- 
= 

Worms sagte weiter; der Stellen- 
wert Berlins für die Union müs9e_ 
nicht extra betont werden. Die ande- 
re Linie in seiner Partei könne aller- 
dings auch mit Recht darauf verwei- 
sen, daß das höchste Staatsamt, das 
die deutsche Demokratie zu vage- 
ben habe, mit Richard von Weizsäk- 
ker hervorragend ausgefüHt sein wür- 
de. Es müsse auch bedacht werden, 
daß die Interessai des Bundes und 
die inte rnation al e Reputation höher 
einzustufen sei als die partoflteh«»n 
Interessen. Worms setzte jedoch di- 
plomatisch hinzu, man könne es ihm 
als Chef der rheinischen CDU nicht 
verübeln, wenn er sich für Rainer 
Barzel als Nachfolger von Kar l Car- 
stens einsetze. Barzel sei immeihin 
Listenfühler des Rheinlands der ver- 
gangenen Bundestagswahlen. 

Beobachter weisen in diesem Zu- 
sammenhang daraufhin, daß Worms 
mit Helmut Kohl befreundet ist und 
mit dem der Bundeskanzler in der 
Regel politische Aussagen abspricht ! 
Worms kündigte ferner an, Kohl wer- 
de im kommenden Monat mit den 
anderen Parteivorsitzenden Willy 
Brandt (SPD), Genscher (FDP) und 
Strauß (CSU) - über die Frage der 
Nachfolge von Bundespräsident Karl 
Carstens beraten. 


Unternehmer 
für vernünftiges 
Wachstum 

Nea. Wiesbaden 
Alle politischen und ökonomischen 
Bemühungen um ein vernünftiges 
Wirtschaftswachstum flluso-^ 

risch, wenn «n ganz anderes, unkon- ■ 
tro liierbares Wachstum allps wieder 
Über den Haufen .werfe - die Bevölke- 
rungsexplosion In der Dritten Welt 
und die damit verbundene Zerstö- 
rung der ökologischen Gnmdlagen 
für die gesamte Menschheit Diese 
These vertrat der Präsident des Deut- 
schen Naturschutzrings. Wolfgang 
Engelhardt, beim Hessischen Unter- 
nehmeitag in Wiesbaden. Was in Mit- 
tel- und Südamerika mit den Wäldern 
geschehe bedrohe die ganze Welt. 

Für einen „integrierten Umwelt- 
schutz“ setzte sich Gert Becker, Vor- 
standsvorsitzender der Degussa AG, 
nachdrüc kl i ch ein. Die Vorschriften 
zum Umweltschutz seien zu starr, 
man solle die Unternehmen lieber bei 
der Entwicklung ganz neuer, umwelt- 
schonender Produktionsverfahren 
unterstützen. Bundesforschungsmi- 
nister Heinz Riesenhuber (CDU) fand 
großen Beifall mit seiner Feststel- 
lung: „Die Grundfrage des Club of 
Rome, ob Wachstum überhaupt ver- 
antwortbar sei, hat sich weitgehend 
erledigt” Auch Leute wie der £KD- 
Umweltpfarrer Kurt Oeser oder Wolf- 
gang Roth, stellvertretender Vorsit- 
zender der SPD-Bundestagsfraktion, 
mochten ihm im Grundsatz nicht 
widersprechen. 


Das war ein Volltreffer! Ein Gast aus Großbritannien hat in 
einer unserer Spielbanken sage und schreibe 1 750000 DM gewonnen. 

ist denn das die possibility! 
Auch wenn Sie keine Millionen mit nach Hause nehmen, 
wir haben alles zu bieten, was zu einem geglückten Abend gehört: 
Spiel, Spannung, Spaß, Flair, Geselligkeit . . . und eine ausgezeichnete Küche. 
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Düsseldorf. DKP-ELnfluß 
auf „Friedensbewegung“ 

Ideologische Differenzen unter Rechtsextremisten 


Berkhan fürmehr 
I Flexibilität bei 
S Härtefällen 

RÜDIGER MONIAC, Bonn 

:* Immer iiiehrjtmgeMäimö; dieih- 
i.; ren Grundwehrdienst bei der Truppe 
^ abkästen, stehen vor wachsenden 
it Schwie ri g ke iten, wenn sie ei- 

jv; nen ArbeitqiJatz suchen oder in «»iw 
i: a k ad emi s che Ausbildung streben. 
f ' 1 Daranf wies der Wehrbeauftragte 
Be rk han irr der Debatte des Birndes- 
tages über seinen säum im Frühjahr 
jj veröffentlichten Jahresbericht hin. 
U Der parlamentarische Staatssekretär 

^ DB Bundesver teidi piin pnrini j^tpTi »iTri 

£• Würzbach bestätigte im wesentlichen 
«y die von Berkhan geschilderten Pro- 
b lerne. Er fügte die Hardthöhe 

v L ‘ bemühe sich, soweit nur irgend mög- 
• lieh, durch . frühzeitige Entlassung 
oder frühzeitige Etaba rufhn g zur 
^ Bundeswehr den. individuellen Be- 
■ ‘ rufeinteressen der Betroffenen entge- 

g PrmilfnmTnPn . .... 

Wie der Wehrbeaüftragte sägte, 
f ühlten sich im vergangenen Jahr 
11 300 Abiturienten du rch - den 

> Grundwehrdienst in. ihrer berufli- 
^ chen Entwicklung „weit zurückge- 
3 t werfen", weil sie nicht rechtzeitig 

zum 1. Juli einberufen worden seten- 
4 .“ Den Gnmdwehrdtenst von 15 Mona- 
■f' ten mitgerechnet, vertieren die Be- 
^ troffenen, so Berkhan, gegenüber ih- 
•i." ren JahT gaTigskarri friripn, die kofnon 
C; Wehrdienst zu leisten brauchen, zwi- 
.r sehen 21 und 27 Monate. Im laufen- 
i : den Jahr werde sich die Zahl der so in 
* ihrer Ausbildung beeinträchtigten 
^ Abiturienten weiter stark erhöhen, 
meinte der Wehrbeauftragte, und 
^ dies, obwohl die Hardthöhe „pro- 
'f; blemmüdemde Maßnahmen “ einge- 
rj leitet habe. Würzbach erläuterte, die 
Truppe sei angewiesen, die individu- 
** eDen Wunsche der Wehrpflichtigen 
? nach frühzeitiger Entlassung zu es^ul- 
^ len, wran die Erfordernisse des Dien- 
{ j stes dies ertaubten. 

: . Besonders hart stnd, wie Berkhan 
: : sagte, die jungen Männer betroffen, 

? die vor ihrer Einbeniftmg zum Wehr- 

> dienst arbeitslos waren. Da für sied» 
.> gesetzliche Schutz des Arbeitsplatzes 

nicht gelte, seien ihre Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt wegen der „dro- 
henden Einberufung nahezu aus- 
f sichtslos“. Kaum einArbeitgeb» sei 

1 zur EinidpThmg pitwi im goritente n 

l Wehrpflichtigen bereit, da er sonst 
s das Risiko trage, für die Däner des 
Wehrdienstes diese Stelle nteht nach- 
besetzen zu können. Berkhan forder- 
te von der Bundeswehr mehr Flexibi- 
lität, dami t einer „nicht unerhebli- 

- rhun 7jM menschlich nahegehender 

- HartefaRe abgeholfen“ werden 

könne. '■ ' V 


AP, Düsseldorf 

I jnkspTtmmistiw»h«» Gruppen ver- 
suchen nach Angaben des nordrhein- 
westfälischen . Trm*nirmiigfArn»m<i 
verstärkt, auf die „Friedensbewe- 
gung“ EinfluR zu nähmen. Wie aus 
dem gestern in Düsseldorf veröfföit- 
Echten Verfassuhgsschntzbericdit für 
das erste Halbjahr 1983 faervorgeht, 
zeigt sich vor allem die DKP, deren 
Mitglieder sich mncih^TVi der „Frie- 
densbewegung“ durchweg nicht als 
Kommunisten zu erkennen gähn^ 
dabei immer wieder zu Kompromis- 
sen bereit, um den Anschluß an die 
„F rieden s b ewegung“ nicht zu vertie- 
ren. Der DKP fenmnrip es entschei- 
dend darauf an, daß die geplante 
Nachrüstung unterbleibe- Um d«*s zu 
»reichen, stellten die Parteimitglie- 
der oft gegen den Willen der nicht- 
kommunistischen Gruppierungen - 
ihre personelle und matwwlli» Traf» 
(etwa beim Anmelder von Veranstal- 
tungen, Bereitstellung von Kontakt- 
adressen, Druck von Flugblättern 
und Plakaten) zur Verfügung. 

Nach Ansicht der nordrhein-west- 
Mischen Verfassungsschutz» Vgn n 
jedoch nicht davon die Rede sann , 
daß die „Friedensbewegung“, die 
sich bundesweit auf 3000 bis 4000 
jFriedensinitiatzven“ (davon rund 
1100 an Rhein und Ruhr) stütze, von 


Der Bu nde s t ag und der amerikani- 
sche Kongreß haben ein Jugendaus- 
tauschprogramm vereinbart, für das 
die Parlamente die Patenschaft über- 
nehmen. Zunächst vier Jahre lang , 
beginnend im Hebst 1984, sollen 
nicht nur Schüler und Studenten, 
sondern auch junge Arbeitnehmer 
und Arbeitslose jeweils für ein Jahr 
ein Vollstipendium in den USA erhal- 
ten. 

Nach den Plänen a ller Fraktionen 
soll jeder der 520 Abgeordneten unter 
zwei Jugendlichen, die ihm von den 
deutschen Austauschorganisationen 
vorgeschlagen werden, einen aus- 
wähl»! können. Die dafür erforderli- 
chen jährlichen Mittel von knapp 
sechs Millionen DM hat gestern der 

TT gnchalt'gnTCgchnß hpqriTHgt 

Mit der Aktion soll erreicht werden. 


wandert sei Die Beeinflussungsver- 
suche der DKP und ihrer Neben- und 
Hilfsorganisationen seien in den ver- 
gangenen Monaten jedoch nicht er- 
folglos geblieben. Dies habe sieb et- 
wa beim Ablauf der Ostermarsche 
1983 und bei der Akri anskonf ereuz 
der Friedensbewegung“ im April in 
KÖhi gezeigt, wo die orthodoxen 
Kommunisten »hfwiTnäRig überre- 
prasentiert gewesen seien, htefi es in 
dem Halbjahresbericht des Ministe- 
riums von Schnoor (SPD) weiter. 

Wie aus dem Bericht weiter hervor- 
geht, ze ichnen sich in der neonazisti- 
schen Szene derzeit ideologische Dif- 
ferenzen ab. Während die Neonazis 
die Wiedererrichtung eines der NS- 
Diktatur vergleichbaren Systems an- 
strebten und sich auf die Weltan- 
schauung, das Programm und den 
Machtanspruch der fr üher en NSDAP 
stützten, wob» HW er als charismati- 
scher Führer ihr Denken beherrsche, 
fühlten sich einige derNS-Aktivisten 
und Gewalttäter heute fnehr der na- 
tionalrevolutionären Frühform des 
Nationalsozialismus verpflichtet Es 
werde auf die Elemente eines „Natio- 
nalen Sozialismus“ abgehoben, der 
seine Entschlossenheit betone, den 
mißbräuchlichen Kapitalismus zu 
beseitigen und die Versöhnung aller 
Schichten in mwt Volksgemein- 
schaft herbeizuführen. 


daß das gegenseitige Verständnis in 
der Jugend wächst Denn, 50 der Vor- 
sitzende des Unterausschusses für 
auswärtige Kulturpolitik, Klaus Da« 
weke (CDU): „Es gibt auf beiden Sei- 
ten relativ große Vorurteile, aber we- 
nig Kenntnisse " Deshalb auch 
nach den Worten van Norbert Gansei 
(SPD) die voraussichtlichen Gesamt, 
kosten von mehr als 25 Millionen DM 
„sinnvoll“. 

Das Progr amm wird in der näch- 
sten Woche in Washington aus Anlaß 
der Einwanderung der erstöl Deut- 
schen vor 300 Jahren gestartet wer- 
den. Eine 29kopfige Bundestagsdele- 
gation mit Vizepräsidentin Annema- 
rie Renger an der Spitze wird im 
Senat und Repräsentantenhaus Ur- 
kunden übergeben. Weil die Delega- 
tion mit »mer Luftw affenmasehine 
reist, wollen die Grünen nicht teil- 
nehmen. 


Kommunisten gesteuert und unter- 

Abgeordnete als Paten 

Jngendaastaiisch zwischen Bonn and Washington 

STEFAN HEYDECK, Bonn 


Grüne: Materielle 
Schäden möglich 

„Friedenswoche“ kostet Veranstalter etwa 250 000 Mark 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Auf rund 250 000 Mark werden die 
Kosten veranschlagt, die der Koordi- 
nationsausschuß zur Durchführung 
der sogenannten Friedenswoche Mit- 
te Oktober aufbringen muß. Der 
größte Teil dieser Summe entfallt da- 
bei auf eine Großdemonstration am 
22. Oktober in Bonn, auf der gegen 
eine mögliche Stationierung neuer 
amerikanischer Mittelstreckenrake- 
ten protestiert werden soll. Die Grü- 
nen gehen davon aus, daß der Betrag 
durch Spenden und den Verkauf von 
Materialien aufgebracht wird. Sollte 
dennoch ein Rest - nach ihren Schät- 
zungen und Erfahrungen „höchstens 
einige tausend Mark“ - offen bleiben, 
so sollen die in dem Ausschuß zu- 
sammengeschlossenen 26 Organisa- 
tionen dafür aufkommen. 

Der Bundesgeschäftsführer der 
Grünen, Lukas Beckmann, begrüßte 
gegenüber der WELT, daß in dem 
Koordinierungsausschuß keine 
Gruppe dominiere. Er widersprach 
damit Erkenntnissen der Sicherheits- 
organe, nach denen die orthodoxen 
Kommunisten wie die DKP über an- 
dere Organisationen einen nicht un- 
bedeutenden Einfluß haben. Darauf 
hatten auch schon vor Monaten pro- 
minente: Grüne hingewiesen, die in 
persönlichen Gesprächen darüber 
deutlichen Unmut äußerten. 


Vor Demonstrationen und Blocka- 
den solle es durchaus Gespräche mit 
der Polizei geben - „aber nur auf 
breiter Basis“ wie zum Beispiel auf 
Podiumsdiskussionen. Es dürfe je- 
doch nicht um das Ziel gehen, auf 
hoher Ebene Vereinbarungen über 
Widerstandsfonnen zu treffen. Des- 
halb hatten es auch die Grünen abge- 
lehnt, sich an einer Diskussion in der 
evangelischen Akademie Loccum 
über die Verhinderung eines „heißen 
Herbstes" zu beteiligen. 

Beckmann bekräftigte erneut sein 
Nein zur Gewalt gegen Menschen. Er 
wollte aber bei den geplanten Aktio- 
nen „materielle Beschädigungen“ 
nicht ausschließen. Darunter ver- 
steht Beckmann zum Beispiel - etwa 
nach amerikanischem Vorbild - das 
Eindringen in Militärdepots und die 
Beschädigung von Waffen. 

Die Frage der Stationierung neuer 
amerikanischer Raketen und die Per- 
spektiven der Friedenspolitik wer- 
den auch auf dem Parteitag der Grü- 
nen im November in Duisburg eine 
Rolle spielen. Dabei wird aller Vor- 
aussicht nach bekräftigt werden, daß 
für die Partei ein bedingungsloses 
Nein, eine volle Abkehr von der Stra- 
tegie der .Abschreckung und die Be- 
reitschaft zur einseitigen Abrüstung 
des Westens unabdingbar giß. 


| Die GEW stimmt Lehrer 
j auf „heißen Herbst“ ein 

| Instmkdonspapier in Baden-Württemberg verschickt 


! XING.HU KUO. Stuttgart 

i Die Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft (GEW> in Baden-Würt- 
temberg ist entschlossen, wenigstens 
in den Schulen des Landes einen 
„heißen Herbst" zu entfachen. Ent- 
sprechende detaillierte Instruktionen 
hat die Lehrergewerkschaft in einem 
siebenseitigen Papier an ihre Ver- 
trauensleute verschickt. Für den 20. 
Oktober, den „Tag der Schulen, 
Volkshochschulen und Hochschu- 
len", schlägt die GEW unter anderem 
vor 

„Von unbekannter Hand wird ein 
Plakat mit der Aufschrift .Schweigen 
für den Frieden’ aufgestellt oder auf 
den Boden gelegt: Lehrer stellen sich 
dazu und schweigen. Mehrere Kolle- 
gen diskutieren lautstark auf dem 
Pausenhof. Sich zufällig um sie sam- 
melnde Schüler können sie kaum 
wegschicken, denn diese haben ja 
ebenfalls das Recht, sich auf dem 
Pausenhof aufzuhalten. Selbstge- 
backene Friedenstauben an die Schü- 
ler verschenken. Eine Gruppe von 
Lehrern, die keine Aufsicht haben, 
singt auf dem Pausen hof Friedensiie- 
der." 

Auch sollten die Lehrer, heißt es in 
dem vertraulichen Papier weiter, 
j „untereinander während der großen 
I Pause Informationsblätter verteilen 


und intensiv über ihren Inhalt disku- 
tieren“. Ferner wird eine Schweige- 
aktion ira Lehrerzimmer angeregt 
und „Gesamtlehrerkonferenzen zum 
Thema Friedenserziehung“ sowie 
Personalversammlungen an den 
Gymnasien vorgeschlagen. 

Die GEW - durch mehrfache Erklä- 
rungen von Kultusminister Gerhard 
Mayer-Vorfdder (CDU) gewarnt, daß 
solche Aktionen in der Schule gegen 
die MäSigungspflicht des Beamten 
verstoßen und entsprechend diszipli- 
narische oder gar strafrechtliche 
Konsequenzen nach sich ziehen wür- 
den - belehrt dann auch in ihrem 
Papier „Schaßt schon von vornher- 
ein eine möglichst breite Basis. Tretet 
möglichst schnell über eure privaten 
Kontakte an die Kollegen heran und 
versucht, sie für die Mitarbeit an der 
Vorbereitung zu gewinnen.“ 

Aktionen „zivilen Ungehorsams", 
so das Papier weiter, könnten „straf- 
rechtlich oder disziplinarrechtlich re- 
levant sein“: „Jede Kollegin oder je- 
der Kollege . . . müsse sich deshalb 
die Frage vorlegen, inwieweit sie es 
persönlich verantworten können, das 
Risiko von Sanktionen einzugehen.“ 
Die GEW, so belehrt die Gewerk- 
schaft dann, „kann ihnen diese Ent- 
scheidung nicht abnehmen“. 


„An der visionären Kraft von Reuter orientieren“ 

Politiker aller Parteien würdigten die T^kfnng und Verdienste des populären Regierenden Bürgermeisters 


hrk. Berlin 

Bei der Kranzniederlegung am Gre- 
be von Ernst Reuter, der gestern vor 
30 Jahren starb, forderte der Regie- 
rende Bürgermeister Richard von 
Weizsäcker dazu auf; „sich auch heu- 
te an der visionären Kraft von Ernst 
Reuter zu orientieren“. Er erinnerte 
an den Ausspruch des bisher popu- 
lärsten Berliner Bürgermeisters: „Ich 
plädiere nicht für die Hilfe für Berlin. 
Ich plädiere für die Hilfe für Deutsch- 
land.“ 

An der Feierstunde auf dem Wald- 
friedhof in Zehlendorf nahmen ge- 
meinsam mit Reuters Sohn Edzard 
(Stuttgart) und Staatssekretär Peter 
Lorenz - er legte einen Kranz von 
Bundeskanzler Helmut Kohl nieder - 
rund 250 Berliner teil. Weizsäcker 
erinnerte in seiner Gedenkrede dar- 
an, daß es Reuter war, „der durch 
seine Kraft die Deutschen und die 


Berliner wieder in den Kreis der De- 
mokraten brachte“. Nur dadurch sei 
es beispielsweise Kennedy möglich 
gewesen zu sagen: „Ich bin ein Berli- 
ner.“ 

Der „Sozialdemokratische Arbeits- 
kreis“ ehemaliger politischer Häftlin- 
ge der „DDR“ in Berlin hatte seine 
Mitbürger aufgefordert, am Donners- 
tag abend Gedenken an Emst 
Reuter und die „Kämpf» für ein 
freies Berlin“ brennende Kerzen in 
die Fenster zu stellen. Diese Geste 
stammt von Ernst Reuter selbst, der 
zu Weihnachten 1952 die Deutschen 
aufgefordert hatte, „ zum Gedenken 
an die Kriegsgefangenen, die Gefan- 
genen in den Lagern und in den Ge- 
fängnissen der Sowjetzone“ diese 
symbolhaften Lichter anzuzunden. 

Am Vorabend des 30. Todestages 
von Emst Reuter würdigte auf ein» 
Veranstaltung der Berlin» Sozialde- 


mokraten der Politologe Richard Lö- 
wenthal die Verdienste Reuters um 
Berlin und um die Bundesrepublik 
Deutschland. Wörtlich sagte er „Er 
war ein Politiker, der aus sein» 
Überzeugung heraus Risiken auf sich 
nahm und der die Menschen mitriß, 
sich an diesen Risiken zu beteiligen. 
Die Art, wie Reuter, als es noch keine 
Luftbrücke, als es keine alliierte Ga- 
rantie gab und als es unwahrschein- 
lich schien, daß die Westmächte auch 
nur physisch und technisch in der 
Lage sein würden, das blockierte 
Berlin zu ernähren und zu wärmen - 
die Art, wie Reuter damals die Ent- 
scheidung zum Widerstand faßte, ist 
von d» Berliner Bevölkerung aufge- 
nommen und bejaht worden.“ 

Allerdings habe Emst Reuter ge- 
glaubt, daß man gleichzeitig für die 
schnelle Annäherung an den Westen 
sein müsse, der allein einen Rückhalt 


geben konnte, und gleichzeitig um 
die Wiedervereinigung werde kämp- 
fen müssen. „Es hat sich in den letz- 
ten Jahren seines Lebens, in den Jah- 
ren nach dem Sieg üb» die Blocka- 
de, erwiesen, daß beides nicht auf 
längere Zeit hinaus, nicht gleichzeitig 
zu erreichen war. Das hat seine letz- 
ten Jahre verdüstert.“ 
SPD-Fraktionschef Hans-Jochen 
Vogel sagte in einer Erklärung, Reu- 
ter habe „mehr als jed» andere" dazu 
beigetragen, daß die westlichen 
Stadtteile Berlins während der so- 
wjetischen Blockade 1948/49 ihre 
Freiheit behaupteten. 
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NeueTechnologien 

bestimmen mehr und mehr unsere Zukunft. 
Deshalb Technologiewerte kaufen! 


Neue Technologien prägen die 
wirtschaftliche Entwicklung. Vor 
allem auf den Gebieten: 

□ Büro- und Industrieautomatisie- 
rung 

□ Informations- und Datenübermitt- 
lung, Glasfaser- und Lasertechnik 

□ Konsum- und Unterhaltungs- 
elektronik 

□ Bohr-, Schalt- und Meßtechnik 

□ Flugzeugbau und Raumfahrt 

Technologieaktien sind ein 
aussichtsreiches Investment 

Der DWST'ECHNOLOGIEFONDS 

Jetzt haben Sie die Möglichkeit 
; Ihr Geld gezielt in ausgewählte 
Technologieaktien mit guten 
Zukunftschancen zu investieren : 

DerDWS-TECHNOLOGIE- 
FÖNDS erschließt Ihnen diese 
attraktive Vermögensanlage! 

Dabei brauchen Sie sich um die 
Einzelheiten dieser vielschichtigen 
Anlage keine Gedanken zu machen : 
Das erledigen das Management 
der DWS und unsere international 
erfahrenen Börsen-Experten 
für Sie. 


Was Sie über den 
DWS-TECHNOLOGIEFONDS 
wissen müssen 

Portefeuille: Der Fonds bündelt in 
seinem Vermögen eine Vielzahl 
ausgewählter Technologieaktien, 
Wandelschuldverschreibungen und 
Optionsanleihen. 

Intemationaiität: Entsprechend der 
weltweiten Verflechtung auf dem Tech- 
nologiesektorsetzt sich der Fondsaus 
internationalen Werten zusammen. 

Die Gewinnaussichten bei den 
Technologiewerten sind erfahrungs- 
gemäß bei günstiger konjunktu- 
reller Entwicklung und wachsender 
Nachfrage überdurchschnittlich hoch. 

Umgekehrt muß beachtet werden, 
daß die Konzentration der Anlage 
auf spezielle Werte bzw Branchen 
auch besondere Risiken in sich birgt 

Berichte: Ausführliche jährliche 
Rechenschaftsberichte und 
Zwischenberichte informieren Sie 
regelmäßig über den 
DWS-TECHNOLOGIEFONDS. 



Preis: Ausgabe- und Rücknah- 
mepreise werden börsentäglich 
ermittelt und veröffentlicht Der 
Erstausgabepreis am 14.10.83 
beträgt DM 80,- pro Anteil. 

Im Ausgabepreis ist ein Ausgabe- 
aufschlag von 2V2 % enthalten. 

Die Rücknahme von Anteilen 
erfolgt zum offiziellen Rücknahme- 
preis. 

Depotbank: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 

Kauf und Verkauf: In sämtlichen 
Geschäftsstellen unserer Gesell- 
schafterbanken. Es sind die 
Q Deutsche Bank 
und weitere renommierte deutsche 
Banken und Bankiers. 

Hier bekommen Sie auch nähere 
Auskünfte. Oder schreiben Sie uns, 
damit wir Ihnen ausführliches 
Informationsmateria! schicken 
können. 


DWS Deutsche Gesellschaft 
für Wertpapiersparen 
Postfach 26 34 - 6000 Frankfurt 1 
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Geldanlage ist Vertrauenssache 
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Paris behant auf eigenständiger 
Nuklear-Rüstung und NATO-Beschluß 

Sorge über veränderte Haftung Bonns / Vorschläge der Amerikaner zurückgewiesen 


Droht wegen Golfkrieg 
der dritte Ölschock? 

Irak erhalt französische Jagdflugzeuge / Teheran droht 

JÜRGEN UJÖNSK3, Bonn 
Frankreichs Verteidigungs- und 


„Freie Ausreise 
für Deutsche 
aus Rußland“ 

dpa, Straßburg 
Pur freie Ausreisemöglichkeiten 
Rußlanddeutscher hat sich die Parla- 
mentarische Versammlung des Euro- 
parates ausgesprochen. In einer in 
Straßburg einstimmig verabschiede- 
ten Empfehlung fordern die Parla- 
mentarier der 21 Europaratsländer die 
sowjetische Regierung aut die Anträ- 
ge Ausreisewilliger deutscher Ab- 
stammung zügig zu bearbeiten und die 
„schwerwiegenden Diskriminierun- 
gen“ einzustellea Die Zahlder Ausrei- 
sebewilligungen sei von 6900 im Jahre 
1980 auf 2071 im Jahre 1982 gesunken. 

Der Bericht stützt sich auf amtliche 
sowjetische Statistiken. Darin wird 
die Zahl der sowjetischen Staatsbür- 
ger deutscher Herkunft mit 1,7 Millio- 
nen angegeben. Entgegen den Zusa- 
gen der sowjetischen Regierung wer- 
de nur etwa 100 Rußlanddeutschen 
pro Monat die Ausreise aus der Sowjet- 
union gestattet, bedauerte der Europa- 
rat 

Rücktritte in 
der Berliner SPD 

p.p. Bonn 

Mit der Begründung, daß die SPD 
»in den letzten Jahren durch ihren 
Linksruck ihre Aufgabe als Volkspar- 
tei aufgegeben hat und vom Godes- 
berger Programm abgerückt“ sei, hat 
der Vorsitzende der „Arbeitsgemein- 
schaft Selbständiger“ in der Berliner 
SPD, Wolfgang Staschen, sein Partei- 
amt niedergelegt. Mit ihm schieden 
fünf weitere Mitglieder aus dem Vor- 
stand aus, einer davon gab auch sein 
Parteibuch zurück. Staschen warf 
der Berliner SPD vor allem vor, „Ge- 
meinsamkeiten mit Kommunisten“ 
nicht nur nicht mehr geahndet, »son- 
dern verharmlost und jetzt sogar vom 
Landesvorstand an geordnet“ zu ha- 
ben. Landes ge schäfts führer Jochen 
Pfaff nannte Staschen in einer ersten 
Stellungnahme einen „Außenseiter“. 

Grüne sagen Reise 
nach Moskau ab 

hey. Bonn 

Die Bundestagsfraktion der Grünen 
hat aus Verärgerung über ihre Abge- 
ordneten Petra Kelly und Gert Bastian 
eine für Anfang nächsten Monats ge- 
plante offizielle Reise in die Sowjet- 
union abgesagt Die Fraktionsspre- 
cher Otto Schily und Marie-Luise 
Beck-Oberndorf entschlossen sich zu 
diesem Schritt, nachdem sie durch 
Zufall erfahren hatten, daß Mitte No- 
vember Kelly und Bastian ebenfalls 
nach Moskau fahren wollten. Die bei- 
den, die sich zur Zeit in den USA 
aufhalten, wiesen daraufhin schrift- 
lichdenVorwi'urf zurück, sie hätten die 
Delegationsreise sabotieren wollen. 
Der achtköpfigen Gruppe, der nach 
einem internen Tauziehen auch der 
Exil-Tscheche Milan Horacekangehö- 
ren sollte, war unter anderem die 
Möglichkeit eines Empfangs beim so- 
wjetischen Staatsoberhaupt Jurij An- 
dre pow signalisiert worden. 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

In der Knappheit und Schärfe, die 
von der französischen Öffentlichkeit 
erwartet und auf die sie vorher pro- 
pagandistisch vorbereitet worden 
war, hat Präsident Mitterrand vor der 
UNO noch einmal „die Wiederher- 
stellung des von der Sowjetunion ein- 
seitig gebrochenen Rüstungsgleich- 
gewichts in Europa“ verlangt und 
sich entschieden Unter den Nachrü- 
stungsbeschluß der NATO vom De- 
zember 1979 gestellt 

Gleichzeitig wies er - wie schon am 
20. J anuar 1983 vor dem Bundestag in 
Bonn - die Einbeziehung der franzö- 
sischen nuklearen Systeme in die 
Genfer Verhandlungen über Mittel- 
streckenraketen in Europa zurück, da 
diese „ihrer Natur und ihrem Zweck 
nach“ von den Systemen der beiden 
Supermächte verschieden und nur 
zur Verteidigung Frankreichs, nicht 
Europas, bestimmt seien. Diese na- 
tionale Streitkraft Frankreichs be- 
stehe heute aus 98 Sprengköpfen, ge- 
gen jeweils 8000 bis 9000 für jede der 
beiden Supermächte, und sie seien 
strategische, nicht taktische oder Mit- 
telstrecken-Systeme. 

„Irgendwann einmal“ 

Mitterrand war noch nicht aus New 
York zurück, als in Frankreich die 
Äußerung des amerikanischen Vize- 
präsidenten George Bush vor Jour- 
nalisten in Washington bekannt wur- 
de, wonach „irgendwann einmal" die 
französischen und britischen Syste- 
me bei den Abrüstungsverhandlun- 
gen mitangerechnet werden müßten. 
Einige Pariser Blätter sprachen ge- 
stern vom „amerikanischen Verrat“ 
und einem Fallenlassen Frankreichs. 
In der Tat liegt Bushs Anregung ge- 


FRTTZ WERTH, London 

Großbritannien ist seit 30 Jahren 
das Opfer eines massiven Intelligenz- 
und Nervenzusammenbruchs seines 
durch Inzucht geprägten politischen 
Establishments. Das Land wird von 
einem kleinen Club von 3000 Beam- 
ten und etwa 300 bis 400 Unterhaus- 
abgeordneten regiert Wenn es Frau 
Thatcher nicht gelingt, neues Blut in 
ihr Kabinett und den Apparat ihrer 
Regierungsbeamten hineinzubrin- 
gen, wird Großbritannien allmählich 
aus der industrialisierten Welt aus- 
scheiden. Das Land ist mit seinen 55 
Milionen Menschen gezwungen, für 
Regierungszwecke auf einen Kreis 
von Talenten zu vertrauen, der in der 
Wirtschaft nicht einmal ausreichen 
würde, eine multinationale Gesell- 
schaft. zu führen. 

Diese ketzerischen und provokati- 
ven Thesen stammen von einem 
Mann, der es wissen müßte. Es ist der 
56jährige Industriemanager Sir John 
Hoskyns, der von 1979 bis 1982 eng- 


nau auf der Linie der sowjetischen 
Forderungen, die in Frankreich 
selbst nachdrücklich von der Kom- 
munistischen Partei unterstützt wer- 
den. Die KPF verlangt seit lan g em, 
daß die französischen Systeme den 
übrigen westlichen zugeschlagen 
werden müßten, und daß es am be- 
sten sei, wenn Frankreich in Genf mit 

am Tisch sitze. Hier liegt, neben der 
Forderung der Partei, Paris müsse 
seine Truppen aus Libanon und 
Tschad abziehen, der wohl schärfste 
Gegensatz zwischen Präsident Mit- 
terrand und seinem kommunisti- 
schen Koalitionspartner. 

Einigp Knmmpntatft rpn warfen 

Washington außerdem vor, Frank- 
reich den Sowjets, aber auch seinen 
europäischen Verbündeten gegen- 
über zu isolieren und in eine unhalt- 
bare Situation zu manövrieren. Nicht 
nur setze es den Staatschef verstärk- 
ter Angriffe der europäischen, vor 
allem deutschen Pazifisten, aus, son- 
dern nehme auch der Bonner Politik 
die beste Unterstützung. Bonn bat 
sich bisher bei seinen Nachrüstungs- 
forderungen immpr auf die französi- 
sche Unnachgiebigkeit in der „Einbe- 
ziehungsfrage“ gestützt 

Schließlich fragt man sich in Paris, 
ob die Amerikaner den Franzosen 
nicht die Verantwortung zuschieben 
wollen, falls die Genfer Verhandlun- 
gen scheitern und sie damit Zeit für 
die Aufstellung der Pershing-Rake- 
ten gewinnen wollen. Ein solcher 
Verdacht ist schon vor Mitterrands 
Reise nach New York auf dem Mini . 
sterrat am Dienstag aufgekommen. 
Mitterrand hatte seinen Ministem das 
Schreiben des ame rikanis chen Präsi- 
denten mit neuen Vorschlägen für 
Genf verlesen und daraus den Schluß 


ster politischer Berater der Premier- 
ministerin war. 

Hoskyns machte das der konserva- 
tiven Regierung nahestehende „Insti- 
tute of Directors“ zum Forum dieser 
Kritik: „Ich glaube nicht, daß die 
antiquierten Konventionen, Kulturen 
und Maschinerien, die ims bereits 
zwischen 1950 und 1980 im Stich ge- 
lassen haben, nun plötzlich bis zum 
Jahre 2000 erfolgreich sein sollen." 
Das Land werde angesichts der lang- 
sam dahinschwindenden Erträge aus 
dem Nordsee-Öl in den nächsten Jah- 
ren mit sozialen und wirtschaftlichen 
„Zeitbomben“ konfrontiert Die Qua- 
lität und Kompetenz der Minister 
und ihrer Berater sei diesen Aufga- 
ben jedoch nicht gewachsen. Sir 
John Hoskyns gibt der Frau Thatcher 
deshalb den Rat, ihren Beamtenappa- 
rat und ihr Kabinett mit Männern 
und Managern aus der Wirtschaft auf- 
zufüllen. 

Sir John Hoskyns, nach wie vor ein 


gezogen, daß Washington „jetzt 
weich werde" und womöglich auf je- 
de Reduzierung der sowjetischen SS 
20 verzichten könne. 

Sorge macht Mitterrand d»m Ver- 
nehmen nach auch gewisse Ver- 
änderung der deutschen Position. 
Paris weiß, daß die jüngste US-Initia- 
tive auf Drängen von Bundeskanzler 
Kohl zustande gekommen ist. Bei al- 
lem Verständnis, das Mitterrand für 
die besondere Lage der Deutschen 
und ihren daraus resultierenden 
„Friedenswillen “ aufbrachte, sieht er 
ein „Abbröckeln“ der deutschen Hal- 
tung gegenüber dem Nachrüstungs- 
beschluß. 

Monopol der KPF brechen 

Auch im eigenen Lande gewinnt 
die Friedensbewegung an Boden. Die 
überraschende Hinwendung der 
zweitgrößten Gewerkschaft CFDT zu 
einer Friedensbewegung , die s ich be- 
müht, das Monopol der KPF in die- 
sem Bereich zu brechen, maß Mitter- 
rand emsthaft zu denken geben, und 
dies um so mehr, als solches Gedan- 
kengut auch in seiner eigenen Partei, 
bei den Sozialisten, Eingang gefun- 
den hat Zwa r be stand ein CFDT- 
Sprecher der WELT gegenüber auf 
der Forderung, daß zuerst die SS 20 
„zerstört“ werden müßten, man aber 
auf eine Genfer Lösung hoffe, die 
eine Aufstellung der Pershing „über- 
flüssig" mache. Erst wenn die So- 
wjetunion dip« ahlphnp müsse wian 
narh neuen Positionen suchen. Da- 
mit Mint sich die den Sozialisten 
nahestehende Gewerkschaft an Vor- 
stellungen an, die in der SPD und im 
DGB seit langem vertreter^werden. 


loyaler Freund und Bewunderer der 
Premierministerin, bezeichnete sie 
als die einzige Person, die in der Lage 
sei, diese Dinge zu ändern. „Wenn sie 
es nicht tut, wird diese notwendige 
Reform niemals verwirklicht“, be- 
hauptete er. Die meisten Minister sei- 
en bemühte Amateure, zumeist über- 
fordert und überarbeitet, und die 
Hauptaufgabe der Regierungsbeam- 
ten bestehe, darin, diese Minister 
nach außen hin besser aussehen zu 
lassen, als sie in Wirklichkeit siQd. 

Hoskyns’ Kritik und Refoimvor- 
schläge sind nicht neu. Der letzte, der 
sie so massiv äußerte, war der ehema- 
lige Verlagsherr des „Daily Minor“, 
Cedi King, der Harold Wilson wie- 
derholt und vergeblich aufforderte, 
Männer aus der Wirtschaft in sein 
Kabinett zu berufen. Whitehall ver- 
warf den Gedanken als unrealistisch, 
ungewählte Manager in hohe Mini- 
sterämter zu berufen, die weder dem 
Unterhaus noch dem Wähler verant- 
wortlich seien. 


Außenminister Hemu und Cheysson 
haben öffentlich die Absicht ihres 
Landes bekräftigt, dem kriegführen- 
den Golfstaat Irak fünf Super-Eten- 
daxd-Ftugzeuge zu liefern. Diese wer- 
den in nächster Zeit in Bagdad ein- 
treffen. Die in Frankreich ausgebilde- 
ten Piloten und Mechaniker warten 
bereits auf die Maschinen. In der 
Kombination mit Exocet-Raketen be- 
deutet die Lieferung dieser Jagdflug- 
zeuge eine erhebliche militärische 
Verstärkung für Bagdad und somit 
eine Bedrohung für den Kriegsgeg- 
ner Iran. 

Das Mullah-Regime droht deshalb 
seit Wochen Frankreich und dem We- 
sten, bei einem Einsatz der Maschi- 
nen die Meerenge von Hormuz zu 
sperren. Jetzt hat es auch die arabi- 
schen Anrainerstaaten am Golf vor 
einer Unterstützung Israels gewarnt. 
Einige hundert iranische Revolu- 
tionswächter sind auf mehrere der 
kleinen Inseln verlegt worden, die 
der Meerenge vorgelagert sind. Was- 
hington und London nehmen die 
Drohungen der Mullahs ernst. 

Wie der Falkland-Krieg gezeigt hat, 
ist die Rnwhinntinn Super-Etendaid/ 
Exocet zur Bekämpfung von Seezie- 
len geeignet Für Landziele ist sie 
untauglich. Der Ölterminal Kharg, in 
dem das iranische Export-Öl verla- 
den wird, liegt deshalb weniger in der 
Schußlinie tds die Tanker, die diesen 
Hafen anlaufen. Zwar besaß Bagdad 
schon einige Dutzend der Exocet- 
Raketen. Die dazugehörigen Kampf- 
hubschrauber aber sind leicht an- 
greifbar uini verfügen nicht über den 
weiten Aktionsradius wie die Jagd- 
flugzeuge, um dem iranischen Ölex- 
port gefährlich zu weiden 

Washington, London und Tokio 
fürchten die Blockade der Straße von 
Harmuz. Durch sie passieren täglich 
nicht nur die etwa 2 j> Millionen Bar- 
rel des iranischen Exports, sondern 
auch die Ausfuhr Saudi-Arabiens, 
Kuwaits und der Vereinigten Arabi- 
schen Emirate sowie Qatars und 
Bahreins. Der Ausfall dieser Export- 
mengen würde dem Welterdölmarkt 
täglich etwa acht bis zehn Millionen 
Barrel entziehen. Die Folge: ein ge- 
waltiger Preisanstieg oder der dritte 
Ölschock nach den vorangegangenen 
von 1973 und 1979. 

Iraker und Franzosen mnehen gel- 


tend. daß Saudi-Arabien, Kuwait und 
die Emirate in relativ kurzer Zeit ihr 
Erdöl durch Pipelines pumpen könn- 
ten, deren Bau vor der Vollendung 
stehe und die bereits in der Export- 
planung dieser Lander einen festen 
Platz pinnähmen Bei einer Sperrung 
wäre Iran also der eigentliche Verlie- 
rer. 

Frankreichs Argument, Irak dürfe 
den Krieg nicht verlieren und müsse 
deshalb militärisch verstärkt werden, 
um die politisch-militärische Situa- 
tion im Golf insgesamt zu stabilisie- 
ren, hat freilich auch wirtschaftliche 
Hintergründe. Bagdad ist am Ende 
seiner Kräfte und Reserven. Da Öl- 
export, der 1981 noch 3,3 Millinnpn 
Faß pro Tag betrug, belauft sich heu- 
te auf knapp 0,7 Millionen. Der größte 
Exportha/en Bassarah wurde gleich 
zu Beginn des Krieges zerstört. Heute 
ist nur noch eine Pipeline durch die 
Türkei in Betrieb, nachdem Syrien 
eine der- wichtigsten irakischen Ex- 
port-Stränge aus Solidarität mit Te- 
heran gesperrt hat 

Das vermutliche Jahreseinkom- 
men Iraks (1980 noch rund 40 Milliar- 
den Dollary heute weniger als zehn) 
dürfte weniger als die Hälfte der lau- 
fenden Staatsausgaben Le- 

bensmittel sind knapp und extrem 
teuer. Auch die saudische Finanzhilfe 
für Bagdad fließt nicht mehr so reich- 
lich wie früher. Das wird auf die 
saudischen D efizite, aber auch auf 
den syrischen Einfluß in Riad zu- 
rückgeführt. Irak hat sich in den drei 
Kriegsjahren hoch in Frankreich ver- 
schuldet Eine Kapitulation im Golf- 
krieg würde nicht nur zum Sturz Sad- 
dam Huss eins führen, sondern auch 
zum Konkurs des Landes. Paris, nach 
der Sowjetunion größter Rüstungs- 
lieferant Iraks, ginge mehr oder weni- 
ger leer aus. 

Die Befürworter einer Stärkung 
Bagdads fuhren noch ein weiteres 
Argument ins Feld, den jahrhunder- 
tealten Gegensatz zwischen Arabern 
und Iranern und die Gefahr, die aus 
einem Export der iranischen Revolu- 
tion resultieren könnte. Sollte Bag- 
dad fidlen, würde der Funke der Re- 
volution gewiß auf das andere Ufer 
am Golf überspringen. Die Folgen 
wären unabsehbar, sowohl für den 
arabisch-israelischen Konflikt und 
die Stabilität der gesamten Region 
als auch für die Ölversorgung des 
Westais. 


Danzig: 35 000 
feiern Walesa im 
Fußballstadion 

AFP, Warschau 

Zehntausende von Polen haben am 
Mittwoch Arbeiterführer Lech Wale- 
sa stürmisch gefeiert. Anlaß für die 
Kundgebung war das Fußballspiel 
zwischen „Lechia-Gdansk“ und „Ju- 
ventus Turin“ in Danzig. Als die rund 
35 000 Zuschauer in der Halbzeitpau- 
se bemerkten, daß auch Walesa dem 
Spiel zusah, ließ die Menge den Ge- 
werkschafter hochleben und rief in 
Sprechchören den Namen der verbo- 
tenes! Gewerkschaft „Solidarität“. 
Walesa erhob sich von seinem Platz 
und grüßte seine Anhänger mit dem 
Siegeszeichen. 

Noch am Dienstag abend hatte das 
Warschauer Fernsehen zur besten 
Sendezeit 30 Minuten einer Tonband- 
aufzeichnung ausgestrahlt, das an- 
geblich ein Gespräch zwischen Wale- 
sa und seinem Bruder Stanislaw wie- 
dergab. Darin war die Rede von einer 
Million Dollar, die der „Solidaritäts"- 
Vorsitzende für sich und hinter dem 
Rücken der inzwischen verbotenen 
Gewerkschaft auf einer vatikani- 
schen Bank hinterlegt haben soll In 
Telefongesprächen mit westlichen 
Pressevertretern hatte Walesa die 
RanHanfhahm» als Fälschung 
bezeichnet 

Sowjet-Luftwaffe in 
Ostasien verstärkt 

dpa, Tokio 

Die Sowjetunion hat die Präsenz 
ihrer Luftwaffe auf der seit Kriegsen- 
de besetzten Kurilen-lnsel Etorofu vor 
der Ostküste Hokkaidos durch zehn 
weitere Kampfflugzeuge vom Typ 
MiG-23 verstärkt Wie da* japanische 
j Verteidigungsministerium in Tokio 
mitteilte, wunde der Einflug dieser 
Maschinen auf der Insel Anfang der 
Woche beobachtet 

Obwohl nicht bekannt ist, ob dienun 
insgesamt 20 MiG-23 permanent auf 
Etorofu stationiert seien, sieht das 
Ministerium in der jüngsten Verstär- 
kung ein weiteres Anzeichen für die 
Absicht Moskaus, seine militärische 
Präsenz trotz der weltweiten Proteste 
gegen den Abschuß eines südkoreani- 
schen Linienflugzeuges im Femen 
Osten weiter auszubauen. Die MiG-23, 
deren Operationsradius bis Tokio 
reicht ersetzen nach diesen Angaben 
offensichtlich die älteren Maschinen 
vom Typ MiG-17. 

Säuberungswelle 
in der KP Chinas 

rtr, Peking 

Die Kommunistische Partei Chinas 
soll drei Jahrelang ideologisch gesäu- 
bert werden. Die Kampagne ijchtet 
sich offenbar, gegen die Reste des 
Maoismus und gegen Korruption. 
Nach Angaben der amtlichen Nach- 
richtenagentur Xinhua kündigte Par- 
tei-Generalsekretär Hu Yaobang ge- 
stern für den kommenden Monat eine 
Sitzung des Zentralkomitees an, auf 
der es um „Korrekturen in der Partei" 
und die Verabschiedung eines ent- 
sprechenden Dokuments gehen wer- 
de. In der Propaganda war schonlange 
von Säuberungen unter den 39 Millio- 
nen Mitgliedern die Rede. 



Seite 2: Der Vogel zittert 

Sind britische Minister nur Amateure? 

Ex-Berater von Frau Thatcher hält Manager für die kompetenteren Politiker 


WIE DER APFEL ZUR EVA KAN. 



Wenn sie nicht in den sauren Apfel beißen will, dann muß ihr jemand einen süßeren bringen. Die Bahn tut's. Sommers wie winters. Und so ganz nebenbei bringt 
sie noch eine Menge anderer süßer Früchtchen und junges Gemüse an die Frau. Denn diese verzehrt davon im Jahr immerhin 170 kg. Kommt das Obst aus 
Übersee, wartet auf die fremden Gäste schon ein Spezialgüterwagen am Kai. Kommt das Obst aus europäischen Landen, dann gehfs mit dem Trans- 
Euro-Expreß-Güterzug ins Inland. Und weil das alles so gut und schön klappt, entscheiden sich immer mehr Fruchthändler für uns. 

Wie die Firma Kurt Nagel, die gegenüber dem Neu-Ulmer Bahnhof einen Fruchthof von 8700 m2 errichtet hat Mit privatem Gleis- fnrnl n L 

— — u ‘ a "* - Die Bann 


. . — —VVI »WH Ul W 111— eiUVIHQIt IIQL mit I 

anschluß. Dort treffen sich nicht selten acht Güterwagen gleichzeitig zum Entladen. Immer dann, wenn die Mädchen ihren Obsttag haben. ^ 


Es macht Spaß zu helfen . . . 



Frau Brigitte B.. 46. Hausfrau, schrieb kürzlich: »Seit 
einem halben Jahr ist auch unsere Jüngste aus dem 
Haus. Es war plötzlich so leer ... Ich hatte soviel ZeiL 
Das Gefühl, nicht mehr gebraucht zu werden, bedrängte 
mich immer mehr... Aber dann, beinahe zufällig, er- 
zählte mir «ine Bekannte von ^ ihrer Tätigkeit im Alten- 
elub. Sie sei dort .ehrenamtlich 1 ' stundenweise an eini- 
gen Wochentagen öder am; Wochenende. Und bald dar- 
airf. arbeitete ich' auch / .ehrenämOIdi • in einer Begeg- 
nimgsstätte • mit; Aber -von- -wegen .Ehre*. -Doch ich 
merkte:. die älteren Menschen brauchen mich. Übrigens: 
ich profitiere auch davon. Es ist ein gegenseitiges Geben 
und Nehmen.: Aber vor. allem: es macht Auch Spaß zu 
helfen.« 


Übrigens: Wenn Sie üiis schreiben, helfen wir 
Ihnen gerne, erste Kontakte zu finden. 


Deutscher Evangelischer Verbandjur Altenhilfe 
im Diakonischen Werk der EKD. 

Postfach 476. 7000 Stuttgart 1. 
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Zweitklassiges UNO-Mitglied 


»Als die DeaUcben der UNO bettzxtetr- 

WKLT vom 17. September 

Am 18. September jährte sich zum 
l(h. Mal' die Aufnahme der beiden 
deutschen Teilstaaten DDR 'und 
BRD in.die UNO mit den ’Mrtgiipd s- 
nummem 133 und 134. Dies sollte 
eigentlichfür die memüngsbildäi- 
den Medien ein. AniaB sein, .dieses 
Ereignisses kritisch würdigend zu ge- 
denken Hiervon war *)k»nr?rngc 
nichts zu merken. . . 

Zu einer jubelnden Laudatio be- 
steht., allerdings kein AniaB . steht 
doch die UNO, deren Charta verkün- 
det: . . den Frieden und die interna- 
tionale Sicherheit , zu wahren“, vor 
schier' unlöslichen Problemen, wenn 
es heißt, die Atomrüstungsspirale der 
beiden Supermächte USA und 
UdSSR, den Vätern der Charta, zu 
stoppen. 

Die Charta geht auf eine Formulie- 
mng^ des ^ Kri egsbündnisses von 26 

L Januar 1942 zurück sowie auf die 
schon 1941 von Roosevelt und Chur- 
chill verkündete Atlantik-Charta. Als 
Geburtstag der UNO gilt der 26. Juni 
1945, an dem die Charta von 51 Staa- 
ten unterzeichnet wurde: Bei dieser 
Entstehungsgeschichte der UNO 
wundert es nicht, daß Deutschland in 
seinen beiden Teilen von den schüt- 
zenden Segnungen, die die Charta 


verspricht, durch die Artikel 53 und 
167 ausgenommen wurde. Diese Arti- 
kel entbinden die Siegermachte von 
der Pflicht, auch den Besiegten ge- 
genüber den Forderangen der Charta 
nachzuhopunen. Diese Artikel sind 

bei der. Aufnahme der beiden deut- 
schen- Teilstaaten in die UNO nicht 
gestrichen worden und haben heute 
hoch ihre Gültigkeit! 

Für diese Diskriminierung Eds Mit- 
glied »zweiter Klasse“ leistet die 
Bundesrepublik Deutschland mit 
8,54 Prozent nach den USA (25 Pro- 
zent), der UdSSR (10,54 Prozent) und 
Japan (10,32 Prozent) an vierter Stelle 
den höchsten Beitrag aller anderen 
152 Mitglieder. Erst dann folgen 
Frankreich mit 6,51 Prozent und Eng- 
land. mit 4.B7 Prozent Das machte 
1983 für uns den Betrag von 50,5 
Millionen US-Dollar! 

Auf der kommenden Jahrestagung 
der Vollversammlung der Vereinten 
Nationen im Oktober wird neben Au- 
ßenminister Genscher auch Bundes- 
präsident Karl Carstens sprechen. 
Mögen sie den Mut aufbringen, bei 
dieser Gelegenheit die Streichung 
dieser die Bundesrepublik Deutsch- 
land riisfrrimmi pr pndpn Artikel ZU 
fordern. 

Mh ' freundlichen Grüßen 
Walter Riedel, 
Alfeld /Leine 


Moskau und das Rote Kreuz 


« Moi ka n mMck t Pfi*tfcch*n rarftck“; WELT 

wm rü. September . 

Aus der in Ihrem Beitrag geschil- 
derten Tatsache, daß die Angehöri- 
gen der Bürgerrechüer Juri Kufrk 
und Mart Niklus keine Hilfssendun- 
gen aus dem Westen erhalten dürfen, 
ließe ach leicht der Eindruck heraus- 
lesen, daß die Sowjetunion prinzi- 
piell keine Hflfspädtchen oder-pake- 
te an die Familien Verfolgter zulasse. 
Dieser Eindruck wäre jedoch falsch 

Zwar stimmt es, daß nach den 
Praktiken des sowjetischen „Zolls“ 
einige natnrntlrah erfaßte F.mpfnngpr 
ebenso wie einige bestimmte Absen- 
der im Westen solche Sendungen 
nicht empfangen bzw. absenden dür- 
fen, aber insgesamt ist doch eine um- 
fassende karitative Hilf e auf dem 
Postweg möglich. Soweit es uns un- 
sere finanziellen Kap azitäten erlau- 
ben, versorgen wir Angehörige von 
Gewissensgefangenen in der UdSSR 
mit Päckchen und Paketen, deren 
'Inhalt in der UdSSR in materieller 
und ideeller Hinsicht von geradezu 
unschätzbarem Wertist Derzeit ver- 
fügen wir Ober mehrere hundert An- 
schriften von Familien, die Angehori- 


Wort des Tages 

99 Wenn die meisten sich 
schon armseliger Klei- 
der und Möbel schä- 
men, wieviel mehr soll- 
ten wir uns da erst arm- 
seliger Ideen und Welt- 
anschauungen schä- 
men. 99 

Albert Einstein, dt Physiker (1878- 

1955) 


ge in Straflagern, Gefängnissen oder 
psychiatrischen Anstalten haben. Da- 
bei handelt es sich ausschließlich um 
politisch oder religiös verfolgte Men- 
schen. 

Al« skandalös kann man hingegen 
die Restriktionen bezeichnen, die die 
sowjetischen Behörden dem Roten 
Kreuz (IRK) auferlegen. So ist es 
nach eigenen Angaben dem Interna- 
tionalen Komitee des Roten Kreuzes 
nicht möglich, politischen Gefange- 
nen in der UdSSR Hilfssendungen 
zukommen zu lassen. Die einzige In- 
terventionsmöglichkeit des IRK be- 
steht darin, beim Sowjetischen Roten 
Kreuz Auskunft über den Gesund- 
heitszustand des Inhaftierten einzu- 
holen. Dieser Schritt wiederum kann 
nur auf Ver anlassung eines außer- 
halb der UdSSR lebenden Familien- 
mitglieds des Häftlings unternom- 
men werden. _ . _ , 

YunBekrw, 

Arbeitsausschuß Bürgerrechts- 
bewegung und politische Gefan- 
gene in der UdSSR, 
Internationale Gesellschaft 
für Menschenrechte, 
Frankfurt am Main 1 

Ladenschluß 

Die Organisation des Einzelhandels 
macht sich stark für die Beib eh al t u n g 
des Ladenschlußgesetzes, das auf 
keinen Fall verändert weilen soD, 
und für das angeblich sowohl die 
Gewerkschaft wie die Handels- und 
Gewerbevereine eintreten. 

Andererseits ist man aber weniger 
kleinlich, wenn es sich darum han- 
delt, eben dieses Ladenschlußgesetz 
zu mißachten: Beispielsweise ma- 
chen einzelne Geschäfte am langen 


oder kurzen Samstag schon um 12.00 
Uhr zu, andere schließ«! abends um 
18.00 Uhr, wieder andere arbeiten 
Mittwoch nachmittag überhaupt 
nicht Die Mittagszeiten werden 
ebenfalls ganz verschieden, in den 
Zeiten zwischen 12.00 und 15.00 Uhr, 
gehandhabt 

Wenn man auf der einen Seite sich 
für die Erhaltung des Gesetzes stark 
macht, Hann snllte Tnan nicht ver- 
suchen, eben dieses Gesetz auszu- 
hShlen. Wir haben schließlich, gerade 
hi» in Grenznahe, Gelegenheit, zu 
sehen, daß es in anderen Ländere 
durchaus einwandfrei lauft, indem 
man dort miwripsign« einen Wochen- 
tag langer arbeitet, dafür meinetwe- 
gen Montag früh zu hat Oder daß 
man Lebensmittel auch am Sonntag 
kaufen kann. 

Also: Entweder das Ladenschluß- 
gesetz genau erfüllen oder aber jeder 
Stadt oder Region die Freiheit lassen, 
ihre Ladern, auch über die im Gesetz 
eigentlich vorgesehene Zeit hinaus, 
oflfenznhaften. So wie es jetzt ist, 
kann man es nur als verhraucher- 
feinHTirh und ring Vorspiegelung fal- 
scher Tatsachen bezeichnen. 

Johannes W. Caspary, 
Bad Dürrhehn 

Aktueller Benda 

•Die fünfte Kolonne* 1 ; WELT vom ZS. Sep- 
tember 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Herrn Kremp gebührt Dank für 
diesen Kommentar, insbesondere für 
die zutreffende Feststellung, daß in 
der „Friedensbewegung“ die Emo- 
tion regiere. 

Hierzu hat Julien Benda im Jahr 
1927 in seinem Buch „La Trahison 1 
des Clercs“ manches gesagt, was heu- 
te wieder ungeahnte Aktualität ge- 
winnt So unterscheidet er verschie- 
dene Spielarten des Pazifismus, die 
allesamt die Wirkung haben, die Sa- 
che des Friedens zu schwächen, z. B. 
den „Vulgärpazifismus“, der nur ein 
Ziel habe: den Soldaten verächtlich 
zu machen (und diese Spielart ist 
auch heutzutage im Gange); oder das, 
was Benda den „mystischen Pazifis- 
mus“ nennt welcher nur den blinden 
Haß gegen den Krieg kenne, ohne zu 
fragen, ob er gerecht oder ungerecht 
set ob die, die ihn führen, ihn gewollt 
haben oder erzwungenermaßen erlei- 
den (siehe Afghanistan). Die Mystik 
des Friedens, sagt Benda, könne 
ebenso wie die Mystik des Krieges 
bei den Befallenen jedes Empfinden 
für Recht und Unrecht auslöschen. 

Bei dieser Spezies stellt Benda zu- 
dem „das Delirium der Unparteilich- 
keit 4 fest; während der nationalisti- 
sche Banäs sagte: „Ich gebe meinem 
Vaterland immer recht, auch wenn es 
unrecht har, möchten ihre Vertreter 
sagen: „Ich gebe meinem Vaterland 
immer unrecht, selbst wenn es im 
Recht ist“ 

Was Benda in seinem alten Buch 
vom Verrat der Intellektuellen außer- 
dem sagt, ist zur Lektüre oder Wie- 
derlektüre ernstlich zu empfehlen. 

Hochachtungsvoll 
Dr. Liselotte Seidenberg, 
Berlin 30 

Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Personalien |Bothas Verfassungsentwurf stößt in 

i Südafrika auf wachsende Kritik 


JUBILÄUM 

Bischof Dr. Franz Hengsbach (73), 
Oberhirte des Bistums Essen, be- 
ging sein dreißigjähriges Bischofc- 
jubü&um. Hengsbach, zeitweilig 
auch Militarbischof für die Bundes- 
wehr, war 1953 in Faderbora zum 
Bischof geweiht und 1958 erster 
Oberbirte des neu errichteten Ruhr- 
bistums geworden. In dieser Eigen- 
Schaft hatttr sichwährendtf er Kohle- 
krisen immer nachhaltig für die 
Bergleute eingesetzt Als Vorsitzen- 
der des Bischöflichen Werks „Adve- 
niat“ ist er vornehmlich in der seel- 
sorgerhehen Hüfe für Lateinameri- 
ka engagiert 

VERÄNDERUNGEN 

Generalleutnant Günter Ranlfr 
der Amtschef des LuftwaCfanamtes 
in Porz, soll am L Oktober 1984 
Stellvertretender Befehlshaber der 
NATö-Streitkräfte Ostseezugänge 
(Baltap) in Karap/Dänemark wer- 
den. Er wird Generalleutnant Heinz 
von wir ablosen, der dann in 

den Ruhestand geht 
* 

Dieter CLanss, Generalmajor und 
Kommandeur der 6. Panaergrena- 
dierdivision in Neumünster, wird 
am 1. April 1984 Kommandeur der 
Führimgsakademie der Bundes- 
wehr in Hamburg-Blankenese als 
Nachfolger von Konteradmiral Die- 
ter WeUershoft der in den Bonner 
Führungsstab der Marine wechselt. 

* 

Gerda H. Hesse, dienstälteste Ge- 
werkschaftsführerin, geht in den Ru- 
hestand. Seil 1960 im DAG-Bundes- 
vorstand, war sie zuletzt stellvertre- 
tende Bundesvorsitzende sowie Lei- 
terin des Ressorts Wirtschaftspoli- 
tik. Die Gewerkschafterm, die in 
zahlreichen Aufsichtsräten saß und 
Mitglied des wirtschaftspolitischen 
Ausschusses beim SPD- Vorstand 
ist, hfltentscheidenddac faraflienp o- 

li tische Programm des DAG 
geprägt 

Der Publizist und Medienwissen- 
schaftler Hans Janke(39) wurde vom 
Vorstand des Deutschen Volkshoch- 
schulverbands einstimmig zum neu- 
en Leiter des Adolf-Grimme-Insti- 
tuts in Marl gewählt Er löst Peter 
von Rüden ab. der in die Abteilung 
Bildungs- und Kursprogramme des 
Norddeutschen Rundfunks wech- 
selt * 

Helmut Scheiter, leitender Berg- 
direktor, ist zum neuen Präsidenten 
des Landesoberbergamts in Dort- 
mund ernannt worden. Scheiter, der 
als Experte für Umweltschutz gilt, 
leitete seit 1970 das Dortmunder 
Bergamt 

PREISE 

Der O. E.-Hasse-Preis 1983 wurde 
an die Schauspielerin Irene darin 
(Münchner Kammerspiele, 6000 
Mark) sowie an Sonja MacDonald 
(Staatliche Schauspielbühnen, Ber- 
lin, 6000 Mark) verliehen. Stipendien 
erhielten die Sängerinnen Christin- 
Eliza Man) ai tan (München, 6000 
Mark) und NmaJensen (Berlin, 3000 
Mark). 


Auch die Kirche empfiehlt indirekt eine Absage / Ausgang des Referendums offen 


GEORG BAUER, Bonn 

Für den südafrikanischen Premier- 
minister Pieter W. Botha schlägt am 
2. November die Stunde der Wahr- 
heit. Sollte sich der Termin nicht 
mehr andern, werden die Südafrika- 
ner weißer Hautfarbe an diesem Tag 
in einem Referendum entscheiden, 
ob sie die n«» Verfassung, die die 
Integration der rund 3,5 Mfllionen 

Farbigen und Inder anstrebt, anneh- 
men oder der Nationalen Partei (NP) 
unter Führung Bothas eine Absage 
erteilen. 

Botha gibt sich hofihungsfroh. In 
einem Fernsehinterview erklärte er 
„Ein Nein wäre eine große Enttäu- 
schung. Aber ich bin optimistisch, 
daß eine große Mehrheit der Bevölke- 
rung die Regierung bei dem Refe- 
rendum unterstützen wird.“ 

Obwohl die neue Verfassung dem 
zukünftigen Staatspräsidenten - vor- 
aussichtlich wird es der reformwilli- 
ge Botha sein - fast absolute Macht 
einräumt, glaubt man in Kapstadt 
und Pretoria, daß der neue Kurs als 
Schritt nach vorne verstanden wer- 
den wird. Denn neben der Kammer 
für die Weißen wird auch den Kap- 
mischlingen und Indem mit jeweils 
einer eigenen Kammer ein, wenn 
auch begrenztes, politisches Mitspra- 
cherecht eingeräumt 

Im Mrcte.lpu.nkt der innenpoliti- 
schen Auseinandersetzung aber steht 
die Frage: Welche Rechte sollen den 
Südafrikanern schwarzer Hautfarbe 
gewährt werden? 

Wie die hitzige Verfassungsdiskus- 
sion im rein weißrassischen Parla- 
ment zeigte, ist die NP bislang nicht 


gewillt, von ihrem Verfassungsvor- 
schlag mit seinen mehr als hundert 
Paragraphen auch nur ein Jota abzu- 
weichen. Die städtischen Schwarzen, 
die mehr als 50 Prozent der Bevölke- 
rung stellen, sollen nach Vorstellung 
der Regierungspartei auch weiterhin 
nicht durch eine eigene Kammer im 
Parlament vertreten sein. Aus Furcht 
vor einer Majorisierung der drei an- 
deren Rassen durch die Schwarzen 
hält der Premier an der Politik der 
Homelands fest. Vor allem aber 
schwant der NP, daß bei einem zu 
raschen Kurswechsel die zwar re- 
form willigen, doch konservativen 
Kräfte Südafrikas in die Arme der 
oppositionellen Rechten getrieben 
werden könnten. 

Die Konservative Partei unter Füh- 
rung von Andries Treumicht hat be- 
reits ein klares Nein zur Verfassung 
signalisiert. Die Politiker der Rech- 
ten, einst NP- Pariamen tarier, die im 
Zuge der Reform diskussion im ver- 
gangenen Jahr aus der NF ausgetre- 
ten waren und die Konservative Par- 
tei gegründet hatten, sind gegen jede 
Integration, ob Inder, Kapmischlmge 
oder Schwarze. 

Mit einem - allerdings - vorsichti- 
geren Nein antwortete auch die Pro- 
gressive Föderale Partei (PFPj. Sie ist 
die stärkste Oppositionspartei im 
Parlament. Frederik van Zyl Slab- 
bert, Chef der Links partei, erklärte: 
„Welchen Rat wir den Südafrikanern 
geben werden, können wir noch 
nicht sagen. Aber wenn an der Ver- 
fassung nur minimale Änderungen 
vorgenommen werden sollten, wer- 
den wir wahrscheinlich für ein Nein 
plädieren.“ 


Im Gegensatz zur NP, die sich im- 
mer noch für die Rückkehr der 
Schwarzen unterschiedlicher Stäm- 
me in ihre Homelands einsetzt, ist die 
Link? der Meinung, daß die Schwar- 
zen, die seit Jahrzehnten in den Vor- 
orten der großen Städte Pretoria, 
Johannesburg, Durban und Kapstadt 
wohnen und nicht bereit sind, die 
fragwürdige „Staatsbürgerschaft" 
der Homelands anzunehmen, längst 
als Südafrikaner angesehen und be- 
handelt werden müssen. 

Die Linke aber könnte in arge Be- 
drängnis kommen. Will sie über- 
haupt Reformen, so vernimmt man in 
Kapstadt und Pretoria, muß sie not- 
wendigerweise dem Verfassungsvor- 
schlag der NP zustimmen. Botha 
weiß das. Da er auf der Rechten nur 
geringe Unterstützung erwarten 
kann, versucht er der PFP vor Augen 
zu führen, daß bei einem Nein der 
Weg zurück in die Vergangenheit an- 
getreten wird. Reformen in Südafrika 
aber sind notwendiger denn je. will 
der Burenstaat nicht noch einmal das 
Trauma „Soweto“ erleben. 

Zu den Kritikern und voraussichtli- 
chen Gegnern der Ver&ssungsre- 
form gehört seit einigen Tagen auch 
offen die katholische Kirche in Süd- 
afrika. In einem Hirtenbrief lehnte sie 
den Entwurf ab, weil es ihm an „Ge- 
rechtigkeit, Wahrheit, Liebe und 
Freiheit“ mangele. Von den 27 Millio- 
nen in Südafrika lebenden Menschen 
ist etw? jeder zehnte Katholik. Beob- 
achter werten den Hirtenbrief als 
deutliches Signal an die weiße Bevöl- 
kerung, bei der Abstimmung am 2. 
November nein zu sagen. 


Androsch zieht sich aus der Affäre 

Kein Untersuchungsausschuß gegen Österreichs ehemaligen Fi nanzminis ter 

RAYMUND HÖRHAGER, Wien 
Das Öster reichisc he Parlament hat 
gestern mit der Mehrheit der Stim- 
men der rot-blauen Regierungskoali- 
tion einen von der Opposition bean- 
tragten Untersuchungsausschuß ge- 
I ge n den ehemaligen Finanzminister 
! Hannes Androsch und seinen Nach- 
folger Herbert Salcher abgelehnt 


Mit 93 zu 92 Stimmen votierte der 
Nationalrat bei namentlicher Abstim- 
mung gegen den von der Österreichi- 
schen Volkspartei (ÖVP) beantragten 
Ausschuß wegen des „Verdachtes 
der Rechtsbeugung“ im Finanzmini- 
sterium. Im Mittelpunkt des Antrags 
stand die Millionenvilla des ehemali- 
gen Vizekanzlers. 

Mitverursacht wurde dieser ÖVP- 
Antrag durch die Titelgeschichte des 
Nachrichtenmagazins „Profil“, in der 
es um angebliche Gelder von schwar- 
zen Konten und mögliche Steuerhin- 
terziehung ging. Einzelheiten wurden 
der Redaktion aus dem Finanzmini- 
sterium zugespie lt Aus dem gehei- 
men Steuerakt Androsch geht her- 
vor, daß bei der Untersuchung der 
Finanzstrafbehörde auf Grund einer 
A nzeig e schwerwiegende Verdachts- 
momente entdeckt worden sind, die 
die Einleitung eines Finanzstrafver- 
fahrens erforderlich gemacht hätten. 


Wörtlich heißt es in der Verschluß- 
akte: „Es bestünde der Verdacht, daß 
Androsch nahe Familienangehörige 
als Käufer seiner Villa (Kaufpreis 
zehn Millionen Schilling) vorgescho- 
ben hätte, um nicht selbst in ein 
Steu erhin terzieh un gsverfahren in- 
volviert zu werden.“ Es hätte auch, so 
„Profil“, Anzeichen für schwarze 
Konten gegeben, auf die vielleicht 
sogar Gelder der in den Kranken- 
hausskandal verwickelten Spitalbe- 
darfsfirma Ökodata, deren Chef ein 
enger Mitarbeiter von Androsch war, 
geflossen seien. 

Trotz dieser und anderer Ver- 
dachtsgründe ist seinerzeit kein Fi- 
nanzstrafverfahren eingeleitet wor- 
den. 

Androsch hatte zu den Vorwürfen 
erklärt, sie träfen nicht zu. „Ich den- 
ke nicht daran, als Generaldirektor 
(einer Bank) oder als Mitglied des 
SPÖ-Vorstandes zu resignieren“, sag- 
te er. Offen ist gegenwärtig noch, ob 
Androsch von seiner Wiener Orts- 
gruppe als Kandidat für die Partei- 
vorstandswahl im Oktober nominiert 
werden wird. 

Was Androsch auf Grund der jetzt 
bekanntgewordenen geheimen 
Steuerakte vorgeworfen wird, ist 
weitgehend schon seit drei Jahren 
bekannt Damals hat Bundeskanzler 


Kreisky ihn noch gegen die Opposi- 
tion in Schutz genommen. Heute ist 
seine Position in der Partei wesent- 
lich schlechter, nachdem der Altbun- 
deskanzler aus seiner ablehnenden 
Haltung gegenüber Androsch, der 
einst so etwas wie sein politischer 
Ziehsohn war, auch öffentlich keinen 
Hehl mehr daraus macht Noch 1980 
hatte Kreisky Androsch nach dessen 
Demission als Finanzminister den 
Weg zur Übernahme des Postens des 
Generaldirektors der größten öster- 
reichischen Bank geebnet In den 
vergangenen Monaten aber hat Kreis- 
ky ihn scharf angegriffen. Politische 
Beobachter schlossen daraus, daß er 
ein Comeback von An drosch in die 
Politik verhindern wolle. 

Bei seiner Abschiedsrede im Parla- 
ment hat Kreisky es vermieden, den 
Fall Androsch aufzugreifen. Gleich- 
wohl besteht kein Zweifel, daß der 
Ex-Minister ihm eine tiefe persönli- 
che Enttäuschung bereitet hat denn 
er hat sich durch sein Verhalten über 
sozialdemokratische Grundsätze und 
Ideale hinweggesetzt Vor allem 
macht der Altbundeskanzler seinem 
ehemaligen Vize den Vorwurf, sich 
als Finanzminister nicht von der im- 
mer größer gewordenen Steuerbera- 
tungskanzlei Consultatio, die sein Ei- 
gentum ist getrennt zu haben. 




***&&&&* _ 



. < e pp^ v 








Nur f ür kurze Zeit 

Eines der ältesten und traditionsreichsten 
deutschen Teppichhäuser gibt auf 
und räumt sein Düsseldorfer Spezialgeschäft 


wir beginnen unseren Total-Ausverkauf am Dienstag, d. 4. Okt. 


Wir bitten alle Freunde echter handgeknüpfter Teppiche um einen Besichtigungs- 
besuch. Denn aufgrund unserer jetzigen radikalen Preisreduzierungen erhalten 
sie einen außergewöhnlich hohen Gegenwert für ihr Geld. Prüfen Sie unsere An- 
gebote hochwertiger Orient-Teppiche, bildschöner Berber-Teppiche und aus- 
drucksstarker Teppiche aus Tibet. 


HO 

JAHREN 




sJgA teppich^f 

Rdttmann 

Blumenstraße 8-10 ■ Ecke Schadowstr. 

Ein Katzensprung von der »>Kö« 
4000 Düsseldorf • Tel. 0211/32 69 57 

Täglich durchgehend von 9 bis 1830 Uhr, Samstag von 9 bis 14 Uhr, am langen Samstag von 9 bis 18 Uhr geöffnet. 
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Wird Pflicht zur 
Zwangsernährung 
bald aufgehoben? 

AP, Bonn 

Auf Initiative der Bundesländer 
soll die Pflicht von Ärzten wegfallen. 
Gefangene im Hungerstreik auch ge- 
gen deren erklärten Willen bei akuter 
Lebensg efahr zwangsweise zu ernäh- 
ren. Der Bundestag beriet gestern 
einen Gesetzentwurf in erster Le- 
sung, dem Erfahrungen bei der Be- 
handlung terroristischer Gefangener 
bei einer bundesweiten Hunger- 
streik-Kampagne im Frühjahr 1981 
zugrunde liegen. Dabei war der Hun- 
gerstreik bis zum Tode als Waffe ge- 
gen die Gesellschaft eingesetzt wor- 
den. 

.. Nach dem geplanten Gesetz sollen 
Arzte von zwangsweisen Eingriffen 
solange freigestellt bleiben, wie bei 
den Gefangenen ein Wille dagegen 
eikennbar sei. Aus rechtlicher Sicht 
stehe die Verpflichtung von Voll- 
zugsbehörden zu Zwangsmaßnah- 
men im Widerspruch zur Selbstver- 
antwortung. 

Die Lander wollen ferner von einer 
geplanten Bestimmung abrücken, 
die die Überweisung von Gefangenen 
in eine Sozialtherapie betrifft Künf- 
tig soll diese Überweisung von den 
Anstalten vorgenommen werden. 

„DDR“-Soldaten 
schossen nicht 

dpa, Lübeck 
Zwei Baufacharbeiter aus der 
„DDR“ im Alter von 23 und 22 Jahren 
sind gestern bei ihrer Flucht nach 
Schleswig-Holstein von „DDR“- 
Grenzsoldaten verfolgt, aber nicht 
beschossen worden. Nach Angaben 
des Bundesgrenzschutzes überwan- 
den die beiden Männer südlich von 
Lübeck im Raum Ratzeburg (Kreis 
Herzogtum Lauenburg) unverletzt 
die Grenzsperren der „DDR“. Sie 
durchschwammen den Grenzfluß 
Wakenitz und erreichten das westli- 
che Ufer. 

Nach Angaben des BGS liegt die 
Fluchtstelle nicht in dem Gebiet, auf 
dem die „DDR“ auf einer Gesamtlän- 
ge von vier Kilometern zwischen dem 
Lankower See und dem Goldensee 
mit dem Abbau der Selbstschußanla- 
gen begonnen hat Im 136 Kilometer 
langen schleswig-holsteinischen 
Grenzabschnitt zur „DDR“ ist die ; 
„DDR “-Grenze nach Angaben des 
Bundesgrenzschutzes auf 50,6 Kilo- 
meter mit Selbstschußanlagen gesi- 
chert, auf 19.7 Kilometer Länge be- 
finden sich Minenfelder. 


Todesautomaten durch 
moderne Systeme ersetzt? 

■ Fortsetzung von Seite 1 Sperranlagen der „DDR'-Grenze un- 


Jenninger zur WELT: Illusionen 
möchte ich nicht fördern 

Abbau von Todesaatomateo „mehr als beachtenswert“ / „DDR“-Kredit verteidigt 


Grenzwachen“ hatte die „DDR“ - um 
mehr Zuverlässigkeit bemüht - die 
zwischen Metall gitterzaun und 
Schutzstreifenzaun eingesetzten 
Wehrpflichtigen abgezogen und sie 
durch länger dienende Soldaten er- 
setzt. Dies ist offenbar, so die Ein- 
schätzung beim BGS, ein Mißerfolg. 

Kommandeure der Grenzschutz- 
kommandos Küste. Nord, Mitte und 
Süd berichteten übereinstimmend, 
daß nach dem Erkenntnisstand vom 
28. September 22.00 Uhr nur in den 
Bereichen an der innerdeutschen 
Grenze SM 70 abgebaut wurden, wo 
in der jüngsten Vergangenheit neue 
perfektere Sicherungsmaßnahmen 
getroffen worden seien. Dabei wurde 
darauf hingewiesen, daß auch bereits 
früher, in geringem Umfang, ein Ab- 
bau von Selbstschußautomaten be- 
obachtet worden sei. 

Vermutungen, daß die „DDR“ ei- 
nen totalen Abbau der Tötungsma- 
schinen eingeleitet habe, wurden von 
den BGS-Kommandeuxen mit großer 
Skepsis bewertet In Äußerungen ho- 
her BGS-Beamter kam auch Kritik 
an dem Informationsver halten der 
Bundesregierung in dieser Frage zum 
Ausdruck. So wurde beklagt, daß 
Sprecher der Bundesregierung mög- 
licherweise Täuschungsversuchen 
Ost- Berlins aufgesessen seiert 

B und esjn nenminister Zimmer- 
mann wies gestern den BGS an, ihm 
über alle Veränderungen an den 


verzüghch und umfassend zu berich- 
ten. Zudem wurde gestern auch vom 
Sprecher des Bundesinnemniniste- 
riums davor gewarnt, mit f fam derzei- 
tigen Abbau von Todesautomaten 
übertriebene Hoffnungen oder vorei- 
lige Schlüsse zu verbinden. Man müs- 
se die Entwicklung genau beobach- 
ten, bevor man weitere Folgerungen 
ziehen könne, hieß es zurückhaltend. 
Noch am Mittwoch dieser Woche war 
von Sprechern der Bundesregierung 
- darunter Staatssekretär Peter Boe- 
nisch - erklärt worden, es gebe Hin- 
weise darauf daß von der „DDR“ alle 
Selbstschußanlagen demontiert wür- 
den. 

Das Infftf matinTts w rhalten von 

Grenzorganen der Bundesrepublik 
Deutschland hat bei den zuständigen 
politischen Stellen offensichtlich 
Mißfall erregt In Bonn wurde nicht 
verhehlt daß. die Skepsis, wie sie in 
öffentlichen Äußerungen von BGS- 
Beamten zum Ausdruck kam, im 
rhinriP CTnngnTnmigtoriii'm mißmutig 
registriert wurde. Verärgert reagierte 
offenbar auch der bayerische Mini. 
steipräsident Franz Josef Strauß auf 
die Meldungen der bayerischen 
Grenzpolizei am vergangenen Diens- 
tag, wonach im bayerischen Bereich 
noch kein Abbau von SM-7Q- Automa- 
ten zu beobachten sei. Nach heftiger 
Debatte im Mmisterrat wurde das 
bayerische Innenministerium mit der 
alleinigen Auskunftserlaubnis be- 
traut 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Staatsminister Philipp Jenninger 
(CDU) vom Bundeskanzleramt sieht 
angesichts der jüngsten Beschlüsse 
der „DDR“ die Chance eröffnet, die 
„ innerde u tsc he n Tteriplmngpn quali- 
tativ auf eine neue Grundlage zu stel- 
len“. In einem Gespräch mit der 
WELT sagte Jenninger, der im Bun- 
deskanzleramt die Verantwortung 
für die Koordinierung der Deutsch- 
landpolitik trägt jedenfalls könne 
mar» auch bei einer vorsichtigen Be- 
wertung von einer „eindeutig positi- 
ven Tendenz“ im Verhältnis zur 
„DDR“ sprechen. 

Der in *>in7g)npn Abschnitten der 
Demarkationslinie begonnene Abbau 
von Todesautomaten SM 70 sei 
„mehr als beachtenswert“. Es habe in 
der Vergangenheit „Signale“ aus Ost- 
Berlin über solche Absichten gege- 
ben, aber Bonn habe auf die Realisie- 
rung gewartet Man müsse jetzt ab- 
warten, in welchem Umfang diese 
Demontage erfolge. Illusionen möch- 
te er nicht fördern, sagte Jenninger. 
Natürlich gebe es doppelte Mauern 
und Zäune und eine Vielfalt von 
Überwachungsanlagen schon im 
Hinterland der „DDR“. Das Ziel Ost- 
Berlins bleibe es, Manschen daran zu 
hindern, in den freien Teil Deutsch- 
land zu flüchten. Aber die JDDR“- 
Führung, so betonte Jenninger, ken- 
ne die konkreten Wünsche der Bun- 
desregierung, und dazu gehöre vor- 


rangig die Beseitigung der schlim- 
men ZllS tändp an dw mngr deirts rhpn 
Grenze- „Wenn hier wirklich ein 
grundlegender Wandel in Form der 
Beseitigung der Selbstschußapparate 
und des Schießbefehls erfolgen wür- 
de, dann wäre dies sicherem Mark- 
stein in der Herstellung dessen, was 
im Grundlagenvertrag als Ziel ge- 
nannt wird: gutnachbarliche Bezie- 
hungen zwischen beiden Teilen 
Deutschlands.“ 

Man müsse abwarten, so sagte Jen- 
ninger, wie sich die „DDR“ hier ver- 
halte. Wenn Ost-Berlin die Todesau- 
tomaten „vorne abbaut und hinten an 
einem Zaun wieder montiert, dann 
wäre dies gewiß kein Signal in die 
richtige Richtung, es wäre eine Ent- 
täuschung*. Auf die Frage, ob er 
auch mit einer baldigen Aufhebung 
des Schießbefehls rechne, antwortete 
Jenninger „Es gibt dazu keine kon- 
kreten Zusagen, aber unser Wunsch 
dazu ist in Ost-Berlin bekannt“ Die 
„DDR"-Fühnmg wisse, „daß man 
mit uns über vieles reden kann“. 

Der Umgang miteinander in den 
vergangenen zwölf Monaten habe 
dies gezeigt Das Anliegen der Bun- 
desregierung sei es, die Beziehungen 
„im Interesse der Menschen zu ge- 
stalten und auf pi np neue Grundlage 
zu stellen“. Bonn „hat keine Freude 
daran“, wenn „die DDR in Schwierig- 
keiten ist“. Leidtragende wären aus- 
schließlich die Menschen im anderen 


Tal Deutschlands, betonte Jennin- 
ger. 

Jenninger verwies in dem WELT- 
Gespräch auf die Aussage von Erich 
Honecker auf da* Leipziger Messe, 
wonach die Beziehungen zwischen 
Bonn und Ost-Berlin auf einer „an- 
steigenden Linie" seien. Diese Ein- 
schätzung Honeckers teile die Bun- 
desregierung. Sie bewahrheite sich 
jetzt Eine „Eiszeit“ im innerdeut- 
schen Verhältnis, vor der SPD-Pohti* 
ker vor dem Regierungswechsel ge- 
warnt hätten, sei nicht eingetreten. 
„Säten sind SPD-PoKtifeer so nach- 
haltig widerlegt worden wie jetzt“, 
sagte Jenninger. 

Auf die Frage, ob auch mit der 
Rücknahme des Zwangsumtausches 
für Rentner gerechnet werden könne, 
verwies Jenninger darauf daß die 
Befreiung der Jugendlichen bis zum 
14. Lebensjahr auch von ihm als „ein 
erster Schritt“ qualifiziert worden, 
sei. Jenninger „Weitere Schritte sind 
drin gend erwünscht, ynd d«g ist der 
anderen Seite bekannt“ Immerhin 
sei jetzt ein ^Einstieg“ in eine Materie 
gefunden worden, die zum Kembe- 
reicfa der innerdeutschen Beziehun- 
gen gehöre. Er müsse daranerinnem, 
daß gerade hier der frühere Bundes- 
kanzler Schmidt im Oktober 1980 sei- 
nen „schwersten Einbruch“ in der 
Deutschlandpolitik erlebt und diesen 
auch nicht mehr zu beheb«! ver- 
mocht habe. 


Kreml ruft Moskauer Bevölkerung zu 


9 Fortsetzung von Seite 1 

Mittelstreckenwaffen in Europa be- 
halten würden. 

Andropow hatte den USA vorge- 
worfen, sie verfolgten einen „militari- 
stischen Kurs, der eine ernste Gefahr 
für den Frieden darstellt“. Er laufe 
darauf hinaus, den USA „dominie- 
rende Positionen in der Welt zu si- 
chern“. Andere NATO-Länder wür- 
den in die „gefährlichen Pläne“ Wa- 
shingtons hineingezogen. Außerdem 
würden „Anstrengungen unternom- 
men, den japanischen Militarismus 
Wiedererstehen zu lassen und ihn an 
die militärisc h-po litisc he Maschine- 
rie dieses Blocks zu koppeln". 

Nach knapp einem Monat nahm 


der Staats- und Parteichef auch zum 
erstenmal Stellung zum Abschuß der 
südkoreanischen Passagiennaschine 
durch sowjetische Kampfflu gzeu ge. 
Andropow sagte: „Ein Beispiel extre- 
men Abenteurertums in der Politik 
ist auch die raffinierte Provokation, 
die von USA-Geheimdiensten unter 
Ausnutzung eines südkoreanischen 
Flugzeuges organisiert wurde.“ Die 
sowjetische Führung bedauere „die 
Todesopfer, die diese bisher beispiel- 
lose verbrecherische Diversion zur 
Folge hatte“. 

Andropow wandte sich dagegen, in 
die Außenpolitik und in die zwi- 
schenstaatlichen Beziehungen ideo- 
logische Gegensätze hineinzutragen: 
„Die Umwandlung der Ideen-Kon- 


frontation in *»ine militärische Kon- 
frontation würde die ganze Mensch- 
heit zu teuer zu stehen kommen.“ 
Über die Vorschläge Reagans sagte 
Andropow, die USA versteckten rieh 
nur „hinter Phrasein von Flexibili- 
tät“. Der als „großartig“ angepriese- 
ne neue Schritt in der US-Position 
laufe auf den Vorschlag hinaus, „wie 
bisher darüber zu verhandeln, wie 
viele sowjetische Mittelstreckenrake- 
ten abgebaut und wie viele neue ame- 
rikanische Rakete) in Europa zusätz- 
lich zu dem berrits vorhandenen nu- 
klearen Potential der NATO aufge- 
stellt werden sollen“. Der Sowjetuni- 
on werde also vorgeschlagen, „Ge- 
spräche darüber zu fuhren, wie A»m 
NATO-Block geholfen werden kann. 


Friedensmarsch 

das in der europäischen Zone beste- 


hende Gleichgewicht bei den nuklea- 
ren Mittel5rfr p pkews3 rs teni«T zu sei- 
nen Gunsten zu Veranden“. 

Dabei nntemahm Andropow pjTwm 
neuen Versuch, die europäischen 
NATO-Partner gegen die USA auszu- 
spielen und auf die „großen Dimen- 
sionen der Anti-Raketen und Anti- 
Kriegsbewegung“ in Europa hinzu- 
weisen. Er erklärte, die Aufstellung 
neuer US-Raketen sei „für die USA 
in höchstem Maße vorteilhaft“, je- 
doch „auf Kosten Europas“. Die eu- 
ropäischen Bündnispartner würden 
von den USA als „Geiseln“ betrach- 
tet Andropow fügte drohend hinai, 
die Sowjetunion werde „auf jeden 
Versuch, das entstandene militär- 


strategische Gleichgewicht zu zerstö- 
ren, die gebührende Antwort zu ge- 
ben wissen“. Sollten die US-Raketen 
in Europa stationiert werden, so wür- 

Schritt von prinzipieller Tragweite“ 
sein. 

Außerdem ging Andropow auf die 
von V e rtretern derUS-Regierung ge- 
äußerte Kritik an der UNO ein. Sei- 
ner Ansicht w>ph „drängt gfoh die 
Frage aut oh «np inter nationale Or- 
ganisation, die dazu berufen ist, Frie- 
ds) und Sicherheit aufrechtzuerhal- 
ten, ihren Sii 2 in einem Land haben 
kann, in dem eine zügellose militari. 
stische Psychose geschürt und der 
gute Name dieser Organisation ge- 
schändet wird". 


Carstens fordert 
sachliche Debatte 
über Arbeitszeit 

hs. Hamburg 

Bundespräsident Karl Carstens hat 
gestern in Hamburg zu einer sachli- 
chen Auseinandersetzung über die 
Verkürzung der Arbeitszeit aufgeru- 
fen. Vor dem 13. Bundeskongreß der 
Deutschen Angestellten-Gewerk- 
schaft bekannte er sieb zur Verkür- 
zung der Arbeitszeit als einem Mittel, 
die Arbeitslosigkeit abzubauen. Die 
Debatte über den Weg dahin - Ver- 
kürzung der Wochen- oder Lebensar- 
beitszeit und Job-Sharing - mußte 
jedoch jn einem Klima der sachli- 
chen Auseinandersetzung“ geführt 
werden. 

Der Bundespräsident dankte der 
Wirtschaft für ihre Anstrengungen, in 
diesem Jahr jedem Ausbildungssu- 
chenden einen Platz anbieten zu kön- 
nen. Notfalls müsse jedoch auch der 
Staat dafür sorgen, jedem Jugendli- 
chen eine Ausbildungsstelle zu ge- 
ben. Unter dem lang anhaltenden 
Beifall sagte Carstens: „Ein Staat und 
eine Gesellschaft, die jedem Abituri- 
enten die Möglichkeit gebe, zu stu- 
dieren. die haben auch die Pflicht 
jedem Schulabgänger die Möglich- 
keit zu riner Ausbildung zu verschaf- 
fen.“ 

DAG: Kein Streik 
gegen Rechtsstaat 

hs,Hambmg 
Für die DAG sei die Verteidigung 
des Rechtsstaates gegen a»ing Feinde 
einer ihrer wichtigsten gewerkschaft- 
lichen Aufträge, erklärte der wieder- 
gewählte DAG- Vorsitzende Her- 
mann Brandt gestern in Anwesenheit 
von Bundespräsident Kari Carstens 
in Hamburg. In einem Beschluß von 
Gewerkschaftsral und Bundeskon- 
greß wird Brandts Aussage unter- 
mauert. Darin heißt es: „Die DAG 
bejaht das Recht aller Deutschen auf 
Widerstand gegen jeden, der es unter- 
nimmt, die v erfassungsmä Big» Ord- 
nung zu beseitigen. Sie lehnt den 
Streik gegen rechtsgültige demokra- 
tische Entscheidungen der Verfas- 
sungsorgane ab.“ 

Die DAG empfiehlt ihren Mitglie- 
dern auf der Grundlage der DAG- 
Position die Teilnahme an fri ed lichen 
Veranstaltungen. Ausdrücklich lehnt 
die Gewerkschaft ihre Beteili g un g als 
Organisation - genauso wie die Betei- 
ligung von Gliederungen der DAG 
an diesen Veranstaltungen ab, wenn 
die DAG „auf Planung und Ablauf“ 

keinen FinfTnfl habe 


Die zwei TVamn -Weltreisen aus dem KUQNI «Panorama der Welt 83/84» 


Die Reise Ihres Lebens. 

Die Wahl zwischen der Sightseeing- und Shopping-Weltreise über die klassische Route und der 
paradiesischen Weltreise über die Sfidsee wird nicht leicht fallen. 




Soll eine Weltreise zum voll- 
kommenen Genuß werden, müs- 
sen sich intime Kenntnisse der zu 
bereisenden Länder und Städte, 
perfekter Service und sprichwört- 
liche Sicherheit harmonisch ver- 
binden. 

Wenn sich der traditionsreiche 
Reise Kuoni aus Zürich mit sei- 
nen 124 Niederlassungen rund um 
die Welt und zwei der renommier- 
testen Fluggesellschaften ent- 
schließen, Weltreisen zu planen, 
so liegt ein seltenes Angebot vor, 
das zu überprüfen wert ist 



Mit Kuoni und Swfesajr sorg- 
loses Sightseeing und Shopping 
wahrend 22 Tagen in 6 Traum- 
städten rund um die Welt ab ~ 
DM 7310 - 





Linienflug swisscBr 

Was für eine Reise: Kolossales 
New York und leichtlebiges San 
Francisco. Südseezauber in Hono- 



lulu und das Nachtleben in Tokio. 
Das Einkaufs-Center Hongkong 
und exotische Faszination in 
Bangkok. 

Ständige Begleiter sind die 
polyglotten Kuoni-Reiseexperten. 
Stets zu Ihren Diensten mit allen 
Tips für Sightseeing, Ausflüge 
und Shopping. Ob Rocke- 
feller-Center oder Tiffany 
in New York, China Town 
oder Gump’s in San Fran- 
cisco, wo am Strand liegen 
in Honolulu, verrat Ihnen 
der Kuoni- Reisebegleiter. 
Wo die schönsten Perlen in 
Tokio und die raffiniertesten 
Seidenhemdenin 
Hongkong zu 
finden sind 
und welche 
Tempel Sie in 
Bangkok unter 
keinen Umständen 
„verpassen dürfen, 
ist ihm ebenso 
geläufig. 

In 22 Tagen rund um die Welt 
mit Kuoni werden Sie ein bißchen 
reicher. In jeder Hinsicht. 



Für Südsee-Liebhaber und 
Murner: Die Südsee-Weltreise 
mit Kuoni und Lufthansa via Sin- 
gapur, Neuseeland, die Fiii- 
Inseln, Tahiti, Moorea und San 
Francisco rund um die Welt in 23 
Tagen ab DM 8*920.— 



Linienflug 0 Lufthansa 

Abschiednehmen vom Streß, 
sich in der zauberhaften Inselwelt 
der Südsee verwöhnen lassen. Das 
ist die vollkommene Art, 

diese ' • J $ paradiesische 
Weltreise zu 
genießen. 




Nach 23 Tagen wissen Sie, wo 
die Welt noch paradiesisch ist 

Die Reisedaten, das Reisepro- 
gramm von Tag zu Tag und alle . 
wichtigen Details erfahren Sie aus 
dem Kuoni-Katalog «Panorama 
der Welt 83/ 84», erhältlich bei 
Ihrem Reisebüro mit Küoni-Ver- 
tretungoden • 

Reisebüro Kuoni 
Maximiliansplätz 23 
8000 München 2 
Telefon 089/220651 • 


— — : 

Panorama der Welt 83/84 fing*** 


Die schönsten Reisen des Lebens. 





Ich wünsche mir: 


r 


Die kostenlose und unverbindliche Zustellung des Kuoni-Kataioges 
«Panorama der Welt 83/84» .mit den 2 Weltreisen. 


Kenner der Südsee werden auf 
die 4tägige Kreuzfahrt zu den . 
romantischen Yasawa-Inseln im ; 
unendlich blauen pazifischen 
Ozean nicht verzichten wollen. - .7 


Name: 

Anschrift: 


w 


Kuoni garantiert, daß alle Namen und. Anschriften absolut 
vertraulich behandelt werden. • : ? : : 
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WIRTSCHAFT 


Gute 

Aussichten 

Mk. ~ Die Aussichten für Hip rfoixt r 
schfi Exportwirtschaft haben sieh 
vrabesseit Zwar steht nicht, wie in 
früheren: Konjunktuxzyklen fihHnh 
ein neuer Botan ins Haus,aber die 
Voraussetzungen, für einen ico ntünu - 
«riic hen Anstieg in den Tiaohcfe n 
Monaten sind nicht schlecht In wei- 
ten Kreisen wirddieS tinunungailer - 
dings nach wie vor durch die Kaufeu- 
ru ckh al t ung der Opec-Staaten *mrf 
anderer FntgrinirTm^pflä ndfr ge- 
prägt Die Einflüsse, die von rfigqwi 
Staaten ausgehen, werden jedoch in 
wachsendem Maße von der steigen- 
den Nachfrage aus den Industrie- 
staaten überlagert 

Jedenfalls sagen die Auguren für 
198* wieder eine Zunahme des Wehr 

handdsvolumens voraus, wobei die 
Prognosen um die vier Prozent her- 
um schwanken. Aufgrund des nied- 
rigen Einstiegs zum Jahresb eginn - 
1982 war der internatio nale Waren- 
austausch um zwei Prozent ge- 
schrumpft — wizd für die laufende 
Periode noch mit einer Stagnation 
gerechnet, wenn die Jahresdurch- 
schnittswerte betrachtet werden. 
Aber die Sch wache ist überwunden. 

Die deutsche Wirtschaft hat gute 
Chancen, überdurchschnittlich an 
den Zuwächsen zu partizipieren. 
Allerdings wird selbst in den USA, 
wo die konjunkturelle Erholung der 
westlichen Indust riestaaten hp g a n ^ 
der Prozeß nicht von den Investitio- 
nen getragen. Dafür ist das Zinsnive- 
au zu hoch. Die deutsche Ausfuhr 


besteht jedoch zu mehr als 50 Pro- 
zent aus Investitionsgütern. Ein Teil 
tier Produzenten wird 'daher dm 
Aufwind erst später zu spüren be- 
kommen. Dagegen ist bei den Her- 
stellern von Produktionsmitteln 
und Verbzanchsgütem das Gesdüft 
schon angelaufen. 

Später Anlauf 

Wb. - Fragt man deutsche Unter- 
nehmer warft «few fl.TfmHAn ffir Am 
natimmlw) TtaVfcufawrf hwm Tange r 

der Mikroelektronik, so ist die häu- 
figste Antwort der Mangel an geeig- 
neten Fachleuten. Denn Mlkroelek- 
tromk-Anwendung heißt in der Re- 
gel Anpassung verfügbarer Baustei- 
ne oder gar ihren Neüentwuxf für 
bestimmte RaKd riisf». nnH h i er f ür 
wird in absehbarer Zukunft (eigent- 
lich schon heute) ein kleines Heer 
von Experten gebraucht Daß diese 
nur von HftrfwhnlAW kommen 
können, die Wekhenstrilimg für ih- 
re Ausbildung mf ffijp a uch Staats- 
aufgabe ist, diese Einsiebt hat sich 
nur sehr langsam bis' zn den zustän- 
digen Instanzm herumgesprochen. 
ImmpThin; Fünf Minuten vor Tores- 
schluß wurde jetzt vomForschrrngs- 
ministerium ein Verbundprojekt 
„Entwurf integrierter Schaltkreise* 
abgesegnet, an dem sich unter der 
Ägide der Ges ellschaft für Msfiteraa- 
tik und Datenverarbeitung (GMD) 
elf Universitäten mit 25 Lehrstühlen 
betätigen. Dieses Projekt zielt auf 
die forderte Ausbildung von Chip- 
Designern und dieEntwicklang fort- 
schrittlicher Entwurfs-Werkzeuge. 
Unternehmer, dienutder Elektronik 
Ikhäiiy^ dürfen wieder Finfflan . 


BAUPREISABSPRACHHN / KaiteUamt verhäns 


:lder von 54 Millionen Mark: j MASCHINENBAU 


Maschinenbau gut vorbereitet 

Von JOACHIM WEBER 


A ls sich die Schar der Bosse aus 
/\Dentschlanris größtem Indu- 
striezweig vor drei Jahren zu ihrem 
letzten Maschinenb autag versammel- 
te, war sie noch optimistisch: kein 
Einbruch, sondern whiimnigtenfiill« 
eine „Delle“ wäre für die Produktion 
1981 zu erwarten, so die damalige 
Voraussage. Sie behielten mir teil- 
weise recht 

Ein kräftiger Schub aus dem Aus- 
land konnte zwar den Einbruch der 
Inlandsaufträge 1981 noch mehr als 
ausgleichen, und die Produktion 
rutschte nur um zwei Indexpunkte. 
Doch Hm* 'Ei genheit einp r TVTk», nach 
kurzer Talfahrt wieder berganzuge- 
hen, wollte sich nicht einstellen. 

Audi das Auslandsgeschäft brach 

ein, die Produktion ging 1982 weiter 
um zwei Prozent zurück, und in die- 
sem J ahr wird TtfvhTnalg ein, preisbe- 
reinigtes Minus von fünf Prozent er- 
wartet Und auch bei den Auf tragen 
sieht es noch trübe aus. 

Noch stecken die Magr»him>nhmif»r 
also mitten in der Flaute. So will sich 
denn zum diesjährigen Spitzentref- 
fen in Düsseldorf kaum Zuversicht 
regen. Beruhigen mag höchstens das 
Gefühl, daß alles so viel schlimmer 
kaum werden kann und vielleicht 
auch der Bück auf die Auslandskon- 
kurrenz, der es teilweise noch viel 
schlechter geht 

Die Hoffnung auf baldige Besse- 
rung schont auf jeden Fall gering. 
Darauf deutet auch das Tempo des 
Arhritskräftpabhaus in der Branche: 
Monat für Monat gehen derzeit 3000 
bis 4000 Arbeitsplätze verloren. Noch 
zu Jahresbeginn hatten die Ma sc hi- 
nenbau-Unternehmer geradezu ver- 
bissen zugewartet - eine Kuizarbei- 
terzahl von 182 000 belegte das deut- 
lich. Im Juni gab es noch 96 000 Kurz- 
arbeiter, aber auch nur noch 1,014 
Miltionen (Jahresbeginn: 1,049) Be- 
schäftigte. Bis zum Jahresende wird 
das Volumen wohl unter die Miltio- 
nengrenze gerutscht sein. 


Branche stimmen, denen es deutsch 
besser geht als der Mehrheit Daten- 
technik, Landmaschinen oder Arma- 
turenbau zahlen zu den wenigen, de- 
ren Auftragsbücher schon wieder 
(öder immer noch) anschwellen. 
Doch unter den fast 40 Bereichen 
innprhaTh des Branchenverbands 
VDMA stand im ersten Halbjahr 
kaum ein Drittel auf der So n nenseite 


der A n ft r flgscbiti stiir — von der Er- 
tragsrechnung gam. 7 ii schweigen. 

Bleibt der überwiegend mittelstän- 
dischen Industrie -rund 2000 der gut 
2500 VDMA-Mitgfieder liegen in Um- 
satzregionen unter 55 Millionen Mark 
- nur die TTrrfftmng imH vielleicht 
schon ein wenig Vorfreude auf den 
wann auch immer kommenden Auf- 
schwung. Denn dann werden die Un- 
ternehmen zeigen können, ob sie ihre 
Zwangspause genutzt haben. 

I mmerhin hatten sie sich einiges an 
Hausaufgaben mitgenommen: Auf- 
holen bei der Technologie,. Kosten- 
dämpftmg und Maikfpfiege. Dafür, 
daß vor allem die erste Aufgabe mit 
Elan in Angriff gennmmen wurde, 
gibt es gewisse Indizien. War es 1978 
erst knapp ein Sechstel der Maschi- 
nenbauunternehincn, das Produkte 
mit eingebauter Mikroelektronik an- 
bot, so ist es mittlerweile fast die 
Hälfte. 

Vom Japan-Syndrom ist im Ma- 
schinenbau kaum mehr die Rede, 
weil erkannt wurde, daß die Femost-- 
Konkurrenz sich auf relativ s chm al e 
Bereiche voll konzentriert, während 
die deutsche Industrie über ein sehr 
breites Spektrum verfügt, das immer 
auch Ausweicbmögtichkeiten bietet 
Breit angelegt ist die Branche auch 
im Hmhliric auf ihre Märkte: Bei ei- 
ner Exportquote um die 60 Prozent 
bleibt kein potentielles Käuferland 
verschont Das erfordert al lerdin g s 
auch erhebliche Anstrengungen bei 
der Kundenpflege - auch in der Flau- 
te der Maschinenbau zu den 
reisefreudigsten Branchen. Dafür 
kann er rieh seine Vorteile ausrech- 
nen, wenn die Konjunktur wieder 
anlauft: Gebt es irgendwo auf der 
Weh wieder bergauf; dann ist er 
dabei 

B le i b t der Kampf mit dm Kosten. 
Der Personalabbau der vergangenen 
drei Jahre ist nur zu einem Teil Indi- 
kator der Rationalisienmgsbemü- 
hungen - der größere Teil geht auf 
die Markteinbußen zurück. Dennoch 
konnte in einer Branche, die selbst 
ihr bester Kim<fe ist die EinP*^ rtm g 
neuer Techniken nicht ohne Folgen 
biteben, und der Augenschein zeigt 
es: Im Maschinenbau hat die Auto- 
matisierung voll Einzug gehalten. 

Fazit Die Branche ist auf den Auf- 
schwung gut vorbereitet Doch bis 
dabin wird sie noch eine gehörige 
Durststrecke hinter sich bringen 
müssen. 
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Jahrelang abgesprochen, welche Firma 
zu welchem Preis den Auftrag erhält 


Hohes Leistungspotentiai für 
den erwarteten Aufschwung 


HANNA GIESKES, Bonn 
Die vom BundeskarteHamt festgestellten Preisabsprachen am Bau 
entwickeln sich zum größten Baupreisskandal in der Geschichte der 
Bundesrepublik Deutschland: Gestern hat die Behörde mitgeteilt, 
daß sie gegen 77 BairantemgVimpn und verantwortliche Mitarbeiter 
Geldbußen von insgesamt 54 Millionen Mark verhängt habe. Jahre- 
lang hätten sich die Betroffenen bei öffentlichen u~nrf priva ten 
Bauvorhaben darüber verständigt, „welches TT ntAmi»hmpr) zu wel- 
chem Preis den jeweiligen Auftrag erhalten soll“. Verfahren gegen 
zehn weitere Bauunternehmer: seien noch nicht abgeschlossen, teilt 
das Amt außerdem mit 


Zu den Empfängern der Bußgeld- 
bescheide zählt die gesamte Elite der 
deutschen Bauindustrie: Dyckerhoff 
& Wirt mann , München; Philipp Holz- 
mann, Frankfurt; Büfinger + Berger, 
Mannheim ; Strabag, Köln; Buta-He- 
gerfeld, Essen; Thosti, Augsburg; Zü- 
bjin, Stuttgart, Hochtief; 

Sie und sechs andere Bauuntemehr 
men sollte) Bußgelder von mehr als 
einer Million Mar k nMm Die mei- 
sten Unternehmen haben gegen die 
Bußgeldbescheide Einspruch einge- 
legt. „Sie bestreiten Art und Umfang 
ihrer ’R»teflignng an *fen Abspra- 
chen", heißt es dazu beim Bundes- 
kartellamt. 

Einige der Betroffenen müssen so- 
gar mit einer Anzeige wegen Betrugs 
redmen: Die Frankfurter Staatsan- 
waltschaft hegt den dringenden Ver- 
dacht, daß ein vom ‘R nnriPslmmiTi al. 
amt und niederländischen Beamten 
in_ Holland auffeestöbertes „Bau- 
kränzchen“ unter maßgeblicher Be- 
teiligung großer deutscher Unterneh- 
men bei minrfpgteng 18 Großprojek- 
ten im Wasserbau mittels Abspra- 
chen die Behörden getauscht habe. 
Im Kartellamt »m pfimH man die vom 


AUF EIN WORT 
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B undeskrimhaiamt ausgehändigten 
Beweisstücke als „ausgesprochenen 
GIücks&D“. Die daraus gewonnenen 
Erkenntnisse w»n unverzüglich in 
die ohnehin anstehenden Bußgeldbe- 
scheide „eingearbeitet“ worden. So 
dürfte sich auch der Verdacht erhär- 
tet haben, „daß zum Ted die ge- 
schützten Unternehmen, die narh 
Absprache einen Auftrag bekamen, 

dafür AiiftgUnrhsgahhing en geleis tet 

haben“. 

S chließ lich werden auf einige der 
Kartellsünder erhebliche Schaden s- 
ersatzforderungen zukommen: Bei 
allen Bauprojekten mit „Bieterklau- 
sel“ sind Konventionalstrafen zwi- 
schen drei und fünf Prozent der Bau- 
sumrne vorgesehen - in einigen Fäl- 
len sogar bis zu zehn Prozent -.wenn 
sich die Bieter bei der Ausschreibung 
an Absprachen beteiligen. Mithin 
trifft die Schadensersatzforderung 
auch jene, die sich zwar an Ausschrei- 
bungen und Absprache beteiligt hat- 
ten, nicht aber am Bauprojekt selbst 

Die deutsche Bauindustrie hat 
schon lange vor diesem schwarzen 
Tag der Bußgeldbescheide mit gro- 


IFO-KONJUNKTURTEST 


fWi pub lizistischem Aufwand be- 
gonnen, der Öffentlichkeit ihr eige- 
nes Verständnis von Wettbewerb na- 
bezubringen. Tmmpr wieder beruft 
sie g«*h rfaranf, daß die geahndeten 
Absprachen eine nahezu „zwangsläu- 
fige“ Folge von Wettbewerb svexzer- 
rungen am Baumarkt seien; in seiner 
gestrigen Reaktion auf die Mitteilung 
des Bundeskartellamts wertet der 
Hauptverband der Deutschen Bauin- 
dustrie die Buggeldbescheide gar als 
„Beleg* dafür, „daß die Wettbe- 
wobsverhältmsse am Baumarkt ver- 
zerrt sind*. Dabei ging es wnmArfnn 
um ein Auftragsvolumen von rund 

1,5 MiTlfardpn Wurf e 

Dem Bauunternehmer fade bei öf- 
fentlichen Aufträgen — u nd diese 
geht es hauptsächlich — , die Markt- 
transparenz. Er wisse nie, ob sich die 
Kosten einer Angebotserstetiung 
lohnten, währ end der Vergabebeam- 
te den kompletten Überblick habe. 
Mithin won Absprachen „ökono- 
misch vernünftig*; sie dienten vor 
altem der Information und wnw Aus- 
lastung vorhandener Kapazitäten. 

„Volkswirtschaft! if her Schaden ist 
nicht entstanden*, behauptet die 
Bauindustrie lapidar. Tatsächlich ist 
dies schwer beweisbar. In einem 
Punkt ist diese Behauptung indes 
schlicht falsch: Azzsgleichzakhingen 
vom „ausgeklügelten* Auftragsneh- 
mer an seine leer ausgegangenen 
Konkurrenten verteuern jeden Bau. 
„Ökonomisch vernünftig ist das 
nicht, sondern ein eklatanter Verstoß 
gegen das Kartellgesetz“, heißt es da- 
zu im Kartellamt. 


Größerer Optimismus prägt 
Erwartungen der Industrie 



99 Die Tatsache, daß das 
Automobil es ermög- 
licht, hin 7ii fahren WO, 

wann und wie man 
möchte, erscheint mir 
als eine Bestätigung 
von etwas, was Men- 
schen am meisten an- 
streben, nämlich per- 
sönliche Freiheit ^9 

Peter w. SrhalT, Vorstandsvorsitzen- 
der der Dr. Ing. h. c. Forsche AG, 
Stuttgart FOTO: SCHUlZE-VOftBBöS 

Entwicklungshilfe 
kommt zurück 

dpa/VWD, Frankfurt 
Rund 70 Prozent der Kapitalhilfr, 
die die Bundesrepublik 1982 an Ent- 
wicklungsländer zahlte, ging in Form 
von Aufträgen an deutsche Unterneh- 
men. Damit haben die Unternehmen 
in der Bundesrepublik ihren Anteil an 
der staatlichen Kapitalhilfe gegen- 
über dem Vorjahr (64 Prozent) erheb- 
lich steigern können. Dies geht aus 
einer Untersuchung der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau (KfW), Frankfurt, 
hervor. An die deutschen Unterneh- 
men flössen 1,5 von 2,1 Milliarden 
Marie, die die Kreditanstalt im Auftrag 
staatlicher Stellen im Ra hm te) der 
Entwicklungshilfe auszahlte. Finnen 
der übrigen Industrieländer profitier- 
ten zu 23 (1981: 29) Prozent von der 
deutschen Kapitalhilfe . 


DANKWARD SETTZ, München 

Die konjunkturelle Belebung, die 
die deutsche Wirtschaft seit dem 
Frühjahr verzeichnet, hat sich auch 
im August weiter fortgesetzt Sowohl 
die Industrie als auch die Bauwirt- 
schaft und der GraBharvteT schätzen 
die aktuelle Situation günstiger ein 
als noch im Juli. Zu diesem Ergebnis 
kommt der neueste Konjunkturtest 
des Münchener Ifo-Instituts für Wirt- 
ybaft^flfwrbi mg. T>»dig ii<* h der Ein- 
zelhandel beurteilte die Geschäftsla- 
ge etwas schlechter als im Vormonat 
Recht unterschiedlich wird aller- 
dings die Entwicklung in den kom- 
menden sechs Mpnatpn gesehen. 

Von zunehmendem Optimismus 
and die Erwartungen des verarbei- 
tenden Gewerbes geprägt Dies be- 
ruht nicht nur auf der weiteren Ver- 
b es senmg des ( tesrfiäftsiriimas im 
August sondern auch auf eine m 
deutlich höheren Auftragseingang, so 

WÄHRUNGSTAGUNG 


daß bei etwa unveränderter Produk- 
tionstätigkeit die Auftragsbestände 
günstiger beurteilt wurden. 

Von einer verbesserten Geschäfts- 
lage berichten die Hers teller von Ver- 
brauchsgütem. Die all gemeine Ge- 
schäftserwartung hat sich dagegen 
wieder eher verschlechtert Im Inve- 
stitions- als auch im Gebrauchsgüter- 
bereich hat sich die Geschäftslage im 
August nicht verbessert, jedoch er- 
warten diese Unternehmen eine Bele- 
bung im kommenden halben Jahr. 

Die Geschäftserwartungen der Un- 
ternehmen des Bauhauptgewerbes 
bahep sinh nach kurzem Zwischen- 
hoch im Juli wieder etwas ver- 
schlechtert so das Ifo, obwohl die 
Geschäftslage erneut günstiger beur- 
teilt wurde. Im Einzelhandel hat sich 
der Absatz im August konjunkturell 
wieder etwas belebt Dennoch wurde 
die Geschäftslage etwas schlechter 
beurteilt als im Juli 


Nur Wirtschaftswachstum 
hilft aus der Finanzkrise 


H.-A. S EGBERT, Washington 
Auf der Währungstagung in Wa- 
shington hat der mexikanische Fi- 
nanzminister Jesus Silva Herzog als 
Sprecher der latAinarn pr flrarn sehen 
Länder, die mit mehr als 300 Milliar- 
den Dollar im Ausland verschuldet 
sind, die koordinierten Rettungsak- 
tionen der Industriestaaten und mul- 
tilateralen Organisationen als ermuti- 
gend bezeichnet Ohne wirtschaftli- 
ches Wachstum könne die Finanzkri- 
se jedoch nicht überwunden werden. 
Kredite ließen sich mir bei Expan- 
sion zurückzahlen. 

Scharf attackierte der Minister die 
frnbgn Realzinsen, die den Schulden - 
dienst erschwerten und die wirt- 
schaftliche Erholung behinderten. Er 
warf einigen Industriestaaten eine 
doppelbödige Moral vor, indem er auf 
deren Haushaltsdefizite und lockere 
Geldpolitik verwies. 

Laut Silva Herzog würde eine Sen- 


kung der Zinsen um drei Prozent und 
eine Erhöhung der Exportpreise um 
zehn Prozent ausr eichen , um die Lei- 
stungsbilanzdefizite der 20 am stärk- 
sten verschuldeten Länder vollstän- 
dig abzubauen. 

Bestätigt hat US-Fmanzminister 
Regan auf der Währangstagung, daß 
in rf»Tn für Brasilien zusammenge- 
schnürten Retten gspaket - insge- 
samt elf Milliarden Dollar - Export- 
kredite der Industriestaaten in Höhe 
von 2,5 Milliarden Dollar »nthaltAn 
sind. Davon übernimmt die staatliche 
Export-Import Bank in Washington 
die Hälfte. Noch offen ist, wieviel die 
Bundesrepublik bereitstellt. 

Im Plenum versuchte Regan, die 
Bedeutung der hohen US-Zinsen her- 
unteraispielen. Wegen der amerika- 
nischen Finnen gewährten steuerli- 
chen Erleichterungen wirkten sie 
sich auf die Investitionen nicht aus, 
behauptete er. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Auch bei der zu Herbstbeginn fälli- 
gen Zwischenbilanz bleibe die schon 
zu Jahresanfang gestellte Prognose 
leider im wesentlichen richtig daß 
der deutsche Maschinenbau 1983 bis 
zu weiteren fünf Prozent seines Pro- 
duktionsvolumens einbüßen werde. 
VDMA-Präsident Tyll Neckar fugte 
auf dem Düsseldorfer „Maschinen- 
bautag *83* für die aktuelle Lage die- 
ses größten deutschen Industriezwei- 
ges zwar etwas Positives hinzu: Die 
in den ersten acht Monaten weiterge- 
laufene Talfahrt des realen Auftrags- 
eingangs der Maschinenbaufabriken 
um sieben Prozent (im Export allein 
um neun Prozent) habe sich im Au- 
gust-Vergleich allein mit einprozenti- 
gem Plus wieda- ins Positive gedreht. 

Weit aber trägt dieser Hoffnungs- 
schimmer. zumal der letztjährige Au- 
gust auf dürftigem Niveau lag, beilei- 
be noch nicht. Bei einer 1983er Jah- 
resrate des nominalen Umsatzes von 
bisher 126 (124) Milliarden Mark - 
davon noch 57 (59) Prozent aus dem 
Export - war im Jahresmitte-Ver- 
gleich die Beschäftigtenzahl auf 1.01 
(1,06) Millionen gesunken und die 
Zahl der Kurzarbeiter auf 96 000 
(80 000) gestiegen. Anders als in frü- 
heren Jahren liegen mm bis auf Büro/ 
Datentechnik und Landtechnik auch 
gleich alle Fachbereiche dieser Rie- 
senbranche auf Rezessionskurs. 

Vor allem drei Gründe nennt das 
VDMA-Präsidium für solches Nach- 
hinken hinter der gesamtwirtschaft- 
lich denn doch wenigstens etwas bes- 
seren Konjunkturentwicklung. Er- 


stens leide der besonders exportin- 
tensive Maschinenbau natürlich ent- 
sprechend stark an der „nach wie vor 
außerordentlich schlechten“ Export- 
Situation. Zweitens lebe die Inlands- 
kundschaft immer noch mit relativ 
schlechter Kapazitätsauslastung 
Drittens („und entscheidend“) brem- 
se das daheim wie draußen „extrem 
hohe Zinsniveau 1 ' die lnvestüionsgü- 
temachfrage unverändert stark. 

Mit Verve wendet sich der Verband 
in solcher Lage gegen das vielerorts 
aufkommende „Fehlurteil“, die einst 
so hochgepriesene internationale 
Wettbewerbsfähigkeit der Branche 
habe eben nachgelassen. Das Gegen- 
teil sei richtig Mit immer noch ho- 
hem Leistungspotential an Organisa- 
tionsfahigkeit, Flexibilität und Pro- 
dukttechnik brauche der deutsche 
Maschinen- und Anlagenbau nir- 
gendwo in der Welt die faire Konkur- 
renz zu furchten. 

Von den. Auslandsmärkten konnte 
VDMA- Vizepräsident Peter Jungen 
beim Blick in die nähere Zukunft 
nicht mehr als zaghafte Belebungs- 
schimmer berichten. Erholungsten- 
denzen in den USA und zum Teil in 
europäischen Industrieländern wer- 
den überschattet von dem zum Teil 
radikalen Zusammenbruch der Ma- 
schinennachfrage bei lateinameri- 
kanischen und Opec-Landem. 

Als Nachfolger des scheidenden 
VDMA-Präsidenten Tyll Necker wur- 
de für die nächsten drei Jahre Otto 
Schiele, Vorstandsmitglied der Klein, 
Schanzlin & Becker AG, Frankental, 
gewählt 
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Schärfere Maßnahmen 
gegen Weiße-Kragen-Täter 

Bonn (AP) - Gegen die jährlich 
Milliar rf pnqiharten verursachende 
Wirtfiphaftskriminalifät wollen Bun- 
desregierung und alle im Bundestag 
vertretenen Parteien schärfer Vorge- 
hen. Bei der ersten Lesung von vier 
Gesetzentwürfen waren sich Regie- 
rungskoalition und SPD-Opposition 
über die Eingpftipitpn der geplanten 
neuen Gesetzesvarschriften aber noch 
uneinig. So äußerte der CDU-Abge- 
ordnete Eicke Gotz Ein wände gegen 
die von der SPD geforderte strafrecht- 
liche Verfolgung von betrügerischen 
Angeboten vor allem im Baubereich 
und erhob auch Bedenken gegen die 
Bundesratsvorlagen gegen den Kre- 
ditwucher und zur Verlängerung der 
Verjährungsfristen bei Wirtschafts- 
prozessen. Einig waren sich alle Frak- 
tionen über die strafrechtliche Verfol- 
gung des Computerbetrugs und über 
strengere Maßnahmen gegen illegale 
Arbeitnehmerüberlassung. 

Neue Bundesanleihe 

Frankfurt (dpa/VWD) - Mit einer 
Rendite von 8,33 Prozent kommt die 
neue Anleihe der Bundesrepublik 
Deutschland über insgesamt 1,6 Mil- 
liarden Mark an den Markt Wie die 
Bundesbank mitteilte, hat die Emis- 
sion einen Nominalzins von 8^5 Pro- 
zent und bei rahn Jahren Laufzeit 
einen Ausgabekurs von 99,50 Prozent 
Vom Emissionsvolumen werden 1,2 
MSliiarrien Mark vom 3. bis 5. Oktober 
zum öffentli chen Verkauf gestellt 

JAL kauft Boeing 

Tokio (dpa/VWD) - Die ja p a n is che 
Fluggesellschaft JAL wird ihre Luft- 
flotte nicht mit dem europäischen 
Airbus A-310, sondern mit der ameri- 
kanischen Boeing 767 modernisieren. 
Nach einem harten Ringen zwischen 
beiden Flugreugproduzenten gab 
JAL in Tokio ihre Entscheidung be- 
kannt JAL- Direktor Hideo Hirasawa 
bezeichnete die B 767, den A-310 sowie 
die MD 100 von McDonnell Douglas 
als „technisch und unter anderen Ge- 
sichtspunkten vergleichbar“. Die 
Boeing 767 tilge sich jedoch besser in 
das Konzept der Gesellschaft ein. JAL 
will zwischen 1986 und 1988 neun 
’ ftnping . Masrhinpn mit einem ge- 
schätzten Gesamtwert von 560 Millio- 


nen Dollar (derzeit rund 1,5 Milliarden 
DM) kaufen. Die Airbus Industries 
verhandelt zur Zeit mit fünf bedeuten- 
den ausländischen Fluggesellschaf- 
ten über den Kauf des umstrittenen 
Mittelstreckenjets A-320, über dessen 
Bau frühestens Ende 1983 entschie- 
den werden solL Wie Airbus-General- 
direktor Bemard Lathiere in Paris 
e rklär te, haben bisher lediglich Air 
France und die französische Air Inter 
Maschinen dieses Typs geordert 

Stahl-Fusion in den USA 

Dallas (rtr) - Durch eine Übernah- 
me-Transaktion im Wert von rund 623 
Millionen Dollar soll in den USA der 
zweitgrößte Stahlhersteller entste- 
hen. Die LTV Corp. gab bekannt, ihre 
Tochter Jones and Laughlin Steel, 
bisher drittgrößter Produzent, werde 
mit der auf Platz vier rangierenden 
Republic Steel Corp. Zusammengehen 
und damit den größten Stahlkonzern 
in den USA hinter U.S. Steel bilden. 
Republic und Laughlin sollen in der 
neuen LTV-Tochter LTV Steel mit 
Sitz in Cleveland/Ohio zusammenge- 
faßt werden. 

Rekorddefizit der USA 

Washington (Sbt)- Der immer noch 
kräftige Konjunkturaufschwung und 
der starke Dollar haben das Defizit in 
der US-Handelsbilanz im August auf 
7,2 (Juli: 6,4) Milliarden Dollar kata- 
pultiert - ein neuer Monatsrek ord. Die 
amerikanischen Exporte stiegen um 
0,1 Prozent auf 16,6, die Einfuhren 
jedoch um 3,6 Prozentauf 23,8 Milliar- 
den Dollar. In denerstenacht Monaten 
dieses Jahres erreichte der Passivsal- 
do bereits 40,7 Milliarden Dollar, ver- 
gleichen mit 42,9 Milliarden Dollar im 
Gesamtjahr 1982. Im Handelsministe- 
rium in Washington rechnet man mit 
einem Defizit von rund 70 Milliarden 
Dollar in diesem und sogar 100 Milliar- 
den Dollar im kommenden Jahr. 

Wochenausweis 
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Aus einer Geschäftsreise nach Mailand läßt sich was machen. Mit Alitalia. 
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ALITAUA Business Cfass. Vön Deutschland nach Italien ohne Aufschlag zum Economy-Preis! Separater 
Abfertigungsschalter. Ruhige reservierte Plätze. Sondertarif bei HERTZ. Und ab einer bestimmten 
Wagenklasse den größeren Wagen zum kleineren Preis. Vergünstigungen In ausgewählten Top-Hotels. 
ALITAUA Bord-Boutique. Zollfreier Einkauf von italienischen Modeartikeln. Zum Beispiel Krawatten von 
Batfetoni, Lederartikel von Ferragamo, Seidentücher von Valentino... 

ALITAUA Intermezzo Mailand. Aufenthaltsprogramme, wenn Sie das Wichtige sehen und das Wesentliche 
erleben wollen. Vbn 2 bis 4 Tagen. 


Frankfurt ab ► 1 0-50 Uhr Mailand an — 

Frankfurt ab 1 9.35 Uhr Mailand an — 

Stuttgart ab ► 8.20 Uhr Mailand an — 

München ab 1 7.35 Uhr Mailand an — 

Düsseldorf ab — — - — ► 8. 1 0 Uhr Mailand an — 

Düsseldorf ab r *- 1 5.45 Uhr Mailand an — 

Auskunft und Buchung in Ihrem Reisebüro oder direkt bei ALITAUA 

■ Pa*-f a»e Düsseldorf - Maünd Hm- uro RücMlug. 


1 2.00 Uhr ttägl.) 
20.45 Uhr (tägl.) 

9.1 5 Uhr (tägL) 
18.35 Uhr (tägl.) 
9.35 Uhr (Mo - Fr) 
17.10 Uhr (tägl.) 
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WÄHRUNGEN / Ehrendoktor für PöhJ 

Für freie Wechselkurse 


ü 


H.-A. SIEBERT. Washington 

Verteidigt hat der Präsident der 
Bundesbank, Karl Otto Pohl, das Sy- 
stem freischwebender Wechselkurse. 
Nur durch das Floating sei es mög- 
lich gewesen, die Bundesrepublik in 
beträchtlichem Umfang von den im- 
mer noch sehr hohen US-Zinsen ab- 
zukoppeln, erklärte er vor der Ge- 
orgetown-Universität in Washington, 
die ihm den Ehrendoktor der huma- 
nistischen Wissenschaften verliehen 
hat Immerhin lägen die deutschen 
Zinsen trotz nahezu, gleicher Infla- 
tionärsten um drei bis vier Prozent 
unter den amerikanischen. 

Das Floating habe jedoch die Fehl- 
anpassung der Paritäten verschärft 
betonte Pohl Er erinnerte an die bis 
1979 andauernde Stärke der Mark, 
die letztlich zu einer Explosion des 
deutschen Leistungsbilanzdefizits 
führte. Jetzt sei der Dollar überbe- 
wertet, wenn auch der Grad schwer 
zu messen sei. Bereits verschlechtert 
habe sich die internationale Wettbe- 
werbsfähigkeit der amerikanischen 
Unternehmen - ein wichtiger Grund 
für das enorme US- Handels- und Lei- 
stungsbilanzdefizit 

Pohl bestritt die These, daß in der 
Hauptsache die Kapitalbewegungen 
den Wechselkurs bestimmten, am 
Beispiel der USA Man müsse hinter 
die Kapitalzuflüsse blicken, aus- 
schlaggebend seien die „realen Fak- 
toren“. Die Große und die Dauer der 
riesigen amerikanischen Haushalts- 
defizite seien die Ursache für die ho- 
hen Realzinsen, die umfangreichen 
Kapitalimporte, den Aderlaß am glo- 
balen Sparaufkommen, den Dollar- 


kurs und das korrespondierende Lei- 
stungsbilanzdefizit 

„Es ist vermutlich wahr, daß das 
große US-Budgetdefizit als »Lokomo- 
tive* für Nachfrage und Ausstoß in 
der Welt dient Aber die Frage ist 
welchen Preis wir auf lange Sicht 
dafür zahlen müssen", sagte PöhL 
Offensichtlich seien die negativen 
Auswirkungen der hohen Realzinsen 
auf die langfristigen Wachstumsaus- 
sichten: ungewiß sei überdies, wie 
die inflationären Erwartungen auf 
die jahrelangen Defizite reagierten. 

Angesichts der starken Zunahme 
des realen Einkommens und Ver- 
brauchs, gekoppelt mit zunehmen- 
den Ungleichgewichten in der Han- 
dels- und Leistungsbilanz, müßten 
die Vereinigten Staaten früher oder 
später Anpassungsmaßnahmen er- 
greifen, „die nicht nur für die USA 
sondern auch für den Rest der Well 
schmerzhaft sein werden", meinte 
der Bundesbankprasident Man dür- 
fe die Dinge nicht länger schleifen 
lassen; die Lösung liege in der natio- 
nalen Wirtschaftspolitik. Monetäre 
Arrangements seien kein Ersatz. 

Weil die Voraussetzungen fehlen, 
schloß Pöhl eine Rückkehr zu festen 
Wechselkursen oder Bandbreiten 
aus. Vorzuziehen sei eine Verbesse- 
rung des bestehenden Systems. In- 
terventionen seien von Zeit zu Zeit 
durchaus nützlich. 

Für Karl Otto Pöhl ist der Ehren- 
doktor der Georgetown-Universität 
eine hohe Auszeichnung. Sie hat bis- 
her nur wenigen Deutschen, darunter 
Konrad Adenauer, Ludwig Erhard, 
Walter Hallstein und Walter Scheel, 
diese Würde verliehen. 


AGRARPOLITIK 

EG will bessere 
Strukturhilfen 

WILHELM HADLER, Brösel 

Eine grundlegende Revision der 
Agrarstniktuipolitik hat die EG- 
Kommission vorgeschlagen. Investi- 
tionsbeihilfen Sollen danafti Wmftj g 
sowohl im nationalen Bereich wie auf 
der Ebene der Gemeinschaft nur 
noch dann zulässig sein, wenn sie in 
den Bereichen mit strukturellen 

Überschüssen nicht zu einer Ausdeh- 
nung der Produktion führen. 

Die Vorschläge, die gestern vom 
Brüsseler Agrarkoirxmissar Poul Dat 
sager präsentiert wurden, fügen sich 
in das allgemeine Reformkonzept der 
EG-Behörde ein- Grundsätzlich spn 
danach eine stärkere Verlagerung 
von der Markt- und Preispolitik auf 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Agrarstruktur vorgenommen wer- 
den. Statt Hilfen für den Bau von 
Kuhställen will die EG zum Beispiel 
Investitionszuschüsse für Vorhaben 
zur Qualitätsverbesserung der Pro- 
dukte, zur Umstellung auf Erzeugnis- 
se mit besseren Absatzchancen 
bereitstellen. 

Während bisher nur eine recht ge- 
ringe Zahl von Landwirten (nach An- 
gaben Dalsagers 10000 bis 20000 
jährlich) in dpn Genuß von Zahlun- 
gen aus der Strukturabteüung des 
Agrarfonds kamen, sollen künftig er- 
heblich mehr Bauern davon profitie- 
ren. 

Die Kosten der neuen Strukturpoli- 
tik beziffert die fCnrnTnissrinn für den 
Zeitraum von 1984 bis 1988 auf rund 
17 Milliarden Mark, verglichen mit 
8, 5 Milliarden Mark in den fünf vor- 
ausgegangenen Jahren. Ob die Fi- 
nanzminister diesen Ansätzen fo l gen 
werden, ist indes mehr als zweifel- 
haft. 


WOHNUNGSMARKT / Kritik am Mieteibund 

Mieterhöhung kaum möglich 


HANS BAUMANN, Essen 

Als „sachlich unhaltbar und mit 
den wirtschaftlichen Realitäten nicht 
übereinstimmend“ bezeichnet der 
Verband rheinischer Wohnungsun- 
tenuehmen die Kritik des Deutschen 
Mieterb undes auf dem Mietertag an 
der Mietpreisentwicklung. Beide 
Prüfungsverbände der Gemeinnützi- 
gen stellen nach Erhebungen bei 273 
ihrer 465 Mftgheduntemehmen fest, 
daß der Wohnungsmaikt ausgegli- 
chen ist, daß die Zahl der leerstehen- 
den Wohnungen zunimmt , daß Miet- 
nachlässe bei der Anwendung der 
Vergleichsmiete bis zu 20 Prozent 
erfolgen und daß die Zahl der abwan- 
deraden Einwohner zunimmt, je 
dichter die Ballungsräume werden. 

Für die Wohmmgswirtschaft ergibt 
sich aus der Erhebung die Frage, ob 
ihr aus der ablesbaren Marktentwick- 
lung Nachteile ents tehen können und 
ob es möglich sein wird, die Kosten 
zu decken und steigende Kosten ab- 
Tufiangpn Bei pmer Anwendung von 
Vw glpiphgmigfayn sei die Chance der 
Kostendeckung noch vorhanden. Sie 
führe auch zum Abbau von leerste- 
hendem Wohnraum, allerdings nur 
bei Mits tg pnlning pn, die ZUT Zoi t bis 
zu 20 Prozent der Miete betragen. 70 
Prozent der befragten Unternehmen 
stellen fest, daß sich auch neu geför- 
derte Wohnungen bei der Anwen- 
dung von Vergleichsmieten ohne 
Bindungen vermieten laiwen. 

Bei preisgebundenem Wohnraum 
im Bereich des rheinischen Verban- 
des liegt die erreichbare Mietober- 
grenze bei 6 bis 7 Mark je Quadratme- 
ter, bä nicht-preisgebundenen Woh- 
nungen werden Mieten von 7,50 bis 
höchstens 10 Mark für erreichbar ge- 
halten. In der Mehrzahl der Fälle kon- 


zentriert sich die Begr en zu ng der 
Preise jedoch zwischen 6,50 und 8 
Mark. Die Wohmmgswirtschaft 
mahnt, nicht zu übersehen, daß die 
gegenwärtige wirtschaftliche Situa- 
tion kattryi Chancen für reale Einko m- 
mensverbesserungen bietet, daß also 
der Druck auf die Mieten nicht nach- 
lassen wird. Auch die demographi- 
sche Entwicklung gebe der Woh- 
□ungswittschaft keinen Anlaß zu be- 
sonderer Hoffnung. 

Die Untersuchung hebt die Proble- 
me hervor, die die öffentliche Woh- 
nungsbauförderung mit ihren zeitlich 
begrenzten, mieteteigemden Subven- 
tionen seit Ende der sechziger Jahre 
gegangen ist Aus dem Ergebnis der 
Umfrage sei ablesbar, daß dezartige 
Objekte teilweise von vornherein mit 
Haushalten belegt werden, deren Lei- 
willigkeit überfordert wird. 

Die Gemeinnützigen sagen aber 
auch, daß die Probleme aus zeitlich 
begrenzter Subvention nicht durch 
Wohngeld oder mit Härteausgleich 
gelöst werden können. Daher sei es 
erforderlich, Nachfinanzierungen mit 
nffontiirhAn M itteln emzuleften, da- 
mit die Mietpreisentwicklung auf der 
Ebene von Vergleichsmieten stabili- 
siert werden könne. 

Die fl gmojnTnfarigipn ziohpn die 
Konsequenz aus der Untersuchung: 
Es müsse alles darauf abgestellt wer- 
den, die vorhandenen Wohnungsbe- 
stände wettbewerbsfähig zu erhalten. 
Miptprhöhnng pn säen nur diffe- 
renziert and nur sehr vorsichtig mög- 
lich. Insbesondere müsse geprüft 
werden, ob und wo künftig -auch bei 
öffentlicher Förderung - Neubau m- 
vestitioneh verantwortbar säen. 



In International Banking 
the A comes first . 


Das A von ABECOR. Denn ABECOR ist die größte Bankenver- 
einigung der Welt eine Gruppe von neun führenden europäischen Banken 
mit einer Gesamt-Bilanzsumme von mehr als 440 Milliarden US-Dollar 
ABECOR ist ein wichtiges Bindeglied zum internationalen Markt 
ABECOR - überall da, wo Sie uns gerade brauchen. 

ABECOR bietet Ihnen und Ihren internationalen Geschäftspartnern die 
Leistung einer weltweit starken Organisation, die sowohl an Ihrem Heimat- 
ort als auch international flexibel und kapitalstark ist Die Mitgliedsbanken 
von ABECOR sind in 120 Ländern mit 12.000 Geschäftsstellen vertreten. 
Und Abecorcredit, unser Spezialservice für Übeisee-Geschäfte, regelt für 
Sie auch schwierige Transaktionen in ausländischer Währung. 

ABECOR - schnell, flexibel, individuell. 

Ob internationales Know-how, individuelle Beratung 
oder schnelle, detaillierte Information - 
der weltweite ABECOR-Service 
bietet Ihnen das alles. 

Und immer an Ort und Stelle. 


Die ABECOR-Rartnerbanken: 

ABN (Algemene Bank Nederland) 
Banca Nazionale del Lavoro 
Banque Bruxelles Lambert 
Banque Rationale de Paris 
Barclays Bank 
Bayerische Hypotheken- 
und Wechsel-Bank AG 
(HYPO-BANK), München _ . 
Dresdner Bank AG 
Österreichische Länderbank 
Banque Internationale ä Luxembourg 
Banque de la Societe Financiere 
Europeenne 



Abecor 


Dresdner Bank und HYPO -BANK sind Ihre ABECOR-Partner in der Bundesrepublik Deu 
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GROSSBRTTANNIEN / Lage im Bergbau zugespitzt 

Automobil-Arbeiter streiken 


WILHELM FÜHLER, London 
Mit fortschreitendem Herbst ver- 
stärkt sich in Großbritannien offen- 
bar auch wieder die' Streikbereit- 
schaft. So werden vom heutigen Frei- 
tag an die rund 14500 Automobü- 
Arberter von Vanshaß, der General- 
Motors-Tochter und britischen 
Schwesterfirma von Opel, in. einen 
unbefristeten Ausstand treten. Und 
im Kohlebergbau des Landes spitzt 
sich die Lage im Hinblick auf weitere 
Zechenschließungen und hohe Lohn- 
forderungen der Gewerkschaft zu. 

Ein wilder Streik von 1500 Bergleu- 
ten der schottischen Zeche Monkton- 
baH gegen den Versuch der staatli- 
ches KoHebehörde, die über5$ahri- 
gen Kumpel zum vorzeitigen Aus- 
scheiden zu überreden, ist von der 
Bengeute-Gewerkschaft inzwischen 
für offiziell erklärt worden. Die Ge- 
werkschaftsführung bemüht sich um 
eine Ausweitung des Streiks auf an- 
dere Zechen. 

Nachdem gestern auch die 2400 
Mitarbeiter im VauxhaH-Werk Eües- 
mere Port für einen Totalstreik ge- 
stimmt »nri Hamft die StreikfordB- 
rung ihrer 7000 Kollegen zm Werk 
Luton unterstützt hatten, hätte nur 
noch eine Anhebung des Arbeitge- 
ber-Angebots den Ausstand abwen- 

den können. Es sieht eine FrhnHrmg - 

der Bezüge um 7,7 Prozent für die 
nächsten 14 Monate vor. Die Zwan- 
zig-Prozent-Farderung der Gewerk- 
schaften wurde von der Geschäftslei- 
tung phgrirfint 

Die Gewerkschaften rechtfertigen 
die Streikaktion mil dem Argument, 
Vauxhall habe in den letzten Mona- 
ten seinen Marktanteil erheblich aus- 
weiten können. Von dem Geschäfts- 


erfolg müßten nun endlich auch die 
Mitarbeite: profitieren. Schon sicher 
ist, daß die Streikaktion eine Blocka- 
de aSer Opel/V auxhaß-Modelie vom 
europäischen Kontinent, also vor al- 
lem aus Deutschland und Spanien, 
einschließt. Diese Importe machen 
immerhin etwa die Hälfte aller Vaux- 
haB-Verkäufe in Großbritannien aus. 

Inzwischen sieht alles danach aus, 
als komme es im Spätherbst auch zu 
einer heftigen Konfrontation zwi- 
schen den britischen Bergleuten und 
ihrem Arbeitgeber, dem staatlichen 
National Coal Board. Dabä wird es in 
erster Linie um die heißumstrittene 
Frage von Zechenschließungen und 
in zweiter Linie um die Gewerk- 
schaftsforderung nach einer „erhebli- 
chen“ Anhebung der Bergleute-Be- 
züge gehen. Arthur ScargiU, der ex- 
trem linksgerichtete Präsident der 
Bergleute-Gewerkschaft NUM, er- 
klärte jetzt in London, die unter Tage 
arbeitenden Bergleute benötigten ei- 
ne Anhebung ihrer Wochenbezüge 
um 30 Fftind (120 Mark) oder plus 23 
Prozent, um die reale Kaufkraft der 
Basis-Bezüge von 1974 wiederherzu- 
steflen. Das Angebot der Arbeitgeber 
wird aber mit Sicherheit drei Prozent 
nicht überschreiten. 

Arthur ScargiU erklärte allerding s . 
zwar sä der Kampf um die Bäbehal- 
tung des Lebensstandards von größ- 
ter Bedeutung. „Aber welchen Sinn 
macht es, für Lohnanhebungen zu 
ltSmpfan, wenn Zechen geschlossen 
werden und wir keine Arbeitsplätze 
mehr haben?“ & kündigte daraufhin 
für den 2L Oktober eine spezielle 
Delegiertenkonferenz an, auf der 
R ampftna Rnahm An gegen Zechfiü- 
stiUegungen beschlossen werden. 


FRANKREICH / Industrie im Konjunkturtief 

Die Produktion schrumpft 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Um die französische Konjunktur 
steht es noch schlechter, als nach der 
im März wesentlich verschärften 
Austerity-Politik zu erwarten gewe- 
sen war. Die Industrieproduktion ist 
sätripm so stark zuiückgegangen, 
und sie droht bis Jahresende 

Hprayf wpf tprnnyhrumpfon, Haft unrh 

das Bruttosozialprodukt von 1983 re- 
al hrn tpr dpra Vorjahreseigebnis Zu- 
rückbleiben wird, meint das Natio- 
naünstrtut für Statistik (INSEE). Die 
Regierung hatte mit änem „Null- 
wachstum“ gerechnet. 

Bereits in dpn eisten acht Minnaten 
dieses Jahres sind auf Grund des 
Koqjunktuiabsdiwungs 15683 Un- 
ternehmen in Konkurs gegangen. 
Das waren 13,7 Prozent mehr als in 
der gleichen VoijahieszexL Bä den. 
Industrieunternehmen ‘ verstärkte 
sich die Konkurs welle um 27,3 Pro- 
zent, obwohl die Regierung ihre 
Regttungsaktionen ausdehnte und 
der- inzwischen stark erweiterte, 
durchweg hoch defizitäre staatliche 
Industriesektor nicht in Konkurs ge- 
raten kann. 

Dazu gehören die beiden Stahlkon- 
zeme Usinnr und'Sacübr, die für die- 
ses Jahr Verluste von zusammen sie- 
ben bis acht Milliarden Franc «war- 
ten — pach rfpqtüphp n TCa pTtalhiTfpn 

von zusammen 6,45 Milliarden Franc 
(19,6 .Milliarden Mark). Die französi- 
sche Rohstahlproduktfon dürfte sich 
von 18,6 MüIjnTTPn Tonnen 1982 auf 
17 Millionen Tonnen 1983 vermin- 
dern. Demgegenüber erstrebte die 
Regierung in ihrem vor einem Jahr 
beschlossenen neuen „Stahlplan“ für 


1986 Produktionskapazitäten von 24 
Mfliinngn Tonnen. Dies Ziel bezeich- 
nete jetzt Usinor-Präsident Levy als 

n prealiRtisnh 

Inzwischen droht auch die französi- 
sche Automobilindustrie in die Krise 
zu geraten. Nachdem sie sich bisher 
gegenüber der allgemeinen Konsum 
schwäche verhältnismäßig g ünstig 
behauptet hatte und ihren Export 
dank der letzten Franc- Abwertung 
steigern konnte, sagt ihr das INSEE 
für das letzte Quartal einen deutli- 
chen Produktionsrückgang voraus. 
Denn die Auftragsbestände hätten 
sif»h Tnpririirh verschlechtert und die 
Bestände an unverkauften Wagen 
seien überhöht 

Allgemein stellt das INSEE fest 
daS die Auylandsnarhfr age seit Au- 
gust nachläßt Obwohl die Franc-Ab- 
wertung diesmal besonders hoch aus- 
gefallen ist könnte ihre exportfor- 
demde Wirkung schon wieder ver- 
puffen. Das schließt allerdings eine 
weitere Verbesserung der Au ßenhan- 
delsbilanz nicht aus, weil die Importe 
wegen der Franc-Schwäche eher 
nodi weiter zurückgehen werden. 

Für die Investitionsgüterindustrie 
sieht das INSEE eine unterschiedli- 
che Entwicklung. Insgesamt habe 
sfoh die Produktion hier auf einem 
sehr niedrigen Niveau stabilisiert, 
aber die Auftragseingänge würden 
trotz der schwach b le i b enden Aus- 
landsnachfrage wohl etwas zuneh- 
men. Für die Elektro- und elektroni- 
sche Industrie wird ein Produktions- 
anstieg vorausgesagt für den Schiff- 
bau und die Flugzeug-Industrie dage- 
gen ein Rückgang. 


WELTBÖRSEN / Kursentwicklung uneinheitlich 


Hoffnung auf Zinssenkung 


New York (VWD) - Nach zunächst 
undnhäfflcher Eröffining setzte am 
Mittwoch an der New Yorker Effek- 
tenbörse eine leichte Erholungsphase 
ein, die sich jedoch nicht durchsetzen 
konnte. Dabä hatte da* Dow-Jones- 
Index für 30 Industriewerte um etwa 
lVi Punkte angezogen, danach aber 
bis zum Schloß kontinuierlich nach- 
gegeben. Bä einem Umsatz von 75,82 
(81,10) Millionen Aktien schloß der 
Index' mit 12414)7 (mmuk sechs) 
Punkten. Die Verlierer standen den. 
Gewinnern im Vechälfois von mehr 
als vier zu drei gegenüber. Verant- 
wortlich für d «»n Kursrückgang wa- 
ren vor allem Gewinnmitnahmffl- 


WoMn tmdWiwa dlw WwHböntm? 
- Unter Motto 

WELT jodo Wocbo, &» der L 

oosgobo, «hm OborbOck 
dm Koretrmd m dm wtehtfoitm 



Nach Angaben des .Handel»- lagen 
kaum fundamentale wir t s cha ftlich e 
Faktoren vor; auf die die Börse hätte 
reagieren ko Mä JnÜE ächtblick war 
die Bemerku ng" yroyUS-Finananinir 
ster Donald RegEn, 7 woateh sich die 
Wirtschaft amAttsgahgeiner Erho- 
lungsphase und am Beginneiner Ex- 
pansionsphase befin de . Eine Reibe 
von Wertpapierfichleuten .verwiesen 
darauf daß die Anleger jetzt ihre Ge- 
winne emstreichen, da sät Anfang 
Juli än niedrigerer, Satz bä den Ka- 

pi ta Wtni gsstAflpm g0t_ 

Paris (J.Sch.) - Der ‘neue Pariser' 
Börsenmonat (für Termingeschäfte) 
wurde am letzten FTOit&g mit einer 
ungewöhnlich , starken Hausse von 
durchschnittlich zwei Prozent für 
französische Aktien eröffnet An dar.* 


Markt drängende Liq uidität ließ die 
Kurse auch am Montag weiter anstei- 
gen. Seitdem bröckeln sie unter dem 
Eindruck ungünstiger gewordener 
Konjunkturdaten und -Prognosen 
wieder ab: Die Tn fl? rinnsrate für Au- 
gust war höher als angekündigt aus- 
gefallen, die Konkurswefle hat sich 
verstärkt und die Aufträge der Indu- 
strie sind geschrumpft. Die von Wirt- 
schaftsminister Delors in Aussicht 
gestellte Senkung des Zinsniveaus 
um bis zu 2J> Prozent wird angesichts 
der jüngsten Franc-Schwache gegen- 
über der D-Mark für unwahrschein- 
lich gehalten. Andererseits bheb das 
ausländische Interesse rege. Dort 
sieht man in dem neuen Haushalts- 
plan für 1984 den Beweis für die 
Entschlossenheit der französischen 
Re gierung , ihre Austerity-Politik 
fortzusetzen. 

London (ftO- Nach den Kursgewin- 
nen der Vorwoche war die Stimmung 
an der Londoner Aktienbörse in der 
erstoi Hälfte dies« 1 Woche erheblich 
gpdrüHkL Der FmanciatTimes'Iudex 
für 30 führende Industriewerte, in der 
Vorwoche bis zum Börsenschluß am 
Freitag tun insgesamt 12,7 auf 706^ 
Punkte gestiegen, gab am Montag um 

4.4 und am Dienstag sogar um 8,5 auf 
694^) Punkte bä unsicherer und ner- 
vöser Kaufhalfamg nach, ohne daß 
Börsenhändler «t y* gHohhah-ige Er- 
klärung dafür abgeben kannten. Erst 
die wieder wachsenden Spekulatio- 
nen über eine bevorstehende B*da- 
• aTMiing dpr Basj frAnsleihezmse n 
ein halbes Prozent führten bä dün- 
nem Han de l am Mittwoch wieder zu 
rinmi Anstieg um 2fi »mH bis zum 
gestrigen Nachmittag um 1,5 auf 

698.4 Punkte. Der Rentenmaxkt wj* 
mit Ausnahme» von Mitt woch durch* 


rssri. '.v-wr-Ti e[ -TT^t 
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BREMER WHRmlN / Neue Finanzengpässe 


Fusion wieder 

, - ; - W. WESSENDORF, Brcmeir 

Die-Krise um die Verschmelzung 
der Bremer Weiften spitzt sich zu. 
Wie berichtet, wollen die Bremer 
Vulkan AG, die. AG „Weser“ und ihre 
Bremerhavener Tochter Seebeek; so- 
wie die Hapag-Lloyd-Werft fusionie- 
ren. Jetzt sind AG »Weser" und die 
Bremer Vulkan AG in vorläufige fi- 
nanzielle Schwierigkeiten geraten. 
Damit konnte die Fusion: gefährdet 
sein. - 

Der Bremer Senat hat deshalb für 
heute ei ne So ndersitzung einberufen. 
Wie die WELT erfuhr, Hat die Wrrt- 
schafisprüfurjgsgesellschaft „Treuar- 
beit“ im Rahmen der Pr üfung Ober 
Hifr Tr agfShtgtai t mghr PT-gr TCnrap ptij» 
bemängelt; daß die AG „Weser" nicht 
über eine au sr ei chende finanzielle 
Decke, verfugt, um in den geplanten 
Schiffbau verbünd eingebracht zu 
werden. " Sollte Werfteigner Krupp 
nicht eine zweistellige Mflhonensurn- 
me nnohsphTpBgn, könnte die geplan- 
te Verschmelzung der vier Schiflbau- 
betriebe an der Weser platzen. Damit 
wären nicht 2000, sondern 10 000 Ar- 
beitsplätze gefährdet 

Die AG „Weser" sucht zudem nach 
Wegen, um ihre Liquidität zu erhal- 
ten. Das letzte S chiff läuft in den 
nächsten Tagen vom Stapel, deshalb 
mochte das ^hifftaimnternphmim 
das Verwaltungsgebäude in Bremen- 


gefährdet? 

Gropehngen und eine Stahlbauhalle 
in Bremerhaven an das Land verkau- 
fen und wieder ammeten. Dafür müß- 
te der Senat rund 15 Millionen Mark 
aus dem Etat aufbringen, hieß es. 
Ähnliche Staatshilfe leistete Bremen 
schon für die Bremer Vulkan AG, die 
der Hansestadt za 33 Prozent gehört 

Heute müssen außerdem dieBürg- 
schaltsaussdbüsse über Anträge der 
AG „Weser" und der Bremer Vulkan. 
AG entscheiden. Einmal gilt es die 
Endfinanaemnc eines Schiffes auf 
der Seebeck-Werft abzusi ehern. Da- 
für müssen rund 19 M ül. DM ver- 
bürgt werden. Krupp steht für die 
eine Hälfte der Summe gerade, die 
andere Hälfte soll das Laad sichern. 
Aber auch die Bremer Vulkan AG 
braucht Deckung durch den Staats- 
haushalt 25 Min DM verbürgt 
werden, um die Liquidität dieses Un- 
ternehmens zu sichern. Die Werft hat 
Arbeit bis Anfang 1984. 

Die Zeit läuft unterdessen der ge- 
planten Fusion fort; das angestrebte 
neue Werftuntemehmm soll voraus- 
sichtlich im Januar 1984 entstehen. 
Allerdings gfit es bis dahin, die Trag- 
fiihjgkeitshüxde zu überwinden. 
Dann muß das Konzept noch vom 
Bonner Wirtschaftsministerium ab- 
gesegnet werden, damit entsprechen- 
de finan7ipTb> Hilfen gewahrt werden 
können. 


KRUPP-STAHL / Gödde; Zu den Stahlfusionen gibt es langfristig keine Alternative 

Ohne neue Investitionskraft kommt das Ende 


J. GEHLHOFF. Düsseldorf 

Wer noch geglaubt haben sollte, 
das jedem Marktwirtschaftler wider- 
liche System der subventionier- 
seuchten Zwangswirtschaft in der eu- 
ropäischen Stahlindustrie werde we- 
nigstens ab 1986 und im Einklang mit 
den dahin terminierten Schwüren 
des Begierungen und der Efi-Kom- 
mission wieder dem fairen Leistungs- 
wettbewerb der Tüchtigen weichen, 
dem belehrt nun der Vorstandsvorsit- 
zende der Bochuzuer Krupp-Stahl 
AG, Alfons Gödde, vom traurigen 
Gegenteil. 

Mindestens noch bis in die zweite 
Hälfte der 80er Jahre hinein müsse 
dieses System der amtlichen Produk- 
tionsquoteazuteilungen und Marict- 
regulierungen bestehenbleiben, sagt 
Gödde im Gespräch mit der WELT. 
Das sei auch hierzulande die gemein- 
same Auffassung der Produzenten. 
Nachdrücklich jedoch fugt er ein Pe- 
titum hinzu. Funktionieren könne 
Hac Hinftig nur noch, wenn Ha« Sy- 
stem vernünftig sei und für alle EG- 
Stahluntemehmen nach gleichen Re- 
geln angewandt werde. 

Derzeit und zumal nach der zum 
Nachteil der meisten Deutschen im 
Juli in Brüssel beschlossenen Verlän- 
gerung der Quotenzuteilung für zu- 
nächst ein halbes Jahr sieht der um 
drastische Formulierungen nie verle- 
gene Chef des Kruppschen Stahlbe- 


reichs allen Anlaß für sein Petitum. 
Nämlich die Entartung der Produk- 
tionsanrechtezuteilung zu einem »Sy- 
stem der Addition von Querulan ten- 
prämien“. Dies besonders durch poli- 
tischen Druck seitens der zumeist 
verstaatlichten großer. Mitbewerber 
in der EG. 

Nur eines von vielen Beispielen für 
sein Lagebild: Forderte doch der Vi- 
zepräsident von Englands staatli- 
chem Stahlkonzem für sein Unter- 
nehmen im August von dem für alle 
viel zu knappen „Quotenkuchen“ bei 
einer der zahlloser. Konklave-Sitzun- 
gen des Eurofer-Kartells der 14 größ- 
ten EG -Produzenten eine Zusatz- 
menge von 100 000 Jahrestonnen ein. 
Die Fragen seiner darob konsternier- 
ten Eurofer- Partner nach dem Wieso 
und Warum beantwortete er schlicht 
und ergreifend damit, dies habe EG- 
Kommissar Graf Davignon seiner Re- 
gierung zugesagt und damit basta. 

Zn gleicher Lage wie etwa den ge- 
gen seine „Erdrosselungsquote“ be- 
harrlich „illegal“ kämpfender. Klöck- 
ner-Stahikonzem sieht Gödde da in- 
zwischen auch die Krupp-Stahl AG. 
Will er denn auch Krupp nach Klöck- 
ne r-Manier zu einem ob der dann 
riesigen Bußgelder faktisch nicht 
mehr exekutierbaren Quoten über- 
schreiten mit dem Ziel selbstge- 
schöpfter Gleichbehandlung 

machen? 


Krupps Stahkhef weicht dieser 
Frage mit der Hoffnung aus. daß die 
künftige Quoienregelung dem 
Gleichheitsgrundsatz der Kapazitäts- 
auslastung entsprechen werde. Keine 
unrealistische Ho ffnun g. 

Aber auch ein künftig gerechteres 
EG-Kriser.managemer.t gibt den 
deutschen Stahlproduzenten in ihrer 
heutigen Untemehmensstruktur nur 
mittelfristig, also etwa für ein halbes 
Jahrzehnt, eine Überlebenschance. 
Und selbst die nur mit der Konse- 
quenz, daß der unerläßliche weitere 
Kaparitätsrückzug auch im Arbeits- 
platzabbau großer ausfaßen muß als 
bei Fusionen auf nur noch zwei bis 
drei große Stahlgebilde. 

Nur bei letzteren liege längerfristig 
die gute Chance für die deutsche 
Stehlerzeugung. Dies vor allem des- 
halb, weil die schon auf 100 Milliar- 
den DM an geschwollene Subven- 
tionslawine bei den EG-Nachbam ja 
längst nicht mehr nur dem Ausgleich 
von Verlust Produktionen aus veralte- 
ten und obsoleten Anlagen diene. Da 
seien auch gewaltige Fortschritte in 
der. jeweils modernsten Stand der 
Stahitechnologie auf dem Wege. Dem 
könne, zumal hierzulande Subventio- 
nen nur mit einem Bruchteil der 
Nachbarschaftssünden zu erwarten 
seien, kein „Alleingang“ -Unterneh- 
men noch Paroli bieten. Ergo drohe, 
wenn Kostensenkung und insbeson- 
dere Investitionskraft-Bündelung 


durch Fusionen ausbleiben, länger- j 
fristig für eine veraltete deutsche j 
Stahlindustrie -„ob's dann in Europa ! 
noch Subventionen gibt oder nicht" - 
schlichtweg das Aus. 

„So sollten wir alles tun, um jetzt 
zusammen mit der Politik eine Basis 
zu schaffen, daß wir neue Formatio- 
nen finden für die nächsten 10 und 20 
Jahre. Die Chance haben wir jetzt. 
Vielleicht haben wir sie nächstes 
Jahr nicht mehr.“ 

Unverdrossen hoffnungsvoll sieht 
Gödde den wohl Mitte Oktober end- 
gültig in seiner Realisierbarkeit zu 
entscheidenden großen Stahl-Fu- 
sionsfall Krupp/Thyssen. Er hätte 
zweifellos Pilotfunktion für Analoges 
beim Rest der Branche. Den Krupp- 
schen Substanzwertnachteil von 1,5 
Mrd. DM bei diesem Eheprojekt, den I 
eine Schuldbuchforderung gegen 
den Bund ausgleichen soll, kalkuliert 
Gödde, Ertragswertvorteile und Syn- 
ergieeffekte einrechnend, im tatsäch- 
lichen Staats hilfebedarf „weniger als 
halb so hoch". 

Und sarkastisch an die Adresse des 
allein noch unter den deutschen Kon- 
zern chefs auf Alleingang schwören- 
den Fusionskritiker Detlev Rohwed- 
der (Hoesch): Wer alleine besser zu- 
rechtzukommen meine und zugleich 
das Unvermögen zu Groß Investitio- 
nen ohne massive Staatshilfe be teure 
- „der hat doch kein Konzept!“ 


DAL 

Vorstand wurde 
ausgewechselt 

adh. Frankfurt 

Mit Prof. Hans Wielens, bisher Mit- 
glied der Geschäftsleitung der Lan- 
desbausparkasse Munster, haben die 
Gesellschafterbanken der Deutschen 
Aalagen-Leasing GmbH (DAL), 
Mainz, ihren „Feuerwehrmann “ ge- 
funden. Unter dem Vorsitz von Wie- 
lens, vor seiner Tätigkeit in Münster 
bei derWestLB im Bau- und Immobi- 
lienbereich tätig, soll die DAL auf 
den von den Gesellschafterbanken 
für erforderlich gehaltenen zurück- 
haltenden Kurs geführt werden. 

Der bisherige Vorstandsvorsitzen- 
de Günter ZöUer sowie die Vor- 
standsmitglieder Thomas M. Ka- 
bierschke und Walter Schneider, die 
den scharfen Kurswechsel nicht mit- 
tragen wollten, scheiden aus, ebenso 
D AL- Mitbegründer Eberhard Kühl 
aus dem Aufsichtsrat. Dem Vorstand 
gehören weiterhin Jürgen Sievers 
und Herbert Wiedl an. Wie bereits 
berichtet, gab es nach dem Bekannt- 
werden von rund 120 MilL DM Wert- 
berichtigungsbedarf (der zum größ- 
ten Teil von den Gesellschafterban- 
ken abgedeckt wurde) bei der mit 
rund 12 Mrd. DM Mietvolumen größ- 
ten deutschen Leasing-Gesellschaft, 
Meinungsverschiedenheiten über die 
zukünftige Geschäftspolitik. 


BÜRO- UND INFORMATIONSTECHNIK 

Branchenkonjunktur rollt 


SALZGl'lTER / Umsatz ist in den ersten neun Monaten deutlich gesunken 

Letztes Quartal soll noch schlechter werden 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Die Büro- und Informationstechnik 
bleibt ungeachtet der Kaute ein Aus- 
reißer irmgrhalh des deutschen Ma- 
schinenbaus. Das erste Halbjahr 1983 
bescherte der Branche eine Produk- 
tionssteigerung um ein rundes Sech- 
stel auf 5,6 fifiri. DM Der stärkste 
Schub kam dabei von der Datenver- 
arbeitung, die allriri wn P his von gut 
21 Prozent erreichte. 

Für die mlanrligrhpn HiprfifeTlyr 

kam der höchste Zuwachs aus derb 
Exportgeschäft, das mit Mrd. DM 
(plus 27 Prozent) gut drei Viertel des 
Gesamtvolumens ausmachte. Dabei 
ist freilich ZU hgrii eksiehtig en, riaB es 
sich teilweise um die Re-Exporte vor- 
her eingeführter und nun weiterver- 
edelter Produkte handelt Hauptab- 
nehmerländer waren Frankreich, 
Großbritannien und Italien. 

Doch auch der Inlandsmarkt ist 


kräftig gewachsen. Günstigere 
Preise, ein verbessertes Software-An- 
gebot und damit der zunehmende 
Einstieg neuer mittelständischer 
Kundengruppen in die Datenverar- 
beitung TieBen gArn Vo lumen um 22 
Prozent auf fast 6 Mrd. DM anschwel- 
len. Zur Marktversorgung trugen 
sehr wesentlich auch die Importe bei, 
die um knapp 24 Prozent auf 4,7 Mrd. 
DM TnnnhmAn. 

Alle Kennziffern zeigen eine im 
Jahresverlauf steigende Tendenz. So 
lag die Produktion mit einem Plus 
von 18 Prozent ebenso deutlich über 
den Werten der ersten drei Monate 
wie der Export mit einer Zunahme 
um 19 Prozent Damit hat zumindest 
die EDV-Konjunktur an Fahrt ge- 
wonnen. Für das Gesamt jahr 1983 hat 
sich die Branche auf eine Rekord- 
Produktion von etwa 12 Mrd. DM 
eingestellt 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Bcndml: Nach! d. 
Leo Dechsler, Waghäusel; Adolf Zip- 
perie u. Sohn, Inh. Friedrich Zipperle, 
Bauuntemehmung; Bntabsch: Otftied 
Marx, d. Autohaus Marx; Cloppen- 
burg: Walter Hammann. Ing., Lastrup; 
Dortmund: M Sc R. Wille GmbH & Co. 
Schuhwaren KG; NachL d. Anton Nor- 
bert Herrig, Castrop- Rauxel; Gemes 
Ges. t. Methodenberatung u. System- 
entwicklung mbH; Käsen: NachL d. 
Fritz Kobelt; Helmut Hose mann, Miet- 
wagenunternehmer. Hamburg: NachL 
d. Rechtsanwalts Otto Willi Reinhard 
Wilhelm; Lehach: Handwerkliche 
Holzbearbeitung Becker, Bohrer u. 
Conzen GmbH, SaarweUmgen; Lüb- 
becke: 1) EMBA-Planungs- u. Banges. 
2) EMBA Pianungs- u. Banges. mbH u. 
Co. KG. E$pelkamp; Neuwied: Hans- 
Hermann Müller, Zahntechnikermei- 
ster; Nürnberg: NachL d. Johann Faul 
Kraus; Siegburg: GEPA Werbeagentur 
Gestaltungs-En twicklnngs -Produk- 
tions-Agentur Horst Winkel mann, Nie- 
derkassel 2. 

Vergleich eröffnet: Coesfeld: Rudolf 
Viehkaufmann, Legden- 

Asbeck. 


D. SCHMIDT, Salzgitter 

Die besorgniserregende Entwick- 
lung des bundeseigenen Salzgitter- 
Konzers im Geschäftsjahr 1982/83 
(30.9.) findet ihren Niederschlag in 
dem jetzt veröffentlichten Zwischen- 
bericht des Vorstands über die ersten 
neun Monate in der Mitarbeiter-Zeit- 
schrift. Zwar vermeidet es das Unter- 
nehmen, Zahlen zur Eitragsrechnung 
zu nennen. Der Hinweis aber, daß 
sich das Ergebnis bei der wichtigsten 
Konzemgesellschaft, der Stahlwerke 
Peine-Salzgitter AG (P+S), im letzten 
Quartal noch verschlechtern dürfte, 
läßt darauf schließen, dafl die bislang 
nicht bestätigten Verluste von 200 
MilL DM bei P+S und von 600 MilL 
DM im Konzern für das gesamte Jahr 
der Realität nabe kommen. 

In den ersten neun Monaten des 
Berichtsjahres lag der Konzemum- 
satz mit 7,6 Mrd. DM um 10 Prozent 


unter der gleichen Vorjahreszeit. Da- 
von entfielen auf den Export 2 Mrd. 
DM (minus 4 Prozent). Der Auftrags- 
eingang verringerte sich gleichzeitig 
um 18 Prozent auf 4,1 Mrd. DM. Bis 
Ende Juni wurde die Mitarbeiterzahl 
im Konzern um 6,9 Prozent oder 3800 
auf 51 650 verringert 
P+S verzeichnete im dritten Quar- 
tal (April bis Juni) eine deutliche Ab- 
nahme der Auftragseingänge. Davon 
betroffen waren vor allem Wann- 
breitband und Feinblech. Obwohl 
der Absatz von Walzstahlerzeugnis- 
sen gegenüber dem Vorquartal um 
5,4 Prozent zunahm und die Erlössi- 
tuation sich verbesserte, mußte P+S 
wieder hohe Verluste hinnehmen. In 
den ersten neun Monaten ging die 
Rohstahlerzeugung um 23 Prozent 
auf 2Jt Will t und die Walzstahlpro- 
duktion um 18 Prozent auf knapp 2 
MilL t zurück. 


Günstiger entwickelte sich die 
Stahlhandels-Gruppe, die im dritten 
Quartal ihren Gewinn erhöhen konn- 
te. Auch der Rohstoffhandel sei wie- 
der in den schwarzen Zahlen. Die 
unbefriedigende Marktlage im Ma- 
schinen- und Stahlbau beeinträchtig- 
te die Salzgitter Maschinen und Anla- 
gen AG, wenngleich die Betriebe aus- 
gelasetet waren. 

Im industriellen Großanlagenbau 
sei die Lage unverändert durch den 
Rückgang „ernsthafter Projekte" ge- 
kennzeichnet Die in dieser Sparte 
tätigen Unternehmen rechneten aber 
erneut einen Gewinn ab. Gleiches 
gelte für die Deutsche Schachtbau- 
und Tiefbohrgesellschaft mbHJDie 
Howaldtswerke-Deutsche Werft AG, 
neben P+S das größte Sorgenkind, 
hatte Ende Juni noch Aufträge über 
den Bau von 18 Schiften im Wert von 
2,1 Mrd. DM im Bestand. 


Grundsatzbeschluß 
für Behinderte 

Rei. Bonn 

Als „Teil eines größeren Pro- 
gramms", mit dem das Arbeitsrecht 
„gelenkiger" gemacht werden soll, hat 
das Kabinett einen Grundsatzbe- 
schluß zur Förderung betrieblicher 
Ausbildung gefaßt Zur Stärkung der 
Ausbüdungsbereitschaft vor allem 
von Behinderten wurde beschlossen, 
daß Auszubildende bei der Berech- 
nung von Pfiichtplatzen nicht mehr 
mitgezählt werden. Bisher müssen 
Betriebe, die mindestens 16 Mitarbei- 
ter beschäftigen, 6 Prozent der Stellen 
für Behinderte bereitstellen. 

Wenn ein schwerbehinderter Lehr- 
ling beschäftigt wird, soll diesauf zwei 
Pflichtplätze angerechnet werden. 
Wer Schwerbehinderte einstellen 
muß, soll „in angemessenem Umfang" 
auch behinderte Jugendliche ausbil- 
den. Für die Förderung von Lehrstel- 
len für Behinderte schließlich wül der 
Bund mehr Mittel aus der Ausgleichs- 
abgabe zur Verfügung stellen. 



Wintershall AG, Kassel. 

Ein Unternehmen der BASF-Gruppe. 


Ein deutscher Name 
in der Welt von Öl und Gas. 


Womit wir als deutsches 

Unternehmen im Ausland 

deutsche Ölinteressen 


vertreten. 


Spätestens seit den letzten beiden Ölkrisen haben 
Industrienationen und Entwicklungsländer die wirtschaft- 
liche und politische Tragweite des Erdöls drastisch zu 
spüren bekommen. Ausgesprochen empfindlich ist die 
Ölversorgung der Bundesrepublik Deutschland, die als 
großes Industrieland nur über minimale Ölvorkommen 
auf eigenem Boden verfügt. Da heißt es, mit deutschen 
Explorations- und Förderaktivitäten den Fuß in der Tür zum 
Öl jenseits der eigenen Grenzen zu haben. 

Als eines der ältesten deutschen Mineralöl-Unter- 
nehmen sucht und fördert Winters hall seit über 50 Jahren 
Erdöl - hier im Inland und mittlerweile weit mehr im 
Ausland. Dort engagieren wir uns entweder direkt als 
Konsortialpartner oder über Beteiligungsgesellschaften 
beim Aufspüren und der Gewinnung von Erdöl und 
Erdgas - so in Norwegen, Großbritannien, den Nieder- 
landen, Österreich, Italien, Griechenland, Malta, Algerien, 
Tunesien. Libyen, Kamerun, Gabun, Oatar, Dubai, Oman, 
USA, Kanada. Im Rahmen der Deminex Deutsche Erdöl- 
versorg ungs-Gesellschaft (Wintershall-Anteil 18,5%) 
sind es darüber hinaus Ägypten, Argentinien, Indonesien 
Angola Abu Dhabi und andere Länder. So verfügen 
die Wintershall-Raffinerien in Deutschland über eine gute, 
von weitsichtiger Vorsorge geprägte Rohstoffbasis. 
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UNITED TECHNOLOGIES 


NEUE HEIMAT / Viel Aifaeit mit der „Vergangenheitsbewältigung“ 


PELZWIRTSCHAFT / Leichter Aufwind 


Neue deutsche Tochter 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Der US-amerikanische Mischkon- 
zem United Technologies Corpora- 
tion (UTC). Hartford, hat die Reihe 
seiner Engagements in der Bundesre- 
publik erneut erweitert Die UTC- 
Tochter Hamilton Standard (Luft- 
und Raumfahrttechnik, Kfz-Zuliefe- 
rnngen) hat die Nord-Micro Elektro- 
nik Feinmechanik AG, Frankfurt, 
mitsamt ihrer italienischen Mehr- 
heitsbeteiligung Microtecnica S. p. A. 
übernommen. 

Nord-Micro konstruiert vorwie- 
gend Flugdatensysteme, Bordcom- 
puter, Lufteinlaßkontroll-Systeme, 
Außentemperatur-Kontrollen und 
andere Luit- und Raumfahrttechnik. 
Die Aktiengesellschaft mit ihren 300 
Mitarbeitern und 50 MilL DM Umsatz 
befand sich bisher in Streubesitz. 
Nach zwanzigjähriger Zusammenar- 
beit mit Hamilton Standard wurde 
der Zusammenschluß auch vom Un- 
ternehmen selbst betrieben, um den 
Anschluß an die europäischen und 
vor allem die amerikanischen Luft- 


und Raumfahrtmärkte nicht zu ver- 
lieren. 

Die Mehrheitsbeteiligung Micro- 
tecnica (1000 Mitarbeiter, 150 MilL 
DM Umsatz) wird im Gegensatz zur 
Nord-Micro AG nicht voll übernom- 
men: Die Gründerfamilie Derosse be- 
hält eine Mmderheitsbeteiljgimf ■ 
Beide Unternehmen sollen weiter mit 
der bisherigen Belegschaft und unter 
der bisherigen Fühnrng arbeiten. 

United Technologies, auch als Part- 
ner der AEG im Halbleiter-Bereich 
bekannt beschäftigte in der Bundes- 
republik schon vor dem neuen Enga- 
gement rund 8000 Mitarbeiter in ver- 
schiedenen Konzembereichen. In 
Westeuropa insgesamt besitzt der 
Konzern 'fast 60 Fertigungsstätten 
mit insgesamt mehr als 33000 Be- 
schäftigten. Die wichtigsten Kon- 
zern-Töchter neben Hamilton: Pratt 
& Whitney (Triebwerke), Sikorsky 
(Verteidigung). Carrier (Klimatech- 
nik), Otis Elevator (Aufzüge), Mostek 
(Halbleiter) und Inmont (Chemie). 


Sanierung kommt nur mühsam voran 


KAREN SÖHLER, Hamburg 

Die „Vergangenheitsbewältigung" 
wird die gewerkschaftseigene Neue- 
Heimat-Gruppe noch länger verfol- 
gen. Allein die Möglichkeiten, end- 
lich einen Schlußstrich unter die Ära 
Albert Vietors zu ziehen, sind sehr 
eingeschränkt Ein ifti/te sei noch 
nicht abzusehen, da sich die Fronten 
verhärtet hätten, erklärte Diether 
Hoffmann, Vorsitzender der Ge- 
schäftsführung. Weder gerichtlich 
noch außergerichtlich bestunden 
Vergleichsangebote. 

Ebenso werde die wirtschaftliche 
Gesundung ihre Zeit erfordern. Denn 
einerseits müsse das Unternehmen 
sich den marktwirtschaftlichen Ge- 
gebenheiten stellen und hänge somit 
von den konjunkturellen Einflüssen 
ab. Damit spielte Hoffmann beson- 
ders auf die Zinspolitik der Bundes- 
republik an. Andererseits lasse sich 
eine theoretische Kurskorrektur zwar 
in Kürze formulieren, eine Durchset- 


zung in die Praxis erfordere dagegen 
Geduld. 

In die Praxis durchsetzen will Hoff- 
mann das Programm zur Bewälti- 
gung des wirtschaftlichen Dilemmas. 
Die schon vor einem Jahr angekün- 
digte Anpassung der innerbetriebli- 
chen, vor altem personellen Überka- 
pazitäten und die Trennung von allen 
Aktivitäten, die nicht zum ureigen- 
sten Aufgabengebiet des Konzerns 
zählen, gehören auch heute noch zum 
Zielkatalog. Die Grundstücke im 
Ausland, Buchwert 1 Mrd. DM, sollen 
verkauft werden. Auch die Großob- 
jekte im Inland will das größte Woh- 
nungsunternehmen der Bundesrepu- 
blik Deutschland abgeben. Sie sind 
in den Büchern der Neuen Heimat 
noch mit über 400 MilL DM veran- 
schlagt — nachdem schon drei Einhei- 
ten von insgesamt mehr als 160 MtiL 
DM verkauft worden sind. 

Dritte Beqrälti g iin ffmiaflnflhnu» ist 
„der Abbau der Halden an 


sem und Eigentumswohnungen“. 
Die Neue Heimat verfügt über einen 
Bestend im Wert von 1 Mid. DM. Das 
Maßnahmen-Quartett wird vervoll- 
ständigt durch die Bestrebungen, et- 
wa 30000 der bundesweit gestreuten 
300 000 Gebrauchtwohnungen zu ver- 
äußern. Als Käufer angesprochen 
sind die Mieter selbst, Versicherungs- 
gesellschaften und private Investo- 
ren. In den ersten acht Monaten die- 
ses Jahres wurden 5700 Wohnungen 
(Buchgewinn 170 MilL DM) verkauft 
Damit ist die Neue Heimat ihrem 
Ziel, die Kassen aufeufullen, und der 
Ho ffnung auf einen Buchgewinn von 
über 200 MÜL DM in 1983 schon nä- 
her geruckt 

Nach wie vor belastend wirken sich 
die Leerstände aus. In der Bundesre- 
publik warten 3500 Wohnungen - 
zum Teil schon länger als ein Jahr- 
auf Mieter. Dadurch entgehen der 
Neuen Heimat immerhin rund 20 
MDL DM. 


Optimistisch in die Saison 


INGE ADHAM, Frankftot 

Mit stabilen Prosen gehen die 
KirrBPhnpr optimistisch in ihre 
Hauptvakaufisaison. Im letzten 
Quartal des Jahres, das ‘dem Kür- 
schnerhandwerk normalerweise etwa 
die Halite kp m pt Jahres umsätze 
bringt, erwartet die Branche Reich- 
ten Aufwind“. Denn schon mit 
Herbstbeginn, so Branchensprecher 
in Frankfurt, habe sich Nachholbe- 
darf bei den Kunden gezeigt Der 
Umsatzrückgang - im gesamten Vor- 
jahr noch 65 Prozent auf 1,45 Mrd. 
DM - ist schon im ersten Halbjahr 
dieses Jahres mit einer Rate von 3,3 
Prozent deutlich geringer geworden. 
Inzwischen verzeichne man keim» 

Hnpirg än g p m p hr 

Mit pinpr Verminderung der Zahl 
der Betriebe um 2,6 Prozent auf 2070 
und der Beschäftigten um 1,8 Pro- 
zent auf rund 15 000 Mitarbeiter in 
der Abschwungphase 1981 bis 1983 
habe das Pelzgewerbe seine struktu- 
relle Gesundheit unter Beweis ge- 
stellt. Dabei habe dem Handwerk 


auch der Reparatur- und Umarbei- 
tungsbereieh über die schwierigen 
Monate hinweggeholfen, heißt es 
weiter. Auch die 350 Unternehmen 
der Rauchwarenwirtschaft mit den 
Sparten Großhandel, Veredelung 
und Pelzbekleidung seien zum größ- 
ten Teü über den Tiefpunkt hinweg- 
gekommen. 

Sorge macht der Branche aller- 
dings die Preisentwicklung auf den 
Fellauktionen. Für die deutschen 
Pelzkäufer werden sich die höheren 
Preise freilich erst in der nächsten 
Saison niederschlagen. Im ersten 
Halbjahr dieses Jahres importierte 
die Branche Pelz im Wert von 912 
(954) MHL DM. Der Rückgang ist Fol- 
ge des geringeren passiven Lohnver- 
edelungsverkehrs, der schrumpfte, 
da in der Bundesrepublik wieder Ka- 
pazitäten frei waren. Die Zahl der 
Rohfelle wuchs dagegen auf 11,6 
(10,3) Millionen Stück. Im ganzen 
Vorjahr waren für 1,86 Mrd. DM 
Rauchwaren eingeführt worden. 


3 M / Angriff auf Wachstmnsmarkt Europa 

Neues Werk für Videobänder 

Sony 7 vor einigen anderen Marken 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 

laufenden Betrieb - nach Vollendung 


HARALD POSNY. Neuss 

3 M, mit der Marke „Scotch“ einer 
der weltweit führenden Hersteller 
von Videokassetten, will auch in Eu- 
ropa seine Marktposition ausbauen. 
Dieser Strategie entsprechend wer- 
den die bereits vorhandenen Be- 
triebsstätten in Kamen (Tischkopie- 
rer, Bürogeräte, Schleifmittel) durch 
eine neue Produktion ausgebaut, die 
noch Gesamtinvestitionen von 60 
MilL DM ab Ende 1983 bzw. Oktober 
1984 (Videokassetten) starten soll. 
Das Werk, mit anfänglich 100 neuen 
Beschäftigten, hat eine Jahreskapazi- 
tät von 18 MSI Videokassetten und 
20 MÜL Diskettenhüllen. 

Als Gründe für die Investition 
nannte der Direktor des Bereichs Me- 
dia-Systeme der 3 M Deutschland 
GmbH, Hans Dieter Schiffer, u. a. die 
Nähe zum deutschen Markt, einen 
der am härtesten umkämpften, 
gleichwohl aber wachstumsträchtig- 
sten in Europa. In der Bundesrepu- 
blik nimmt 3 M, so Schiffer, bei 
Videokassetten - Gesamtmarktvolu- 
men von 16,8 MUL Stück (1982) - die 
dritte Position ein. Dies wird nach 
Branchenangaben (BASF 14, Agfa 8, 


und 3 M mit 3 Prozent) jedoch 
bezweifelt 

Bis 1987 soll der Videoband-Markt 
auf 42,1 Ml» Stück wachsen, von 
denen 59 (1982: 67) Prozent auf das 
VHS-System und 12 (19) Prozent auf 
das Betamax-System entfallen. In 
Europa wird der Videokassetten- 
markt 1987 auf 240 (1982: 75) MDL 
Stück geschätzt davon allein 160 (55) 
MIL Stück für Anwendungen im Be- 
reich der Unterhaltungselektronik 

Auch weltweit wächst der Mar kt 
für elektronische Speichermedien 
immer schneller. Von 1982 bis 1987 
wird sich nach Darstellung der 3-M- 
Marktforscher das Marktvolumen auf 
10,8 (5,1) Mrd. Dollar weit mehr als 
verdoppeln. Der Video Sektor soll 
sich dabei auf 5,5 (2,3) Mrd. Dollar 
entwickeln, der EDV -An wendungs- 
bereich auf 3,5 (2,1) Mrd. Dollar fast 
verdreifachen, während der Audio- 
sektor mit 1.8 (1,6) Mrd. Dollar kaum 
noch wächst 

Über die Hälfte des Marktvolu- 
mens würde danach auf den Video- 
bereich entfallen, über ein Drittel da- 
von sogar auf den Heimelektronikbe- 
reich. 


VW steigt bei 
Software ein 

dos, Wolfsbnrg 

Die Volkswagenwerk AG, Wolfs- 
burg, hat zusammen mit Hpm Berliner 
Unternehmen Schleicher GmbH & 
Co. Relaiswerke KG und dem Land 
Berlin die „ VW-Gesellschaft für tech- 
nische Datenverarbeitungssysteme 
mbH“ mit Sitz in Berlin gegründet 
Die neue Gesellschaft sollnach Anga- 
ben von VW in der ersten Zeit Konzep- 
tionen und Anwendungssysteme für 
rechnerunterstütztes Konstruieren er- 
stellen und wird damit auf dem Soft- 
ware-Markt tätig. 

Vom Stammkapital in Hohe von 1 
MDL DM übernimmt VW 50 Prozent, 
Schleicher 30 Prozent und das Land 
Berlin 20 Prozent In der Anlaufphase 
soll die Gesellschaft bis zu 30 Mitarbei- 
ter beschäftigen. Z unächs t wird sie 
durch Entwicklungsaufträge der In- 
dustriegesellschafter selbst ausgela- 
stet sein; später istdie Akquisition von 
Fremdaufträgen vorgesehen. Ge- 
schäftsführer sind Günter Spur, or- 
dentlicher Professor an der TU Berlin 
und Leiter des Berliner Fraunhofer- 
Instituts für Produktionsanlagen und 
Konstruktionstechnik, sowie Dieter 
Schacher, bisher verantwortlich für 
technische Informationssysteme bei 
einem Stuttgarter Softwarehaus. 


Weitere AasgUedernngen 

Neuss (dpa/VWD) - Die Langbein- 
Pfanhauser Werke AG, Neuss, hat 
nach der im Januar vollzogenen Aus- 
griindung ihres Geschäftsbereichs 
Reinig un gstechmk nrm x. Juli ihre 
phpmälig er t Ges chäfts bereiche Che- 
mie «nd Anlagenbau in die Firmen 
LFW-Chemie GmbH und LPW-Galva- 
notechnik GmbH, beide mit Sitz in 
Neuss, ausgegliedert. Wie Langbein- 
Pfanhauser mitteilte, ist es im Rahmen 
dieser Umstrukturierung gelungen, 
mit der Oxy Metal Industries (GB) 
Ltd, Woking/Surrey, einen Koopera- 
tionspartner zu finden, der mit Wir- 
kung vom l.Oktobermit 44 Prozent an 
der LFW-Chemie GmbH beteiligt ist 
Das Bundeskartellamt hat diese Ver- 
bindung genehmigt 

Neues Institut in Berlin 

Berlm(th)-Das Land Hirtin und di» 

Schering AG werden sich gemeinsam 
an Institut Sr Zellbiologie be- 
teiligen. Das hat der Senat jetzt be- 
schlossen. Die G esamtanfaendnng PTi 
für Errichtung und Betrieb des Insti- 
tuts belaufen sich für einen Zeitraum 
von z ehn Jahren auf rund 80 MiTl DM 
und werden vonbeiden Partnern je zur 
Hälfte getragen. Die Kosten für den 


des Auibaus - werden auf 6 MdL DM 
jährlich veranschlagt Das Institut 
Wird fl mnrilagonfira s rtinng auf ripm 
Gebiet der Zellbiologie unter Erarbei- 
tung und Anwendung gen technologi- 
scher Methoden betreiben. 

Großanftrag aus China 
Doaseldorf(dpa/VWD)-Gregenster- 
ke internationale Konkurrenz hat die 
Mannesmannrohren-Werke AG, Düs- 
seldorf, einen weiteren Großauftrag 
der Volksrepublik China für 52 000 
Tonnen Ölfeld-Rohre erhalten. Wie 

d i e Firma mHtriRy, Inifipft dipwpf Aiif- 
trag an (TrnRpnn r dnnngpn früherer 

300 000 Tonnen nahtlose Stahlrohre in 
die Volksrepublik China lwfat p. 

Badens Winzer gernstet 
Stuttgart (nl) - Die badischen Win- 
zergenossenschaften sind für den 
Herbst 1983, der nach ihren Schätzun- 
gen etwa um 20 Prozent unter dem 
Ertrag einer J^ormalemte“ hegen 
Wird, gut gerüstet Von den Kapazitä- 
ten her sei, wie es weiter heißt, bei den 
örtlichen Genossenschaften und der 
Zent ralkeDere i eine T VaHhPTiaminViTw«» 
bis zu 160 MIL kg gesichert. 


Erdölbestände 
wetter abgebaut 

KS. Hamburg 

Der Erdolbevörratungsverband 
(EBV), Hamburg, war im Geschäfts- 
jahr 1982/83 (3L 3.) maßgeblich damit 
beschäftigt, seine Bestände abzubau- 
en. Denn die angesammelten Reser- 
ven hatten im vergangenen Jahr bei 
weitem die vorgeschriebene Vorrats- 
pflicht für Dauer von 65 Tagen 
überstimm. Noch am Bilanzstichtag 
hatte die Bundesrepublik Deutsch- 
land mit 3,8 Min t Vergaserkraftstoff, 
8,2 MBL t Mittelsdestillaten und 1,9 
MIL t schwerem Heizöl gegebenen- 
falls zehn weitere Tage versorgt wer- 
den irnmnm t erklärte Vorstandsmit- 
glied August F. Kurtz. 

Das Abbauprogramm, dasEndedes 
teflftmdpn Geschäftsjahres abge- 
schlossen wird, umfaßt im we- 
sentlichen zwei MafinnTwnpnr Kimrii . 
gung derDdegationsverträge, Handel 
und Industrie in Z ukunft also 

erheblich weniger an dpn EBV über- 
tragen, und Verkauf oder Tausch von 
Rohöl, leichtem und sc h w erem Heiz- 
öl Die im Juni wirksam gewordene 
B gjtmgssenkimg um durchschnitt- 
lich 12 Prozent wird im fawnmpnripn 
Jahr eine Verminderung der Einnah- 
men um rund 80 Mil) DM zur Folge 
haben. 


NAMEN 


Heimat Scheiter, Leitender Bergdi- 
rektor, wurde perl. Oktober 1983 zum 
Präsidenten des Landesoberbergam- 
tes in Dortmund ernannt 

Dr. Theo M. Riedl, Geschäftsführer 
im Bundesverband Steine und Eiden, 
feiert am 2. Oktober den 60. Geburts- 
tag. 

Kurt Schröder, von 1962 bis 1968 
Vorstandsmitglied der Nordstern- 
Versicherungen, Köln, wird am 2. Ok- 
tober 80 Jahre. 

Dr. Alfried Eimicke, Vorstandsmit- 
glied der Holsten-Brauerei AG, schei- 
det am 30. September 1983 nach Errei- 
chen der Altersgrenze aus dem aktiven 
Dienst aus. 

- Jürgen Holst (49X seit dem 1. August 
1982 Generalbevollmächtigter der 
Hertie Waren- und Kaufhaus GmbH, 
wurde zum Geschäftsführer berufen. 

Hass Reinhardt tritt in seinem 70. 
Lebensjahr aus der Geschäftsführung 
der Finnen Maschinenfabrik Max 
Kroenert GmbH & Co., Hamburg, und 
Zahnradfabrik Altona-Elbe Hans 
Mieyer GmbH & Co. KG, aus. Seine 
Sohne Hans-Georg Reinhardt und 
„Klaus-Dieter Reinhardt treten in die 
Geschäftsführung ein. Weiterer Ge- 
schäftsführer und Gesellschafter ist 
Hans-Burkhard Meyer. 


OB EIN SCHNELLES FRÜHSTÜCK 
ODER EIN FESTLICHES DINER 

HILTON HAT DAS KNOW-HOW 


Ob Sie sich Zeit lassen können oder in Eile 
sind Ob Sie sich nach dem Essen entspannt 
einem alten Cognac widmen. Oder rasch noch 
etwas frühstücken möchten, bevor Sie zum 
Flughafen müssen. Unsere Küche ist auf alles 
vorbereitet Das Hilton Know-how steht da- 
hinter. Führende Restaurants mit besonderer 
Atmosphäre. Ein gemütliches Eckchen. Oder 
elegante von Gourmetkridkem ausgezeichnete 


Restaurants. Häufig die besten der Stadt 
Etagenservice auf den Sie sich verlassen . 
können, wenn es auf die Minute ankommt 
Hinter allem finden Sie das Hilton Know-how. 

Und die besondere Sorgfalt die uns von 
anderen unterscheidet 

BUDAPEST. DÜSSELDORF 
KARLSRUHE MAINZ. MÜNCHEN. WIEN. 



HILTON INTERNATIONAL 


Führend durch Know-how 
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Bekanntmachung 

über die Auslosunc per 2. 1 . 1984 der 6%- Anleihe von 196 1 
- Kenn-Nr. 576 509 - 

In der am 23. September 1983 vorjenornmenen Auslosung per 2. 1. 1984 sind 
folgende EndzilTemgnippcn gezogen worden: 

01.25.42.50.97. 


Als ausgdost gelten sämtliche Schuldverschreibungen, deren Nummern in 
den zuri letzten Stellen (Zehner und Einer) eine der gezogenen Ziffemgnip- 
pen aufweisen. Die Einlösung der am 23. September 1983 ausgelosten Stücke 
erfolgt vom 2. Januar 1984 ab zum Nennwert gegen Einreichung der Schuld- 
verschreibungen mit Zinsschetnen per I. Juli 1984 uff. bei nachstehend ver- 
zeichnctrn Zahlstellen und ihren Niederlassungen: 

Hamhurgischc Landesbank - Girozentrale- 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft ' 

Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 

Dresdner Bank Aktiengesellschaft 

Bank fiir Handel und Industrie Aktiengesellschaft 

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 

Bremer Landesbank 

Commerzbank Aktiengesellschaft 

Conrad Hinrich Donner 

Hessische Landesbank — Girozentrale — 

Norddeutsche Landesbank - Girozentrale - 
Schröder. Münchmeyer. Hengst & Co. 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
M.M. Warburg-Brinckmann. Wrnz& Co. 

Mit Ablauf des 31. Dezember 1985 hört die Verzinsung der zum 2. Januar 
1984 gelosten Schuldverschreibungen auf. 

Der Betrag etwa fehlender Zinsscheine wird von dem Kapitaibetrag gekürzt. 
Restanten: 

Stücke mir den zweistelligen Endnummem 
OO (per 2.1. 1971) 

44 (per 2. 1.1972) 

84 (per 2. 1.1978) 

22. 58. fi7. 72. 92 . . (per 2. 1. (983) 


Hamburg, den 23. September 1983 


DER VORSTAND 


Hbs Lick ist, erfahm.Sk nicht nur 
bei dm Illustrierten , i ms Glück bedeutet, 
nicht nur durch Schlager, und um Freiheit 
ist, nicht nur von dm Liedermachern. 

Das Lied vom total fieiai^totcd^üddühen, 
total liebenden Menschen, das uns 
seit einiger Zeit als Zukunftsmusik wrgespieh 
wind, ist nurewTeil unsemmmsdhdm 
Existenz, ist mreinTal derMhheit 
Für Freiheit, hebt, Glück muß man kihnpfin i 
Oft an ganzes Leb&ilwjg. 

Nur gemeinsam 

‘werden unr die Zukunft gewännen 


Dies ist nur eme von vielen Ubefegungen aus unserer 
Schnfi »Nur gemeinsam werden wir die Zukiaift | 

gewinnen«, de wir Ihnen auf Wunsch kostenlos zusenden. * 
Ataion Gemeinsinn aV eine \fereinigung 
unabhängiger Bürger. Schumannstraße 57. 5300 Bonn 





bie sniu nmh m übsitzubi ussn sBi 

bekämpft weltweit Hunger 
BKnafteft 
und Aussatz 

Helfen Sie uns, damit wir weiterhelfen können: 

DM 10 bündheltsverh ölende Medikamente 
. DM 30 <ör eine das Augenlicht reuende Operation 
DM 50 für monatliche Medikamente für 10 Auwätrige 

KLO AH BUNDEN- UND AUBSAlZKHN MISSION MEGBI 31, Postfach 
Postscheck*. KBta 1S79H8M / tparimue Segen KIM 3275 
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adtBafiHch 7% Btorwert stevec AodMWf- 

dh s».- WnadiBaBto Porta 


ceMbrtBdndb&voctotolbtf. 

Bai MchlbeMeJerune ohne VeracbuldBi des 

Vedagn oder tefittge von Störungen des 

Aibehx&ledem befteben keine AmprOche 

gegen de» Verlag. AbonrnnKnuaUxste)- 

narnm Motutaende sage- 

Ub and »rtG—om bis cum UL 



Athen: X. A. . 

Bank« Bogatfc Prot Sr. Günter rtedttn- 

den Brttot Oer Qafr. Zktoi)na-Ablc- 

fcML B odoBaS e ;J<fwttogteahBLl»- 

ha y, Batek g e h a mi. LonduC' Halnxfl Vom, 

Cfttetten ftoex; Oana Cänrns, Skghted 

Eeh* Pwer JOdtohL AaddatZtomdc 

Im Angeter KaiteHefaa Kidcrnnkt: Ha- 

dittB Wf Gtete cMtond: De. Omaner Pr- 

xfaoCHy: imn 1 


.. m Ua- 

Jete Tokio: Sr. fced de 1a Trabe, Sdvte 

SanaM; Vaddngto« O ' ~ 

liätiFfamBotttoiML 


Ubnatx bn Verlag wrtiriTUlirt» 


_ . nnSe&eutxb- 

irt Mund KombiDrtfcxato d t 

IBS. WELT/ WEtT am 3OWNTA0 Kr. « 

' Nr. 49. 

AmthcJm p efaKtat i owo rgaa der Berttur 

dar Bremer Weftpaptertx teg, der 

m*Uto-W«ttW»ch« Wno zu OOsuü- 

d ml det Ftukfintar Aium terbdne. der 

nime eHirliiii Wort popteftCeae: Huabttg. 

der B^ mted teu BBrn. Manches. der 


Hatedalketne 


Sie WKLT 

)Mw«h4i edt ve 

BEPOBT. 


VertBS Axel Springer Vertag AG. 2000 
Hatoocas, XMsep-tnilto^SmBe 1. 

naehricMemcchaflr Bekbart Prtoett 

um -t tP-"!* Werner Kodak 

Aiwtgen Stetdch TOadberg 
Vertrieb: Gerd Dieter LeUeb 
VeriagrinUec Sr. SrnoL-SietriEh Adler 

»ruck in <aoa.&ssea iß. bn TeeJbrw* Wfc 
2800 fbabarg 3tL Kaber-wühekn-Str. & 









I 

ti- - . • 

• — •— >- 

SIEMENS 


...und viertens 

sieht es auch noch gut aus. 


Erstens I Zweitens I Drittens 


Es zeigt Ihnen, was es kann. ! Sie haben immer eine freie Leitung. f Sie können es ganz einfach bedienen. 





Das Bürotelefon Siemens teamset®200 im Maßstab 1 :1. 


Lassen Sie es sich zur Vorführung auf Ihren Tisch stellen 


Sie sehen auf einen Blick, welcher 
Ihrer Mitarbeiter gerade spricht 
wer auf einen Rückruf wartet und ob 
eine Leitung frei ist. 

Das Display zeigt Ihnen Datum und 
Uhrzeit, Rufnummern und 
Gebühren an. Und es erinnert Sie an 
Termine - optisch und akustisch. 


Denn bei diesem Telefon können 
Sie wählen, ohne den Hörer abneh- 
men zu müssen. Auf Tastendruck 
wiederholt es für Sie jede noch so 
lange Rufnummer. Und wenn Sie 
auch beim Sprechen die Hände frei 
haben wollen, benützen Sie das 
integrierte Mikrofon. 

Gespeicherte Nummern rufen Sie mit 
der Namentaste ab. 


Bis zu sechs Amtsleitungen 
ermöglichen es, daß Sie selbst dann 
eine freie Leitung haben, wenn Sie 
von allen Seiten angerufen werden. 
Außerdem können Sie jeden 
Mitarbeiter erreichen, auch wenn er 
gerade telefoniert. Über den 
eingebauten Lautsprecher können Sie 
ihn ausrufen und sogar Durch- 
sagen an die ganze Abteilung machen. 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr- 228 - Freitag, 30. September 1983 


Warenpreise - Termine 

Schwächer schlossen am Mittwoch die Gold- und 
Silbemotieiungen an der New Yorker Comex. 
Leicht befestigt ging dagegen Kupfer aus dem 
Markt. Während Kaffee fester notierte, mußte Ka- 
kao Einbußen hinnehmen. 

Getreide und Getreide produkie 


Waten Ctnago (cAuÜl) 

De. 

IHn.._ 

Mal 

UWzsaWirripeolcsi.Sm 
MratBaamdl. 


28. 9. 
371 
38550 
392.00 

a.s. 


S.LawPWlW 24059 

AratnrDmvnn 262.34 

an (ad im 

15850 
182.00 
16750 


Koggen Wkuspag (caa Ml 

OiB. 

De. 

Man 

Kater Wivapeg (an. Ml 

0H 

Ob. . - 

Wrc 

Hahr Cheaso (cftnsti) 

Da 

HG? 


135.00 
12750 
72650 

28. 9. 
16550 
186.75 

Mal' 20350 


;& als Chteflo (cituti} 

DG. 

Mir: 

fei 


Geiste rnnigeg (an. Ml 

OM 

Oez 

ISrz 


Genußmittel 


34850 

35150 

353.00 

28. 9. 
13150 

133.00 
13550 


28. 9. 
13550 
131 .75 
129,25 


27. 9. 
375.75 
392JS 
398.50 

27. 9. 
239.79 
26259 

158.00 
161 . 0 ) 
16350 

123.00 
12X0 
125.30 

27. 9. 
1S0.S 
2013 
20850 

3543 

35850 

360.00 

27. 9. 

131.00 
13250 
13550 


27. 9. 
13350 
130.50 
127.60 


Kalos 

NwYo«lSfl 

Da. 

Wc 

Temtkriontr. Mai 

Unsaa 

Zacfcar 

Ifcw York (oft} 
KonaiaNr.il OM. . 

Ja» 

Wn 

Uar 

Juli 

Umsatz 

ö*-prÄ ft* toiöi- 
sd» «fer (USclb) 
Kafise 

Umflort ilt] tonsa- 

KortreaS** 

Ito» 

Jan. .. 

Umsatz ..... 

KllBO 
London (£.1) 
TemtrwntraWSecL 

062 . 

Wiz ~ 

Umsac ..... ........ 

Zacke* 

Loodon (£/l) 

ffelCudatOM 

Del 

ten — 

Mai 

*U0 

Umsaz 

Raffer 

Singapur (Snats- 
Sirv-VlOO kB) 
sdM.Saamkspa.. 

muB« Sarawak 

water Mino* 


28. 9. 
2028 
2W 
2075 
4165 


9.» 
10.70 
113 
M.63 
<1.85 
16 250 
28. 9. 
9.25 

28. 9. 
I8i0-l6i5 
1795-1796 
1767-1788 
4240 


1435-14» 

1474-1475 

1473-1474 

5431 


27. 9. 
2062 
2075 
2109 


9,75 
10.50 
11.03 
JU' 
11.67 
25450 
27. 9. 
8.71 

27. 9. 
1770-1772 
1752-1754 
1781-1734 
1437 


1440-1450 

1483-1484 

1473-1475 

3028 


164.75 158.75-159,25 
17350-174.00 168.00 

18500 

- 184.75-165.00 


7637 
28. 9. 

247 AJ 
33750 
34000 


5675 
27. 9. 

24700 

33700 

340.00 


ORflOOB^ 1 __ ^ „ 

umw a - 8 - e-i 

Ito* 11800 nfl.60 

Jin 11400 114.40 

Mb 113.10 113.30 

fei «205 11300 

Jui 11200 11200 

unxaD 150 250 

Öle, Fette, Tierprodukte 

BdmSOl 

Nbw York (elfe) 28.9. 27.9. 

SUfeattflMWvk. 53.00 53.00 

MsbS 

Ne« Yort (c/lbj 
US-M&hKSStaa- 

«tobVtofc 34 JX1 35,00 

Soiafil 

Cfeogo (ctti Ob. ... 3205 33.55 

DnE_.. 33X0 34.00 

J» 3203 3300 

Ws — 3205 33.65 

Mal 3103 3205 

Jet 3105 3105 

«ug 2900 3000 

BafflWOÖMtW 

Ne« York (e®) 

Wssascd-Te! 35 JO 36.50 

Srtnrefc 
CMeago (&1D) 

loco lose 2100 2100 

OnsewUeftoo 

Älr.F 14.125 14.125 

Talg 

New York (ett) 

topwtfs 1700 1700 

fency 17J0 17.00 

feuietag 18,75 16,75 

yeftMIIBX.10%lT.F. 14J5 1405 

SctoniM 
CMcago (eKb) 

0M - 42.10 41.90 

Du. - 42.10 42.15 

«IT. - 4500 4500 

Mfalit aMnrOs 

Chicago (c40) 

Frtr 6000 59.40 

Wn.„ 6000 59.40 

Mai 61.90 6100 


Hfafe 

Chicago (oft) 

Ochsen ak*. sdmere 

ffiver Northern 

Müs ESnh. sch«* 

fiwNontem 

Scjabataei 
(ncaoo (cfeush) 

No» 

.» 

MIR 

Ml 

Ja» 

a= 

SafasM 

CMogofSSfe) 

OH. 

Dez. 

Jan 

.. 

UM 

Jul 

Au 0 

Laisaal 
Wtano. (can. SA] 

Ott 

Dez. 

Mia ..... 

KotaxA) 

New Yortr (rfO) 
westea* tat Wert!.. 
ErfOBtti 
Rot»dtn(SA] 
W.Hjrtc» 

LeUI 

RoBenfeis [SA] 
jegl. Ml tx Tank.... 

Pateröl 

Ratanlan (MgtJ 

Sumatra df 

SojaOt 

Rodard. {Min 00 kg) 
ishMedeil fehWufc 
Kogn 

Roaontom {«) 

BfiJlndon.cd 

KOttBfl 
fettstem {Sflflt} 

PhOponened 

Labore 
tarnte« «AJ 
toste Nr. 1 dl 
tawüam 


28.9. 

52X0 

50.00 


867.00 
879X0 

889.00 
B89J0 
880 J0 
847 J0 
786 J0 


228.00 
233 J0 
235J0 
236 JO 
236 J0 
235J0 
226X0 

a.s. 

396J0 

404 JO 

410X0 

21.1. 

42X0 

29.9. 

1100X0 


575X0 
680 J0 
21 3 J0 

950X0 

334, 00 


27.8. 

52,00 

50X0 


694 J0 
906J0 
918X0 
9I9J0 
910X0 
985X0 
785.00 


234 JO 
233 JO 
240X0 

242.00 
242J0 

243.00 
234X0 

27.9. 
403 J0 

413.00 
436X0 

27.9. 
42X0 

28.9. 
1100X0 


880,00 

700.00 

Z22J0 

980.00 

344.75 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

Bl MWIlll» 

New York (oft) 28.9. 

KgmUNr. 2 

OK. «... 74J0 

DK. 76.10 

Mta 77X0 

fei 78.70 

m tbjo 

0M. 75.10 

Kastatt Nnr Yoric 
(Crtöf; HäraJerpriS 

MboRSS-1: — 

Wolle 

Und. [NeusL eflgj 
Kreon. Nr. 2 

OM...- 

Dez. 

Jan 


59^5 


V. 9. 

73,15 

TBJO 

78.45 

79.40 

79X5 

75X0 


59.75 


Umsatz 

Wolfe 

tato (Ffa) 
önrnzfiga: 

Ob 

De 

tfliz 

Mai 

Umsatz - 

Tenteestttig 

Wofle Sytay 
launr.cfcgj 

lllhiWk fflkii>idllll 
KaHirounmiVK 

SonMtypa 

OH- 

Dez. 

Mr 

Umss 

Sisal Landen | 
ofeor. i 
EastAfitcaB3tang__ 
«ndargnted: — .... 

Satte Yotofa. (YAg) 
AM. ab Lager 

Ob. 


26.9. 

42X426 

421-422 

421-422 

48 


27.9. 

421-423 

419-421 

419-421 

118 


28. 9. 
46J0 
46J0 
46X0 
46 JO 
0 


27,8. 

46X0 

46J0 

48X0 

46J0 

0 


28.9. 27. 9. 

546J-547J 547J-648J 

95X-668X 567X-668X 

5B3J-S4J 58« .0-564 J 
66 66 


28.9. 

670X0 

640JO 

28.9. 

13538 

13560 


37. 9. 
670X0 
640X0 

27.9. 
13 511 
13 530 


KflUSS.. 

No» 

Dez.... 

JanAfiR 
Tesknz sadg 


28. 9. 27. 9. 

74X5-75 J0 73.75-75 J0 
74J0-74J0 74JO-75X0 

75XO-7S J0 75X0-76X0 
73X0-76 J0 75X0-75X0 


Ld»W) 
Nr.1 RSSbeo: — 

Ott. - 

Not. 

Nr. 2 RSS DM. 

Nr. 3 (SS CBL ....... 

Nr.4RSSQM....— 

Tendsa: nrtg 

Mt Loodon (£4gQ 

BWC 

BWD 

BTC 

0ID 


2B-1 

249JO-250JD 

251X0-251X5 

254X5-254,75 

247J0-248J0 

2MJ0-345X0 

237J9-236JD 

za. 9. 
445X0 
301,00 
450X0 
396X0 


Z7.9. 

2S2J0-253X0 

253X0-254 JO 

256X5-258J0 

249J0-250X0 

246X0-2*7X0 

239JMCQJ0 

27.9. 
445J0 
391X0 
450X0 
386 J0 


ErliuteruRgen - Robstoffproise 

Mangen-AogUnci ttvaaceffeiauaa) -31.10359. 1® 
-0^36 bei R.-7EWD-(-);flTt-BHTD-H 


Westdeutsche Metallnoüenmgen 

(DMp 100 kg] 

Mat Basb London.... 29.9. 28.9. 

taufend. MotBl 111.4S-111J6 1l0^6-110^ 

tUHMg. Monat 115 JJ-1 15.73 1H.42-114J1 

Hat fasts London 

taufend. Mont 217.16-217 JB 213J8-214.1B 

Mm.Uom. 233JV-223J1 220J2-CT^ 

hnduL-PiM 233X4 232J1 

Retazte«59J% 3684-3720 3714-3751 

NE-Metalle 

29. 9. 28. 9. 

Kr lWTW rtH 

(DB.-4UU*) 402,15-404 J5 401J4-«4^ 

Bte fkTttbafe 1 IT8JO-120J0 718X5-118X5 

fc ■ (VAW) 43ß£o-433JO 

7 MK MM» — 439X0 439 JO 

•M * 6aMv tte Mefeeon *tw bficWnMU^ 
stenödprraög3ihl9Kt<*TrtarteferBcdKi4feffletetfcr. 

Messingnotierungen 

MS 98. 1. VS- 29. 9. 28.9. 

355-371 355-372 

W 68. 2. Ver- 

arbabungsäida 402-417 401-407 

MS 63 407-411 407-411 


Zinn-Preis Peuang 

Stfihs-3on 

ab Werte ptenti Äl Äl. 

(HnjJfell 30.12 30J1 

Deutsche Alu-Ga8iegie rangen 

{DM k 100 kg] t*-L Äfc 

im.22S.„ 445-463 445-163 

Ljwo 226 447-485 447-465 

Sn. 231 487-485 4ST-« 

ujzss 49W0S • 497-a» 

Die Preise «sahen sttMrtoaliaeoBngtoi «a 1 täte 
5 t hei Werte. 


Edeinwtslie 

(DMjag} 

tsmagold) 


“SÄ* 


C9M(W]aiaWv*9 
(Bub Und. mg) 
Dogusa-Vldpr.-«-. 
Aüdmatnepr. 


SKKFiatMnrBOaea- 
taas)(DHJ»bl] 


(DMiiMl Motfeet) 

Land. Fndaa) 


Mti un t w epr . 


29L 9. 
38X5 

35350 

34600 


352» 

3*200 

37018 

34990 


1013X0 
977 J0 
1057 J0 


28. SL 
30.45 

358» 
3t 8» 


34150 

372» 

35210 


1025 J0 
990 J0 
1072X0 


Intevnationale Edelmetalle 

Bold (US-S/Fmob) 

London 29.9. 28. 9. 

10X0 409 J0 414X0 

15X0...— 409X3 40X0 

ZOridimHlOS 410XMI0J0 4T4.4MUJ0 


Rsfl* (Rn-tgWanaa) 
reaagi- 


(pAeiaraza) 
UvdoD Kasse — . 

3Monafe 

CMnote 

121 


Hau« (£. riikmza] 
London 

fr. Maib 


(fi-Mama) 


108150 

781X0 

799 JO 
817J0 
853X0 

29.1. 

2BSX0 


101X5 


MMerMfe 28. 9. 27.9 

SoHHiHtataol— 413JQ tllx 
SKerH 8 if Ankaufs 1187X0 iigbjo 
natoO.nretap... ClXIWTajO «6JO-«32JO 
Pmdia.-E aa 475X0 47Sjg 

k.Madtepc. 152,00-454 JO 751.00-153X0 

(MK-PHS 130X0 130X0 


Ob. 


NBR. 


1182J0 

1191X0 

1200J0 

1211X0 

1230X0 

053X0 

1274,70 

220 » 


New Yorker Metallbörse 

töfe) 


Ott.. 


Dfc. 


Wz. 

IM_ 


ttfeea 


28.9. 

»J0 

69X5 

70.40 

71.75 

73X0 

74,45 

75X0 

140» 


Londoner Metallbörse 

tfti 2t. I. 


101.70 

1W2J0 

128.00 

1221,40 

1340,00 

12E3X0 
1285X0 
25 0» 


27.9. 

»X5 

»X5 

»JO 

70X5 

71.70 

73. » 

74. » 
13000 


21.9. 


Hgzntgadepi) 

nngilteae 

SlioaMe- 


107000 

794X0 

812J5 

831X5 

»8X5 

27.9. 

285.15 


“i.® » (wr-eriL) 


tote — 1057.0-MBB.D 1064>l0äx 

3U«afe RMSJ-U86X 1083X-HMJ 

M (£4) Kant. 2K.75-2S1.00 aiJD^BZJO 

SHMele 291X0-291X0 291X0-292X0 


10UX-1001X 1002J-1003X 
1027J-1O28X IOBOJ-1030J 

- 1006J-1007J 

- 1033J-1034.0 

S75JO-976JO 981X0-883 J0 
100BJ-1003X 1007.0-1000.0 
547X0-548.» 541 J0-542J0 
562J0-S64X0 557X0-557J0 
848045» »15-8520 

3600-8605 



305-315 

80-82 


UNSER LIEFERPROGRAMM 




Wir stellen 

heu 




■ Bunaesvercann 

Deu Iscner Ster Ihanofe! 
Gr3'-Ädoij-Fia*i.i2 
4QG0 Düsseldorf 1 
Te! (02 ü: 370094 


30% der verkauften WELT-Auflage werden über 
den Zeitungshandel abgesetzt, 

70% gehen an Abonnenten. 



1 Jahr Festgeld 10%ixa. 

2 Jahre * KmbpaL 

3 55 10%%pLa. 

4 75 U%ixa. 

5 ” ll%pa. 

FUr Anlagen von A'l 000 bis ilOO.'XO. Zinsen werden jährlich ausgcznhlt. 
Dir ot Iw» Zinnat:* KvrJen zum Zfilpunki Jn Vhrryabc aa du Prttir qunim. 


Nachfolgend einige der Vorteile einer Festgeidanbge bet Lombard: 
¥ Ihre Gelder erwirtschaften einen gnten Zinssatz, der sieb 
während der Anlagezeit nicht mehr ändert 

# Alle Zinserträge werden ohne Abzug von Steuern aus gezahlt. 

$ Ibr Kon Io wird »errraulich gehandhabt. 

* Da die Devisenkontrolie in Großbritannien nicht mehr besteht, 
können Ihre Gelder zum Zeitpunkt der Rockzah lung in 
Jt-Sterilng oder in einer anderen Wahrung in jegliches Land 
überwiesen werden. 

* Wir sind ein Mitglied einer der größten Bankgruppen der Welt 

# Für die Führung des Kontos entstehen keine Gebühren. 
Wirquoiiereu «adere Zinssätze für Anlage« *«n 1-5 Jahren, wobei die 
Zirtsinszahl nagen monaUidi. vienrUahrlich oder halbjährlich stattfinden 
and für An tage d mit einer3-oder6-monal5ecn KnmlignngstHsL 

Für weitere Details über unsere AnlsgeiDÖgiicbJcfiten und Zinssätze biuen 
nie Sie, «ns noch beule den Coupon zuzssenden. 

Wir anleritaJtm bei der Deutschen WesimJnster Bank AG. 

Zweigniederlassung. 4000 Düsseldorf L Königsallce 33. 

das Konto 01 875 18 OM, «nf das Sie Ihre Einahinngen »onwbmen können. 

Wir sind im Biidschirmtext dienst, Eingabeschiüssel 
2482 für Details. 


fl 


Lombard 

North Central 

Anlagekonten 


An: 

Lombard North Central PLC 
Abög. 840 
17 Bruion Street 
London W1 A 3DH. England 
Telefon- 409 3434 


NAME 


IBLOOSUCHETASEN E 


ADRESSE 


BnMrtgifed der National WestmiitsterBsnkgmppe Jl 

M M STS dem Kapital ££J5(LOOOXOOübersciii«ti«L mJr 




AÜSTRAL1EN-PLÄHE? 


boni 


HLNKtU. BROTHERS 
AUSTR-\UA PTY LTP. 
r. o 8»,« aot-z&i 
M deutm - Nom C* hon 




TROPIC-Fertighäaser 
für Middle East und Afrika. 
GKAEFF. 6806 Vlenthcba 
Ediaonstr. 2 

TcL 0 62 04/ 7 10 31, Tx. 465487 


U8TM Hannoversche luftsbrebtirtebe 

H laflnMiBnrinUnr^—^ft ILbfUMHAM 

AKftßnßßSßnsciian - HaMuvsf - 

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit zu der am 

Freitag, dem 28. Oktober 1983, 12.00 Uhr, 

im Vortragssaal des Verwaltungsgebäudes der Gesellschaft in Hanno- 
ver, Am Hohen lifer 6, stattfindenden 

89. ordentlichen Hauptversammlung 

eingeladen. 

Näheres über die Tagesordnung und über die Hinterlegung der Aktien ist 
aus der Bekanntmachung im Bundesanzeiger Jg. 1983, Nr. 179, vom 23. 
Sept 1983 zu ersehen oder beim Vostand dar Gesellschaft zu erfragen. 
Hannover, den 27. September 1983 DER VORSTAND 


Wussten sie schon? 
Auch dieses Jahr spricht 
unsere Bilanz für sich. 



Dies sind die Bilanzzahlen des 
Geschäftsjahres 1982. wie sie 
von der Hauptversammlung der 
Banca Nazionale deli’Agricoltura 
genehmigt wurden. 

Der Reingewinn konnte im 
Vergleich zum Verjähr um ll.T 5 * 
gesteigert werden. Nachdem die 


Rücklagen um rund l-r'J 
Milliarden Lire erhöht wurden 
(davon Lire 74 Milliarden unter 
Anwendung des Visentini- 
his-Gesetzes), belaufen sich 
die Eigenmittel mit einer 
Steigerung von 34.5°o 
insgesamt auf Lire 535 



Milliarden. Die Hauptversammlung 
beschloß ferner die Übernahme 
der Banca Gatto &. Potpora mit 
ihren vier Niederlassungen . 
im Raum Salerno, -denen 
Kapital sich bereits im 
Besitz der Banca Nazionale 
dell’Agricolcura befand. 


BANCA NAZIONALE DBI AGWCOLTURA 

Eine Bank für alle. Jahreszeiten. 


UNSER LIEFERPROGRAMM 



Wir verkaufen 

Problemlösungen 




WaUS») 






H Bundesverband 

Deutscher Stahihandoi 
Gr3i"7'dc , :f-?!3'^ 

■JOOO Düsseldorf 1 
Tel.10211) 2 7 CD 94 





STUDIEN 


Die WELT hüft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse ozganisieit der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28/46 0055, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
weiden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 
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6« RS 16 
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84G 
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100,7» 
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100.46 
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1006 
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7» 
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SB2T 

101.4» 

5 Bayern». £9 

[98,756 

98.756 


F 3 0*n HüS 71 
7*%Stee üur- : 
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EKcdcfii 
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:5t 33 
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;X 
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7 Nffson SB. G;. (2 
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9« E7 

9£fT 

9ET 

F ~WAma)£3 

93)4.25 
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102.» 
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58)8.75 

7’% «.33 

982» 

38,2» 

5« E 3 

M2G 
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2316 

3TC 

F MMaoen/lfl 

3JT 

35T 
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7.77 
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F Cum 

163 

16 

F PKhoec 

513 

£2.1 

F CmoCoAii 

173 

17.4 

II PmAib 

19.1 

193 

F Cffiipäi l 

1153 

118 

UPm 

913 

S3.4 

0 Ct Mnop 

138 

12S 

F PmcH-iton 

2507 

7501 

F Onytter 

79.0 

783 

f RngMt 

73 

71 

M Catttfp. 

OT3 

96 

F PhfipUaro 

172 

177 

F Cflynesna 

987 

88? 

H PPAOE 

41.7 

423 

F CooCea 

138 

MD 

D FfioeniAcs. 

1236 

17« 

D 

S» 

BOG 

f FM* 

2,65 

27 

F Csro Cow F. 

2.4 

223 

II PBUMl 

94 

8E3 

D Cca Grauo 

12» 

1246 

II PikntCsanao 

47J 

48.4 

F CaettDü 

137» 

1383 

F PnaerfiG. 

1503 

147.1 

M CRA 

133 

13.4 

D Raasdi kss 

273 

27 

U CSft 

9.45 

8.45 

URanoerOd 

29.4 

TS 

F Dan fi Kim 

1806 

IBS 

F Raak Oq. 

6.E 

E3E 


22.8 

23.1 

F Finna 

10.7 

■ 0.5 

F Dem Ccm. 

106 

108 

F Ria Tao KAI 

253 

253 

M OßalBasom I279& 

282.1 

Hl fcteo 

29* 

2M3 

II ÜOEy Pnd. 

1G7.fi 

1623 

F Rh±m* 

78 

77.7 

u Oameferams 

5135 

11.75 

H Rates 

276 

2755 

0 Dn Caateal 

983 

B73 

F Renas 

176 

172» 

0 mav 

56 

56,4 

F Rathnnm U. 

43T 

4jrr 

D ObPcb 

T37G 

137 

K FtojaltMCh 

1223 

1223 

U En Ortet. Gakl 

SSO 

883 

M HüSMCoig Pöf. HoM 

2B4 

2KB 

0 Eas *»■ Loa 

14 

12 

F SirtoSarälv 

2.ST 

2.EST 

r EKTOfl KDÖJt 

IBS 

IBS 

f Steen Corp 

7» 

736 

F Bf AqcOm 

61.4 

803 

M Stass 

18.9 

ia7b 

F Eatol 

1456 

14SG 

F Sanyo Bk. 

535 

535 

D Eresai 

1506 

1516 

F Sun B* 

5» 

5» 

0 Es-nut 

2916 

2D0G 

USASOL 

10 JG 

io JC 

0 firn 

97 

56.} 

f ScMaaaogcr 

749 

J46 

0 ftaSL 

4 

6 

F Sä« . Akra 

836 

942 

9 « Vi 

335 

3.4» 

F Sä» BnkKdfi 

3143 

3163 

r Fnaoer 

- 

- 

M Saas, back 

993 

SU7 

9 Fsara 

2B3G 

27» 

F SegfsSuco 

7.46 

7.46 

M ftc 

533 

,523 

F Sdeati Pabfi 

63 

63 

0 Fora 

1E9G 

169 

F Setatfed HkÄ 

39G 

39G 

F ri&KoIfccep 

56 

S.l 

H SM TAT 

24 

24 

F Fqc» 

i£3 

163 

D Saiger 

64S 

549 

F CenesBEtanc 

138 

1373 

F SraVtecoa 

1.86 

MB 

F Geieal Ubsmy 

CS 

70 

0 Somit 

tHT 

iser 

D GeanlUctac 

Ö7G 

194 

D SoiyCup- 

43.7 

41.4 

D Gen Saagcwg 

735T 

7306 

0 Speny Cttff 

121 

117 

MGeyO* 

■WA 

«17 

F Svte 

138 

125 

0 Gevaen 

11* 

1106 

F Satter 9oc 

85 

BG 

F GaoOysar 

El DB 

793 

F Sm-taoer-P. 

203 

716 

H Goa 

12E 

1273 

F SankwoHnay 

237 

2JX 

0 Mh 

E2D6 

63 

0 Sunantw ifcoi 

1396 

VB 

F Gu5 

113 

114 

F Sboomho Sboä 

53 

57T 

t rtffWtC BL SL 

11.6 

n.6 

0 Sun 

11» 

Ii» 

F « ffSL 

- 

- 

U Samte Unna 

41.1 

403 

F her» 

1023 

ISMO 

F Smxm 

1047 

1030 

U Hobby Dm 

148.7 

146.4 

F Tssd Kens. 

235G 

23» 

F Kx«ato 

es 

663 

U Tandy 

1023 

JOß.t 

M Hast & Shanghai Ba*. 

23 

2.25 

F Tttmecn 

1113 

1109 

0 Hngowns 

31.7 

213 

D Teon 

963 

953» 

F rSM 

343 

336 

D ThmsovCSF 

El 

EO 

F Ci 

20.1 

2036 

D TtenEm 

235 

23G 

U KUß PbL HOM. 

34.1 

34.9 

D Tokyo Fac 

»G 

286G 

M trpoalW 

83.1 

K 

F Tokyo Sanyo B 

EJÖ 

B.X 

F KH 

*5.6 

46 

F TrtoKc*MOd 

7.7G 

78G 

F W.T4T 

1163 

1153 

F TRW kt. 

194 

19« 

0 tÄUtoFin 

86 

BG 

D Toi« 

4JDB 

4_me 

F taccieoi! 

75.1 

75.1 

D losnin 

43D6 

43» 

F tonnyi 

83G 

836 

0 UAL 

7BG 

78G 

F Jeßflüfle 

135 

13G 

H IMns 

205 

205 

D Jus» 

E» 

BJC 

F Iknon CaiMi 

175 

173,9 

F KaMSdaKstfl 

1.65 

135T 

D Unraya 

M3 

438 

F KamaJaSuel 

2T 

ZJST 

F Untntl TbcOl 

163 

M3 

M (’Doo'&m Mn. 

1213 

1233 

f us am 

78 

78 E 

F Konaea 

S.4 

5.4 

M vmRadsEqL 

3093 

311 

D KLM 

1306 

UDG 

D Vnf-Snrk 

663G 

£» 

F Kutna 

76 

336 

0 Vota A 

1506 

155 

D Uäags 

9*36 

9*e 

0 « ten B 

IfiGT 

155T 

D Uttnn. 

1726 

172 

F Warner Coranta. 

608 

573 

F umeStar 

756 

76 

F «bmerUsdiM 

796 

799 

D LTV 

- 

- 

F Wätfarp 

101 

m 

U MJ M Hofia. 

19G 

1805 

M Westen Deep L 

1393 

1463 

F UagnmUatfii 

- 

- 

M Wtbtni Mtaktg 

ii.icaa 

11.1 

913 

D MBtitoa 

36 

3.16 

F Wea.-Utnäi H. 

95 

r IfcMftFbod 

63T 

E3T 

0 Xena Corp. 

113 

115 


Die hohe Kunst des Sparehs. Der Senator 2.0 E. 


■ 0 - Es wird heute sehr viel von Wirt- 
schaftlichkeit gesprochen. Gut so. 



AhoebBdat- .Senator C 2 0 ^ 4 iZyf«i^wirÄfr«^ m« 85 kW (7J5 PSJ. SeMnjter^ U^rimefo»^ 4 floRfcompufor. Hälmr^nlMo rer fahr wtz. 

oSsÜJE»“ OPEl-SÄkdiainf«xli Bdrfio *205 DifeaWdrf*2322«. 


Und man ist bereit, auf einiges zu ver- 
zichten, um diesem Gebot Rechnung 
zu tragen. Gut so. 

Wenn aber am Komfort gespart 
werden soll, tonnen wir nicht mehr 
beipflichten. 

Denn der umfassende Komfort des 
Senator ist zugleich das Ergebnis 
einer Vielzahl von konditionserhal- 
tenden, das heißt der Sicherheit 
dienenden Faktoren. Daran darf es 
keine Abstriche geben. 

Unser Weg zur besonderen Wirt- 
schaftlichkeit ist das 4-Zylinder- 
Triebwerk mit kraftvollen 85 kW 
fll5 PS) und LE-Jefronic mit Schub- 
abschaltung. So wird deutlich Kraft- 
stoff gespart, aber dem Tempe- 
rament freier Lauf gelassen. Das 
Senafor-Fahrwerk, eine der besten 
Konstruktionen im gesamten Auto- 
mobilbau überhaupt , werden Sie 
schätzen lernen, wenn Sie den 
Senator einmal selbst fahren. Denn 
auch in außergewöhnlichen Situatio- 
nen reagiert dieses Auto absoiirf sou- 
verän, neutral und vorhersehbar. 
Gönnen Sie sich das Vergnügen einer 
Probefahrt. Die beste Möglichkeit, 
ein überzeugendes Konzept für wirt- 
schaftliches Fahren kennenzulemen. 
Wir kennen Ihr Urteil: Gut so, werden 
Sie sagen, wenn Sie aussteigen. 



ZUVERLÄSSIG Bl DB ZUKUNFT 


Aktien überwiegend gut behauptet 

Spekulative Bewegungen emeut bei Hoesch und Conti Gummi 

DW.~ Trotz der vorangegangenen Wall-Street- der Grefichemie, auf Elektro- und Autowert©. 
Schwäche konnte sich der Aktienmarkt am Bankaktien blieben wegen der auf der Tagung 
Donnerstag gut behaupten. Daran vermochte der Internationalen Währungsfonds deutlich 
auchderleichteWederanstieg des Dollars lie htbar gewordenen internationalen Risiken 
juchte zu andern .jhe werterzu beobachtenden wemocWä »igt. Der Börsenborufshande! nahm 

eÄtrÄS - 

und konzentrierten sieh wieder auf die Titel 9«» Hoesch- und CbnU-Gunmn-Aktieii an. 

Abgesehen von Hoesch. wo ein um 4 DM auf 314 DM. Hageda ver- etwa behauptet. Hapag konnten 
Tagesgewinn von 4 DM zustande besserten sich um 5.2 0 DM auf 113 sich gut erholen und lagen 1,70 DM 
kam, blieben die Stahlwerte ver- DM und KabeJ u. Metall um 3 DM höher. 

nachlässig*. Die bisher bevorzug- auf 131 DM. Kochs Adler erhöhten München: Bayer. Lloyd erhöhten 

ten Maschinenbau werte tendier- um 3 DM auf 260 DM. Bei den auf 240 DM und Flachglas um 2 DM 
len uneinheitlich. So gaben Deut- Versicherungen verloren Aggripi- auf 387 DM. Krauss-Maffei stock- 
SChe Babcock um 5 DM auf 176 DM na und Köln. ten um 100 DM auf 2200 DM auf. 

nach. IWKA verloren 1,50 DM. An- Frankfurt: Im Verlauf kam es Nachgeben mußten Brauhaus Am- 
dererseits setzte sich bei den aufgrund von Gewinnmitnahmen berg um 10 DM auf 830 DM und 
MAN- Stämmen der Erholungspro- zu geringen Kursabschlägen. Agiv Erlus Baustoff um 11 DM auf 460 
zeß um 3.50 DM auf 148,50 DM fort, verbesserten sich auf 310 DM. DM. Würzburger Hofbräu verloren 
Das Bezugsrecht bei der AGIV, das Deutsche Effektenbank um 10 DM 13 DM auf 355 DM. 
am 1. Notierungstag nur auf 1650 auf 370 DM, Mauser bei Plusankün- Berlim Berliner Kindl konnten 
kam, stellte sieb nunmehr auf 19,50 digun* um 7 DM auf 114 DM, wäh- sieb um 1,80 DM, Herlitz Vorzüge 
DM. Von den Autowerten konnten rend Herlitz sich um weitere B DM um 2,50 DM und OrensteinumS^O 
Mercedes den Wiederanstieg um auf 180 DM abschwächten. DM verbessern. DUB-Schuttheiss 

5 DM auf 503 DM fortsetzen. Hamburg: Conti Gummi legten bröckelten um 1 DM, Herlitz Stam- 

Dösseldorf: Audi NSU und Dyk- bet lebhaftem Geschäft 2 DM zu. me ebenfalls um 1 DM und Engel- 
kerboff St. gaben je um 4 DM nach. Phoenix Gummi waren mit 144 DM hardt um 1,50 DM ab. Rheinmetall 
AEG Kabel Rheydt erhöhten um 4 unverändert. NWK Vor*. wurden lagen um 2 DM und Berthold um 
DM auf 234 DM. Bilfinger stockten um 1,50 DM zurückgenommen. 2,70 DM leichter, 
um 3 DM auf 228 DM auf und DAT HEW tendierten mit 102.50 DM in Nachbörse: behauptet 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende Noti 



KUObwi-W. 

Und* 

Urflhcma Sv 
LutthtraaVA 
MdWMMM 
MAN 

MKMM.H 
MMOlgiL 
Pwwoo’ 
RWE St. 

RWE VA 

SOMflno 

Samara 


Ausländ isc he 

DM-Anleihen 


7.75 Air. BL 79 

8 dgl 79 

9 Air Cartoda 82 



S J7S dcL B2 1003 

8.125 Boa Conti fla. 82 TOl.lG 
8 Beschäm W 9*,/5G 

BblZS dgL 87 102.25© 

l0J0B*ig Hoa>c»aVSl 107JS 
11dfll81 110.6 110.7SG 


Nachbörse: behauptet 


28.9. 





8.75 Bergan 75 

7.25 dgl. 77 
BJ5 BJ.CT. 76 

7 dg'. 78 

5.75 agt 73 

7.75 dgl 80 

8.125 dgL 80 
9JZ, öal K 

9.125 fflock* De. 
SSO Bowaier 82 
BJO Biaican Int 7l 

6.75 Bnnttkm 72 

8.75 dg*. 76 

7.75 dgl 77 

6.75 dgl 78 

7.75 dgl 79 
B dgl 79 

9.25 dgl 80 

BJD Burmall OH 70 
SSO CCCE 75 

8 J0 dal 76 

7 dgt 77 
6J0CNA69 

8 Calwa Not 85 
«JO Coma NX 68 
».25 dgl •? 

95 dg" BZ 
7^SogUn 
7 CESP77 

6 Chase Manh. 78 

9 CWIe 80 

7 Chryder 6» 

7.75 Camolco 77 
BJ0CFP 75 
6.50 dgl 77 
1QJ0CTNE82 

9 Comp. VRO 74 

8 J0 dgl. 76 

6 J0 CouRmrid, 7J 

8.75 Credit Fonc. 82 

6 Credit Nation. 77 
SCredlap 71 

8 Dalnil.nn.Hotd.70 

8.25 Den Danke 76 
ftJQDmrta Per 49 
8.875 ED F. 82 

7 BeiroOra 77 

6.75 dgl 78 

7 dal W 

5J5 UF Aqull. 78 


101 JO 101 JbO 

98.750 

102 

91.75 
95,25 
99J 
97.65 
103J 
106 JG 

102.750 
102 
82J 
9ft1 

96,7500 
889 
77 
77,9 

84.75 
100J5G 
101J 
102 

95JSO 
99.6 
«.40 
99.90 
96J 
t«,«r 
95 

87 JO B7J 
92J 92J 

88.75 885T 

100JSG 100.25G 
1085 1000 

100JG 
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Unnotiw f Werte 
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Ausland 

New Torfe: 


Gonerat FOOCI 
Gonerol Motor» 
OorvT. 6 E. 

Ootty Oll 
Goodyoantre 

Goodrich 

Gnsco 

Gull Oll 

KUBtjurton 

Hewtett Poetaid 

Momtnialo 

HoirayvreH 

IBM 

Int. Horvaiter 

Int. Paoer 
nn. Tel & TeL 
ln». North. Ine. 

3im Waltet 
J. P TMorgan 
TV Corp 

Litten Induttrln 
tacUiMdCorp. 
loew'i Corp. 

Lena Star 
Lau dkm Land 
Me Darmon 
Mc Dormell Ooug. 
Merck A Co. 

M*mn lyncn 
M Mo Petroleum 
MGM fWIm) 
MtniKrtOlO M 

Mobil Oil 
Mofuamo 
National Oy pm nt 
Not- Semkottductor 
Notkwo 1 Steel 
NCR 

New morn 
ftyiAm World 
Pfiwr 
WM 

PNlipI Petroleum 

Philip Mortis 

Pittston 

Patardd 

Prima ComBuUtr 

Procter 8 GanVfcte 

HCA 


Alcon Aluminium 
AJUed Chemicol 
Alcoa 
AMR Corp. 

Am. Cyanamtd 
Amaic 
An beptvu 
Am Mcion 
Am. TeL 6 Telegr. 
Amte 

AUanuc Sktiflaid 
Avon Products 
Bat ly 

Bk. ol Amenca 

Betnioltern Steel 

Block 6 Docker 

Boeing 

Brunswick 

Bunaughs 

Caterpillar 

Co lauerte 

Qcv Investing 

Omte MantHtton 

Chrysler 

di corp 

Oonw 

CoeeCWfl 

ColQaJn 

Comtn. Edison 

Ceram. SateKio 

CornmomoJ Group 

Control Goto 

CPC im 

Curtm Wright 

Deere 

Delta Airtiros 
Digital Equipm 
Dow Chormcol 
Du Pom 

Eostern Gos-Fuel 
Eastman Kodak 
6o«jn 
F«*rg« 

Rievtono 

Buar 

Fort 

Fostar WIMtMet 

FraenauT 
GAP Corp. 
General Dynamics 
General Beeilte 


Optionshandel 

Frankfurt: 29. 9.: 1050 Optionen -52850 {31 850) 
Aktien davon 485 Verkaufsoptionen = 23 750 Ak- 
tien. Kaufoptionen: AEG 10-75/10. 10-80/5,80, 10 - 
85/2, 1-80/10,40, 1-85/6,50, 1-90/5. 4-70/20. 4-75/16. 
4-85/10.60. 4-B0/84Q. 4-100/4, Siemens 10-350/2. 
4-350/25,20, 4-380/13,10, Veba 1-162,50/14, 1-180/ 
5.10, 1-190/2,20, 4-180/12, BASF 10-13L30/15.60, 
10-139.30/10,80. 10-150/2.50, 1-150/7,90, 1-180/3.85. 
1-170/2,60, 4-160/9, Bayer 10-136/14. 10-140/10, 10- 
146/5, 1-150/10. 1-160/4,60, 4-150/15,60. 4-100/8, 
Hoechst 10-144,50/11.60, 4-160/11,50. VW 10-180/ 
39.80. 10-190/25. 10-300/15, 10-210/8. 10-230/30. 
1-280/9,80, 4-240/15. Conti Gummi 10-85/26, 10-90/ 
2J, 10-95/16, 10-100/12,10, 1-19/24. 1-95/20, 1-100/ 
16,85. 1-1 10/7.60, 4-110/11.50, 4-120/7,30. Lufthansa 
VZ 1-130/7, Commerz bank 1-170/12,80. 1-180/12, 
Dt. Bank 1-320/12, 1-330/9 . 4-310/24,20, 4-330/ 

14.50, 4-350/8, 4-370/5, Dresdner Bank 1-170/12. 
1-180/8,85, 1-190/4,30, 4-200/5.10, Hoesch 10-90/ 

9.50. 1-90/9.50, 1-90/12.60, 1-100,7, 4-100/10, Man- 

nesmann 1-130/12,40, 1-140/7. 1-150/3,55, 4-140/13. 
Thyssen 1-80/2. 4-70/12, 4-75/7. BBC 1-220/20, 
Daimler 10-528.50/50. Babcock St. 4-180/15. Vz. 
1-170/9,20, Degussa ghh St. 4-150/1330. 




:Wn.T-Aktleuladez tob. 29. 1» J. <UMh 
MM WlMste wa a • iam rrrrai 






Karstadt 4-260/18,10, Kaufbof 4-280/9. glSdmer 
4-45/3, MAN 1-140/10^0, RWE St. 4-170/13, Vz. 
4-170/9Ä. Akan 4-100/18. Chrysler 1-65/23,50, 
1-7D/15, 1-75/12,90, Sperry Sand 10-110/12,50, 
4-120/16. Philips 1-46/3,50. Soyal Dotch 4-130/ 
11^0, EU 4-70/5, Ncxsk Hydro 4-220/5,40. Ver- 
bsofsoptionen: AEG 10-85/2,20, 1-80/2,20. 1-85/ 
4.50. 4-80/3. 4-85/3. 4-85rt, Bayer 4-150/4,80, BMW 
4-350/2,50, 4-370/2^0, 4-370/6.70, VW 1-22Q/7A0, 
4-220/10.40, Coati Gummi 1-110/2^0, 4-1HW3, 
Lufthansa St. 1-120/2.10. Commerzbank 10-170/4. 
19-190/19.60, Hoesch 1-90/3. 1-95/4,70,4-90/7,4-95/ 
8. Thyssen 1-70/1^0. 4-75/6,55. RWE SL 10-170/ 
4,80, Chrysler 1-75/3, IBM 1-330/18,15. (L Zahl 
Verfallsmonat (jeweils der 15.), Z. Zahl Basispreis, 
3. Zahl Optlonsprelsj. 

Euro-Geldmarktsätze 

Nicdrigst- und Höchstkurse im Handel unter Ban- 
ken am 2a. 9.; Hcdaküonsschluä 14^0 Uhr; 


l Monat 
3 Monate 
B Monat« 
12 Monate 


US-S 
»V- 9»A« 
W. 
9**— 9 V » 
10 - 10 *. 


DM atr 

5^-5*. 37W4V. 

Mb-6 4Vk-4Vi 

5^*-6Li 

«%-4tt 


Milsetölt von: Deutsche Bank Compagnie Flnan- 
dire Luxembourg, Luxembourg 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 29. September fol gend e 

rt ciMmfl w a m pr riw f m nm t (ln DM); 

Gesetzliche Zah h mgt r a ft tel») 

Aakazzf Verte nf 
20ÜS-DoHxr I5l5j» I84U0 

10 US- Dollar (Indian)") iwim 1437 fll 

5 US-Dollar (Liberty) 510,00 63L30 

IfSovereignah 248 XK) 306,6c 

IfSovepeignEHabethg 244,00 300^6 

aObelgkcheEtenken 1BMQ 24540 

lORnbelTsdiezwooez ' 2S2fiO 32&fi4 

2südaf rü canlsefaeRand 247,00 303^4 

Krüger Rand, neu 1105,00 1299.60 

MapleLeef 11054» 1299,60 

Außer Kurs gesetzte Mü n zen ■) 
SOGuMmark 256JW 31992 

20 Schweiz, Franken .Vreneli* 216,00 270,18 

20£ranz. Franken Jtfapol^on“ 203 jOO vnrtn 

100 österr. Kronen (Neuprägung) 10ZL00 1227.78 

90 Orterr. Kranen (Neupefigung) 203,00 254^22 

lOösterr. Kranen (Neuprägung) 10WK) 137,94 

4 ßsterr. Dukaten (Neoprfigung) 465,00 570.00 

lösterr. Dukaten (Neuprägung) 111.00 149^34 

•) Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
**} Verkauf inkL 7% Mehrwertsteuer 


Devisen and Sorten 

” PraaktartTDeviMS- Wi 


256JW 31992 

21890 270,18 

20990 26290 


29.0. 88 

- Celli. Brief 

NewTOTfct) - 294M 39S04 

London f) - 3956 39» 

DabBni) 3,110 3J24 

MbntreaP) U428 34506 

Amsterd. B&SQ 89910 

Zürich 123900 124,100 

Srüoel 4928 49*9 

FVlt 32975 33,033 

Koaeab. 229 » 27,755 

Oslo 33.780 33900 

Stockh.**) 839» 33990 

MtilaadO *•) 1945 V*“ 

Wien 14901 

Madrid* *J 1.738 1,7« 

Umboa**) . 2,130 2450 

Tokio I.1160 Ul» 

Helsinki 48970 45,770 

Böen. Ah. - - 

Ko - - 

Alben") **) ^, 1 ™ 

Frxnkf. _ — 

Sydney") 398» 29890 

iafamae **.") 29645 9,4136 

AOaala Buden: i) 1 PfQDd: ziien 
ii Km «r Tr»rten 80 bts SO Ts*ei 
Einfuhr hegend mla rtct. 


WcdoJranlÄiit. Soctu*) 
AnkfX- . 

Umt) Vaduf 

39218 290 29B 

• 8927 ' 398 49« 

39*7 396 393 

20278 • 2.10 2.« 

»99 8895 9095 

13490 12290 12695 

49» 4.75 «97 

32985 3290 9490 

27, «5 28,75 28,75 

3SJ» 34.75 3890 

3392 3295 3490 

.1902 194 1,73 

14901 1441 1493 

1972 1,70 192 

292 190 . 290 

197 LiS 
45,48 45,75 4790 

- — 2290 

- AlQ 0^0 

- 290 390 

I 291 Ml 

194. 290 

Ure:S) 1 Dollar; 

*1 aicbl amlHfh aotfcct. 


Devisen ;■ . 

Dm gestern vcrfiffentlldie'Ä^Hd* dtt±amfaika- 
nlscban Hswigminnr fBr - AttgUSti -üää mit ‘ 9nwn ■ 

• T, IS ~ Mrd- Dotfea^näus^waen^^^^-'-- 

ö laichte, bremste ■ die DoEu- Nachfrage . in. !New~ 
York, die dort' tofgnauT ' 

der RED abgetreten war. 'gwch^rtTm^Een 
windefQ Barops zwischen 2,6445und 1 2, «fB^geiiah-. ' 
<*Ä. Ute amtBcbe Notimmg tautet« 2^«t“Mtt jöis- ' 
“hm« der dSntachen Krone tmd.d« ttxBetfgchen 
U». die beide zu historischen Tie f st kurs en festge- 
suub wurden.- konnten sich alle anderen Währungen 
behaupten, oder lagen freundbeber g egen D^tark. . 
Der tapanisebe Yen Jcmmte Mhwn J^rnzbOehtttain - 
von 1 , 1 m behaupten und der schwaber FTaaken 
eu f J94.00. Das en g ltsc fa e Pfund erholte sfcfa um 
29 Promille auf 3983 obwohl weiterhin eine Senkung - 

6er Baro-Rate der Geschäftsbanken für mögUch ge-, 
halten wird. Dollar im Amsterdam 29605; Brüssel 

Zto* 29342; fc, Pfaad/Dolißr .3417; Ffuad/DoUsr 

ilWlO. "■ • rÄ 


ftHnatUnm am 2fi. 8. <|e 100 Mark Ost)- Berthe ■ 
Ankauf 1890; Vcrkanf 21,00 DM West; Frankfurt: 
Ankauf 1690: Verianf 2090 DM West. 


öevtsentennfnm«rfct 

Ehrend di* Doltar/DlÄrDepotÜ.B“ 1 ' 
Öert eebandeit wurden, la^i 


«anäß)M- 

FWDM' 


|g> 

^ ‘«f ’äs 


. EFTOM' ’ ' 27/11 - 78«2 

Gddmarktsätze 

GckfcssrkUitae im Handel unter Banken am 
■TagesgeM 59-69 Prozent; Monatsgeki5.7-69^ Pro«nC 
Dreimonatsgeid 5.75-595 Brosent. 

. MnMUntilht am 39. B.: 10 bds M 

S ,4öBPro**nt; und» bU» Tage 393 G/BAöBProX 001 - 

THiliinrtiwtr der Bundesbank am 28. 8.; 4 Praxen 1 ' 
lAmbardsatz B 9 Prozent 

B tai 1 MÜtethk (Zinslauf vom l. September IS® 
'anl 'Ztasstaffel in Prozent jährlich, in Ktammed 1 

Zwisdjenrendilenm Prozent für die JeweUigoBestx- 

datier): Ausgabe 1883/ 13 (Typ AJ 590 (590)- 890 (0,71)' 
890 (T.n) - S90 (7.42) - 8J0 (7.66 ) - 1090(793). Ausgab| 

. 1883n«(Typ B) 390 (590)- 8,00 (6.74) - 890 (7,16h- »S» , 
(7,68) - IO 90 (898)- 10.00 (895) PlnamdeirnnsBiKl^^ i 
«es Bundes IBmxhten ia Praxent): 1 Jahr 6,10. 2 Johl* : 
797. Bnadetobayattonea (AusgabebedingungcO a ' 
VtQÜoOi ZSxkBJM, Kurs 99,40. Rendite 8.15 
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EUROPAPOKAL / Kaiserslautern und Stuttgart schon ausgeschieden - Schlechteste Bilanz der Bundesliga seit 14 Jahren 


• Wamww für dl« FußbaH-Bun- 
desüga; Erstmals seit 14 Jahren 
schieden gleich zwei ihrer Vertre- 
ter ln der erstem Runde der drei 
europäischen Pokal-Wettbewerbe 
Won von der „stärksten 
Uga der Weh" hat kaum noch Gül- 
tigkeit England zum Beispiel Ist 
weiter mit sechs Mannschaften 
vertreten... 


• Stuttgart und Kaiserslautem - 
zwei überschätzte Mannschaften 
der Bundesliga? Besonders In Kai- 
serslautern wird düster In die Zu- 
kunft gebildet Nationalspieler 
Briegel: „Wir haben unseren Höhe- 
punkt wohl überschritten."' Stutt- 
garts AsgeirSigurvfnsson wurde In 
der 93. vom Platz gesteht 


• Köln, München, Bremen und na- 
türlich Hamburg - das sind die 
weiteren Hoffnungen des Deut- 
schen Fußball-Bundes. Kölns 7:1- 
SJeg über Österreichs Vertreter 
Wacker Innsbruck kann ein gutes 
Omen für das Länderspiel am Mitt- 
woch in Gelsenkirchen sein. Öster- 
reichs Presse sprach von einer 
„Hinrichtung". 


Abschied: JEs wird lange dauern, bis wir 
wieder da sind, wo wir einst waren“ 


DW. Bonn 

Beim VfB Stuttgart. fihorripHrpn 
markige Worte die tiefe Enttäu- 
schung. Beim L FC Kaiserslautern 
sind Spieler und Trainer noch nicht 
einmal mehr dazu fsiiig Bei beiden 
Klubs ist noch, nicht geklärt, ob nun 
das Loch in der Kasse oder die ange- 
knackste Psyche die Bekümm eren 
Folgern für die Zukunft hinterlassen, 
die sich aus dem Aussc heiden in der 
ersten Runde des UEFA-Pokals erge- 
ben. Resigniert sagt Kaiserslautems 


> Anzeige 


Führende Position auf dem Weltmarkt 

AEG WandeHFeidröhren 
für TV- Satelliten 

Für den ersten TV-Satelliten, der 
die Bundesrepublik Deutschland 
ab 1984 mit Hörfunk- und Fern- 
sehprogrammen versorgen soll, 
wird AEG-TELEFUNKEN. Wan- 
derfeldröhren liefern. Derzeit 
durchlaufen diese Spezial- Ver- 
stärkerröhren eine halbjährige 
Erprobungsphase mit Schüttei-, 
Temperatur-, Vaku um - und 
Voralterungstests. AEG-TELE- 
FUNKEN hat auf dem Gebiet der 
Sa testen- Wanderfeldröhren eine 
führende Position auf dem Welt- 
markt. Bisher wurden Verstärker- 
röhren für 30 Nachrichtensatelli- 
ten geliefert. 


Abwehrspieler Werner Melzer, dom 
bei 0:3 in Watford ein Eigentor unter- 
lief: „Es wird lange dauern, bis wir 
wieder da sind, wo wir «nmai wa- 
ren." Das klingt, als wollte der L FC 
Kaiserslautem erst einmal Abschied 
vom deutschen Spitzenfußball neh- 
men 

Die Stuttgarter haben ähnlich* 
Probleme. Sie können einfach nicht 
begreifen, wie sie als bessere Mann- 
schaft in Sofia 0:1 verlieren konnten. 
In einer solchen Situation machen 


NACH RICHTE.’' 


Hamborg verlor 1:3 

Genna fsäd) -Der deutsche Fußball- 
meister Hamburger SV verlor ein . 
Freundschaftsspiel beim italieni- 
schen Erstligaklub Sampdoria Genua 
mit 1:3. Der Däne Allan Hansen erziel- 
te vor 20000 Zuschauern das Tor für 
die Hamburger, die eine Gage von 
85 000 Mari: kassierten. 

Handball: Böbel hört auf 

Manchen (sid) - Der frühere Hand- 
ball-Nationalspieler Udo Bobei been- 
det seine T-airfhahn. Seinem l et z t en 
Verein, dem Bundesligaklub MTSV 
Schwabing, bleibt der 31 Jahre alte 
Bobd als Trainer-Assistent von Peter 
Feddero erhalten. In der letzten Sai- 
son hatte Bobei für Schwabingnoch 82 
Tore erzielt. 

Manuela Roben Zweite 

London (sid) - Die deutsche Eis- 
k ups tla uftneist erin Manuela Rüben 
(Mannheim) belegte beim internatio- 
nalen Wettbewerb um die Saint-Ivel- 
Trophy in London den zweiten Platz. 
Mit 4J2 Punkten mußte sie sich der 
Amerikanerin Tiffany Chin (3.4) ge- 
schlagen geben. 

18 Spiele gesperrt 

Madrid (dpa) - Andoni Goicoetxea 
VOm sp anischen Ti>i RhflftrnoicteT Ath- 
letico Bilbao wurde für sein schweres 
Foul an dem argentinischen National- 
spieler Diego Maradona im Spiel ge- 
gen den FC Barcelona für 18 Spiele 
gesperrt Das entschied der zuständi- 
ge Ausschuß des spanischen Fußball- 
Verbandes. Maradona fällt mit einer 
Verletzung am linken Fußgelenk min- 
destens vier Monate aus. 

Heute Fußbafl-Bnndesiiga 

Bonn (DW.) - Bereits heute abend 
wird das erste Spiel des 9. Spieltages 
der Fußball-Bundesliga ausgetragen. 
Der L FC Nürnberg empfangt um 20 
Uhr den VfL Bochum. 


sch kräftige Worte besondere gut. 
Auf dem Ruckflug hielt Präsident 
Gerhard Meyer-Vorfelder eine Rede. 
Kernpunkt: „Männer, ich muß etfeh 

ein ft.iegeukn m p1hnent tnanher^ bes- 
ser als ihr kann T nan nin^t spielen 

Aber Mannschaft und Trainer dürfen 
jetzt ni c h t durchhängen.“ 

Das sind Beschwörungen und 
Hüfeformeln, die im 
■ Katzenjammer den Weg nach vorne 
zeigen sollen. Stuttgarts Geschäfts- 
führer Ulrich Schäfer „Gott sei 
Dank, am Samstag gibt es wieder ein 
Spiel gegen den 1. FC Köln. So kön- 
nen die Spieler Sofia gnhr w>T )»r ver- 
gessen.“ 

Da lauert die Gefahr, der unerwar- 
tete Abschied von der internationa- 
len Bühne könnte in der Psyche kräf- 
tige Spuren hinteriassen. Sie ist sogar 
fest noch größer als der finanzielle 
Verlust Sparsam, wie Schwaben nun 
einmal sind, hat te der Verein 350 000 
Mark aus dem UEFA-Pokal ginge- 
plant Jetzt ist lediglich ein Loch von 
100000 Mark zu stopfen. Daß die 
Stuttgarter freilich von Mühonen- 
Emnahmen geträumt hatten, steht 
auf einem anderen Blatt „Für Verein 
und Spieler werden jetzt wohl schwe- 
re Stehen anbrechen“, sagt der Präsi- 
dent 

Eindeutig und klar bleibt nur diese 
Aussage: Sofia hatte für die Stuttgar- 
ter n ie und nimmer Endstation im 
UEFA-Pokal sein dürfen. Die Analy- 
se von Trainer Helmut Benthaus trifft 
den Kern: »Wir hätten in den ersten 
15 Minuten drei Tore schießen müs- 
sen. Aber was hilft das? Wir sind am 
Pech, am Unvermögen und am über- 
ragenden Torwart des Gegners ge- 
scheitert“ Das ist eine Aussage, die 
für die gesamte bisherige Saisnn zu- 
trifft: Vor dem Tor des Gegners ist 
der VfB Stuttgart mit seinen Fähig- 
keiten am Enrip 

Walter Krfseh vergab HSufi» allein 
vier große Chancen. TCreiHehieirh 
hockte er hinterher auf dem Flugha- 

SPORTFÖRDERUNG 

3,6 Millionen 
Mark mehr 

dpa/sid, Bonn 

Der Sportausschuß des Deutschen 
Bundestages hat in Bonn die geplan- 
te Sportförderung des Bundes für 
1984 in Höhe von 187,9 Millionen 
Mark gebilligt Davon stehen allein 
101,3 Millionen im Etat des Bundes- 
innenminis te riuma, 56,8 Millionen 
werden davon für zentrale Maßnah- 
men auf dem Gebiet des Sports aus- 
gegeben. Darin enthalten and die 
Gelder, mit denen die Vorbereitung 
und Entsendung der deuts chen 

n]ym pin mann gphnftpn finanzi ert 

werden. 

Der Sportausschuß beschloß ein- 
stimmig, den zuständigen H a u s h alte- 
aussebuß zu ersuchen, diesem Ansatz 
sowie den Summen für Sportinvesti- 
tionen und das Bundesinstitut für 
Sportwissenschaften unverändert zu- 
zustimmen. Der Sportausschuß er- 
klärte es für unbedingt notwendig, 
daß die Entsendungskosten für die 
Oiympi nTnaTm * ir k aftgn in voller Höhe 
finanziert werden sollen. 

Die geplanten Gesamtausgaben 
von 187,9 Millionen Mark für den 
Sport, die um 3,6 Millionen Mark 
über der Förderung des vergangenen 
Jahres liegen, sind die vorgesehenen 
Mittel in zehn Ministerien. 

Fast vier Millionen Mark wird das 
Bundesännenmmistahim an vier 
Wintersport-Verbände aussebütten. 
Exakt 3,986 Mülionen Marie fließen 
an den Deutschen Ski-Verband (2,199 
Millionen Mark), die Deutsche Eis- 
lauf-Union (L227 Millionen Mark), 
den Bob- und Schlittensport verband 
(495000 Mark) sowie die Skibobfeb- 
rer (65000 Mark). Bei den Planungs- 
gesprächen erwartet der Sportaus- 
schuß von der Bundesregierung wei- 
tere detaillierte Informationen. 


fen und verweigerte jedes Interview. 
Ausgerechnet y fcrmflTin Ohlicher be- 
stärkte ihn in dieser Ablehnung - 

ftjieh er hott«* die Mnff 1 ieh Veiten Ha* 

Spiel zu entscheiden. Hier stimmt die 
nervliche Verfassung nicht mehr, 
h ier spielen «tii|p schon zu lange im 
giAiphpn Trott und verlieren d»hei 
den Blick für die Realitäten. Gerade 
sie sind dann anfällig für Ausreden 
wie diese von Meyer-Vorfelder „Es 
war eine Frechheit vom Schiedsrich- 
ter, SigurvmssoD die rote Karte zu 
zagen.“ Als der Isländer in der 93. 
Minute (Dnachtial- auch eine nervö- 
se Reaktion - war das Spiel schon 
entschieden. 

Beim L FC Kaiserslautern ist Na- 
tionalspieler Hans-Peter Briegel das 
beste Beispiel dafür, daß die Leistun- 
gen der Mannschaft allgemein feilen- 
de Tendenz zeigen. Trainer Dietrich 
Weise: Jn manchen Situationen ist 
seine Batterie einfach leer. Da macht 
sich Verschleiß bemerkbar.“ Trotz 
| ungebrochener Kampfkraft werden 
so Briegels technische Mängel wie- 
derdeutlich. 

Weise selbst gerät aber auch unter 
immer stärkeren Druck. Daß er das 
erkannt hat, geht aus diesen Worten 
hervor „Ich weiß, was ich will, und 
ändere wegen Kaisenlautem meine 
Meinung »mH Arbeitsweise nicht 
Eher beiße ich selbst ins Gras.“ Präsi- 
dent Udo Sopp kündigt derweil be- 
reits ein Sparprogramm an: „Wenn 

sich in imcprpm yhrnalhri is tipen 

Etat ein Loch auftut, müssen wir uns 

tu Tn SajyiwiHg von »iw" einen oder 

anderen Spieler trennen, uns perso- 
nell entfetten.“ Sopps Parole klingt 
dennoch optimistisch: „Je mehr wir 
über eine Krise reden, um so schlim- 
mer wird die Situation, auf die wir 
uns neu emstallen müssen Erfolge 
sind schnell vergessen, aber unsere 
Gesamtbilanz kann sich in jeder Hin- 
s icht sehen lassen Rangemanhen gilt 

nicht“ 


ZAHLEN 


RINGEN 

Frelstn-WM ln Kiew bis 48 kg: 1. 
Cher Wan (Nordkorea), 2. Dorju 
(UdSSR), 3. Fafandys (Polen). - Bis 57 
kg: L Beloglazow (UdSSR), 2. Tomiya- 
ma (Japan), 3. Ivanov (Bulgarien). -Bis 
68 kg: L Fazaew (UdSSR), 2. Bold 
(Mongolei). 3. Penev (Bulgarien). - Bis 
82 kg: L Zgojew (UdSSR), 2. Dubchine 
(Mongolei), 3. Kanberov (Bulgarien). - 
Bis 100 kg: L Schadarzew (UdSSR), 2. 
Glbson (USA), 3. Yantchev (Bufga- 

ltaa *- TENNIS 

Turnier ln Haiiford/Connecticut, 
Achtelfinale: Hanilra (Deutschland) - 
Casale (USA) 6:1, 1:6,63, Allen -Walsh 
(beide USA) 6:4. 7:6. Bassett (Kanada) 

- Phelps (USA) 6:0, 6:3, Sh a efer (USA) 

- R u zi ci (Rumänien) £6, 6:3, 6:2, Fair- 

bank (Südafrika) - Herr (USA) 6:4, 7:6, 
Garrison - Moulton (beide USA) 6:4, 
l*- B ASKETBAU 

Btmdeattga, Männer, 8. Spieltag: 
Gießen - Heidelberg 75:72. Wottenbüt- 
tel - Charlottenburg 79:84. 

EISKUNSTLAUF 

Saint-Ive-Tropfcy in London, Paare: 
L Lorenz/Schubert („DDR“) 2^ Punk- 
te, 2. Coull/Erowsom (Kanada) 2,4, 3. 
MUler/Fauver (USA) SA *- Massari/ 
Azzola (Deutschland) 6,0. - D amen: 1. 
Chin (USA) 3,4, 2. Rüben (Deutsch- 
land) 4J2, 3. Wood (England) 5,2. - Eis- 
tanz: Fox/Dalley (USA) 1.0, 2. Barber/ 
Slater (Engfand) 2J3, 3. Sessions/Wil- 
lhnu! (England) 3,0. 

TISCHTBINIS 

• Dartifthhnd-Gnad-Prli, Gruppe 
A, Halbfinale: Surbek (Jugoslawien) - 
Boggan (USA) 21:19, 21:17, Lindh 
(Schweden) - Pream (Engfand) 21:18, 
2L1L Finale: Surbek- lindh 21:13, 
17:21, 21:15. - Stand nach vier Durch- 
gängen: 1. Surbek und Carlsson 
(Schweden) je 18 Punkte. 3. Lindh 15,4. 
Jonyer (Ungarn) 12. - Gruppe B, Halb- 
finale: Klampar (Ungarn) - Oriowski 
(CSSR) 23:21. 21:15, Douglas (England) 

- Böhm (Deutschland) 2523, 21:13. - 
Finale: Douglas - Klampar 13-11. 21:16, 
w-an _ stand nni ** 1 vier Durchgängen: 
L Klampar 30, 2. Douglas 22, 3. Salto 
(Japan) 12 Punkte. 

GkiilNN/iAHLKW 
Mittwochslotto: 1, 6, 9, 18, 24, 33, 38, 
Zusatzzahl: 29. - Spiel 77: 3 6 7 7 3 6 9. 
(Ohne Gewähr) 

GEWINNQUOTEN 
BBttwochalotto: Klasse 1: 134 440,50, 
2: 33 610,10.3: 2914,10, 4: 68.40, 5: 6,40. 

(Ohne Gewähr) 


stand # Punkt / Ärgerlicher Größenwahn 


S icher, Preisboxer haben ihr e n 
Preis. Rund 140 Millionen Mark 
hat einst Muhammad Ah mit seiner 
Fäuste Arbeit verdient Bescheiden 
nimmt sich dagegen das aus, was 
sich der größte Radrennfahrer aller 
Zeiten «strampelte: 12 Mühonen 
Marie fegte Eddy Merckx in 12 Jah- 
ren auf die hohe Kante. 

140 Mfllimten Mark - da spuckt 
doch heutzutage ein richtiger Box- 
Weltmeister nur lässig . s e i nen 
Mundschutz aus. Wenn schon, denn 
schon: 400 Millionen Mark hat der 
ampnirawinnhp Weltmeister Larry 
Holmes für ^ Titelverteidigung 
gegen den Südafrikaner Gerne» 
Coetzee gefordert 400 Millionen 
Mnrfr für einen Boxkampf Diese 


Summe entspricht in etwa der deut- 
schen Kapitalhilfe (340 Millionen 
•Mark) für Indien. Nun werden wohl 
hoffentlich diese 400 Million«! 
Marie für den Fight Holmes gegen 
Coetzee nie aufgebracht. 

Aber es müssen ja nicht 400 Mil- 
lionen sein. Es gibt Summen, die 
angesirhta der sportlichen Gegen- 
leistung und der dringenden Not- 
wendigkeit, anderweitig Geld aus- 
zugeben, ebenso irrwitzig erschei- 
nen. Da haben zum Beispiel dies« 
Tage die Boston Celtics einen Sie- 
ben-Jahres- Vertrag mit ! dem Bas- 
ketballspider Larry Bird abge- 
schlossen - für 40 Millionen Mark. 
Da .erhält der französische Rad-Pro- 
fi Bernard Hinaull 1984 ein Grund- 


gehalt von 3,2 Millionen Mark. 
Wenn man Werbeeinnahmen, Start- 
und Sieggelder hinzurechnet, wer- 
den daraus sehr schnell fünf Millio- 
nen Mi«* für den Bau von 17 
Yachten, die 1986 um den Amen- 
ca’s Cup segeln wollen, sollen 150 
Millionen Mark Investiert werden. 

In 32 Entwicklungsländern er- 
wirtschaftet laut Statistik jeder ein- 
reine jährlich nicht mehr als rund 
800 Mark. Schon angesichts dessen 
müssen doch jene Summen, die im 
großen Profisport über den lisch 
geschoben werden, dm damit Be- 
schäftigten die Schamesröte ins Ge- 
sicht treiben. Man bedenkp, 400 Mil- 
lionen Mark für einen Box- 
kampf... K. BL 



IfitflM fB«gt Innsbrucks Torwart DJuBe durch die Luft, Steiner erzielt dat 4:1. 


FOTO: PFEIL 


Hoffnung: Jubel um Klaus Allofs 


DW. Bonn 

In Köln warf Torwart Harald 
Schumacher sein Trikot in die 
Zuschang rän g e. Bremens 
Trainer Otto Rehhagel sprach 
vom „wichtigsten Sieg, seit ich 
in Bremen bin“. Und Bayern 
München tat auch ohne Prä- 
mie etwas mehr als seine 
Pflicht - es gewann 10:0. Drei 
Bundesligaklubs, dreimal 
Freude. 

Besonders groß war der Ju- 
bel bei - und um - Klaus Al- 
lofs. Der ehemalige National- 
spieler, der in Köln nach sei- 
nem Wechsel von Düsseldorf 
nie so recht mp* Zuge kam , 
war fast allein Garant des ho- 
ho) 7:1 -Sieges über Wacker 
Innsbruck. Zwei Treffer erziel- 
te er selbst, zu zwei weiteren 
(Fischer und S teiner ) leistete 
er die Vorarbeit Plötzlich ist 
auch keine Rede mehr davon, 
daß er verkauft werden soH 
Im Gegenteil. Nach einer Aus- 
sprache mit Trainer Hannes 
Lohr soll er im System der 
Kölner viele Freiheiten erhal- 
ten. Allofs: „Vor allem in den 
Heimspielen kann ich, aus 


dem kommend, auf 

beiden Flügeln rochieren. Das 
öffnet das Spiel“ Auffällig 
auch, wie bescheiden die Köl- 
ner, die deutschen Meister der 
Arroganz, nach dem Erfolg 
auftraten. Allofs: „Wir müssen 
nach dem 7:1 noch alle* unter- 
mauern. Innsbruck war zu 
schwach, um als Maßstab zu 
gehen.“ Warmse Löfcr „Ich 
hoffe, daß dies der Durch- 
bruch war, aber wir sind nur 
einen Schritt weitergekom- 
men. In Stuttgart werden wir 
am Samstag zei gen wnwn ] 
wie weit wir wirklich sind“ 
Manager Karl-Heinz Thielen 
über den erst 18 Jahre alten, 
nur 1,67 m großen Amateur 
Hannes Reif (er bestritt sein 
erstes Spiel in der Profimann- 
schaft): „Ein Kleiner, der läuft, 
ist mir lieber als ein Großer, 
der steht“ Ein Motivations- 
schub für die Meisterschaft? 

Davon redet mehr noch Wer- 
der Bremen. Nach dem 2:1- 
Sieg in Malmö (Tore von Pez- 
zey und Sidka) sagte Trainer 
Rehhagel: „Wir waren vor der 
Begegnung schon für viele 


ausgeschieden, doch ich habe 
immer an mrinp Mannschaft 
geglaubt Sie mußte es einfach 
schaffen.“ Rehhagel, Verehrer 
des Ofiensivfußhälls, verblüff- 
te Hfthpi mit einem defensiven 
Schachzug: Er ließ National- 
spider Meier zunächst auf der 
Reservebank, um für ihn einen 
zu sätzlichen Verteidiger ein- 
zusetzen (Schaaf). Diese Tak- 
tik ging aut Meier war in der 
zweiten Halbzeit dann wir- 
kungsvollster Angreifer, nach- 
dem sich die Schweden gegen 
die verstärkte Abwehr müde 
gespielt hatten. 

Bayern München spazierte 
in die zweite Runde. Doch 
Karl-Heinz Rummenigge freu- 
te sich über die zehn Tore: 

Dip lasche Einstellung bei 
unserer Niederlage in Bochum 
ist damit repariert worden." 
Von den 12000 Zuschauern 
besaßen 6000 Freikarten, so 
Haft es auch kpinp Pr ämie gab. 
Dafür rechnen die Münchner 
jetzt am Samstag beim Spiel 
gegen Mönchengladbach mit 
50 000 Zuschauern. Die zehn 
Tore waren Werbung genug. 


Europapokal dar Meister 

Jeu nesre Esch- Dynamo Ost- Berlin 0:2 (1:4-4 

IFK Göteborg- AS Rom 2: i (0:3) 

Lüttich - Athlöne Town/Irland 8:2 (2:3) 

OlympIaboiFlrEtu- Ajax Amsterdam 2:0 (0:0) 

Bohemluu Prag- Fenerbahce Istanbul 4:0 1 1:0) 

FC Nantes - Rapid Wien 3:1 <0:31 

Omonia Nikosia -CSKA Sofia 4:1 (0.3) 

PC Liverpool -Odense BK 5:0 (1:0) 

Lferflrifl -Beafica Lissabon 2:3 (0:3) 

VikingStavanger- Partisan Boigrad 0:0 (1:5) 

Dinamo Bukarest -KuusysiLahü 3:0 (1:0) 

Dundee United -Spartans/Maha 3:0 (3:0) 

Grassteppen Zürich- Dinamo Minsk 2:2 (0:11 

Vödager Reykjavik - Saba Györ/U ngnm 0:2 (1:2) 

AtletteoBÖbao- Lech Poren 4 .-fl (0:2> 

Europapokal der Pokalsieger 

Dukla Prag- Manchester United 2:2 0:1) 

Avenir Beggea- Servette Genf 1:5 (0:4) 

L FC K52n-SSW Innsbruck 7:1 (0:1) 

FC Barcelona— 1. FC Magdeburg 2:0 (5:1) 

FC Aberdeen- FC Akranes /Island 1:1 (2:1> 

Lech Danzig - Juventus Turin 2:3 (0:7) 

SK Beveren- Paralimni Famagusta 3: 1 (4:2) 

FC Porto - Dinamo Zagreb 2:0 (1:2) 

Spartak Van» - Idmanyurdu/TUrkel 1:0 (0:0) 

Brann Bergen -NEC Nijmegen 0:1 (1:1) 

Glasgow Rangers -FC La Valletta 10:0 (8:0) 

UjpestDozu-AEK Athen 4:1 (0:2) 

Haka Valkeakosken - Siigo Rovers 2:0 1 . 1:0) 

Nentori Tlrana^ _ Hanunarby Stockbolm 2:L (0:4) 

PariaSt. Gennafn-GIenloran Belfast 2:1 (2:1) 

Schaehtjor Ponetse - B 1901 Nykübing 4:2 (5:1) 

UEFA-Cup 

FC Antwerpen -FC Zürich 4:2 (4:1) 

Bayern München -Araathosis Famagusta 10:1 (1:0) 

Malmö FF - Werder Bremen 1:2 (1:1) 

FC Watford - 1 . FC Kaiserslautern 3:0 (1:3) 

Levskl Spartak Sofia -VfB Stuttgart 1:0 (1:1) 

Frankfurt/Oder -Nottingham Forest 0:1 (0:2) 

Lok. Leipzig- Girondins Bordeaux 4:0 (3:2) 

FC Jena -EB Vestmannaeyjar/Isfand 2:0 (0:0) 

Inter PreSbnrg- Ajax Rabat/Malta 6:0 (10:0) 

Aston Villa- SiC Guimaraes 5:0 (0:1) 

Real Madrid -Spartak Prag 1:1 (2:3) 

FC Coleraioe- Sparta Rotterdam 1:1 (.0:4) 

B 1903 Kopenhagen -BanikOstran 1:1 (0:5) 

Anstria Wien -ArisBonneweg 10:0 (5:0) 

Sportlng Lissabon -FC Sevilla 3:2 (1:1) 

Ferencvaros Budapest -PST Eindhoven 0:2 (2:4 1 

FC Groningen -AUetico Madrid 3:0 (1:2) 

Roter Stern Belgrad- Verona Hellas 2:2 (0:1) 

Honved Budapest -FC Larissa 3:0 (0:2) 

Elfibarg Bor&s/Schweden-Widsew Lodz 2:2 (0:0) 

HJK Helsinki -Spartak Moskau 0:5 (0:2 ) 

RC Lena -KAA Gent 2:1 (1:1) 

RSC Anderlecht-BryneU 1:1 (3K>) 

AGF Aarhus - Celtic Glasgow 1:4 (0: 1 ) 

Stade Laval - Dinamo Kiew 1:0 (0:0) 

Tottenham Hotspur-Drogheda United 8:0 (6:0) 

Feyenoord Rotterdam -FC St. Mlrren 2:0 (l.*0) 

FC St. Gallen -Ranicld NU 1:2 (0:2) 

Sturm Graz -Sportul Bukarest 0:0 (2:1) 

Paok Saloniki - Lokomotive Plo vdiv 3:1 (2:1) 

Hajduk Split- Universitatea Craiova 1:0 (0:1) 

Inter Mailand - Trabzonspor 2:0 (0:1) 

• ln Klammern die Ergebnisse der Hinspiele. Fett 

gedruckte Vereine haben die zweite Runde erreicht. 
Spät (UEFA-Cup) gewann erst nach einem Elfmeter- 
schießen (3:1). 

• Die Spanier hat es am schlimmsten erwischt. Nur 
Meister Bilbao und Pokalsieger Barcelona stehen in der 
zweiten Runde, im UEFA-Cup schieden alle drei Teil- 
nehmer aus. Sogar Real Madrid, wo sich Uli Stielike 
erneut verletzte und für das deutsche Landerspiel gegen 
Österreich fehlen wird. 

• England (6), Belgien (5) und Italien (4) blieben ohne 
Verluste. Ausgeschieden sind bereits acht ehemalige 
Europacup-Gewinner: Real Madrid. Ajax Amsterdam. 
Göteborg. Magdeburg, Ferencvaros Budapest. Kiew, 
Dinamo Zagreb und Atletico Madrid. 

• Die Spiele der zweiten Runde werden heute in Zürich 
ausgelost. 


ENTDECKEN SIE IHRE 
HEIMLICHE UEBE ZU 
VOLVO! AM 1. UND 


2. OKTOBER DREIFACH. 


Erstens während der Sonderschau! 
überzeugen Sie sich höchstpersönlich von 
den Tugenden , für die Volvo in aller Welt ge 
lobt wird: die Sicherheit, die Zuverlässigkeit und 
die Langlebigkeit. Das Volvo-Programm wartet auf Ihre 
kritischen Blicke. 

Zweitens unter den Neu/gkeifen. 1 Lassen Sie sich die Glanzpunkte aus dem Volvo- 
Programm '84 präsentieren: den neuen 360 GLE mit Stufenheck , den 240 GLT Kombi 
und den 200 km/h- schnellen 760 Turbo Intercooler. Die Liebe muß nicht heimlich 
bleiben. 

Und drittens beim Gewinnspiel! Fahren Sie den Volvo Ihrer Vorstellungen unverbind- 
lich Probe, lösen Sie ein kleines Rätsel und gewinnen Sie eine unvergeßliche Schweden- 
Reise. Für die Dauer der Reise stellt Volvo dem Gewinner einen 240 Kombi zur 
Verfügung . 

Gehen Sie mit auf Entdeckungsreise! Am 7. und 2. Oktober bei Ihrem Volvo-Händler. 




VOLVO 
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Müller-Westemhagen 


Multitalent 
der deutschen 
Rock-Szene 


D ie Wiederholungszwänge seien 
heutzutage, wo er nun schon ein- 
zweimal Erfolg gehabt habe, schließ- 
lich großer geworden. So kommt es 
wohl, daß sein Anwalt sagt „Am 22. 
Oktober erscheint seine neue Lang- 
spielplatte, zehn Titel der übliche 
Bereich.“ 

Der übliche Bereich des Marius 
Müller-Westemhagen (34) ist die 
deutsche Rockszene. Und die Texte, 
die der lange Dünne aus Hamburg 
dafür verzapft, sind mitunter für 
Funk und Fernsehen nicht spielbar. 
Auf seiner letzten Platte besang das 
Idol der Turnschuh-Generation eine 
Liebesaffäre zum Beispiel so: „Die 
hat 'nen Gang, dem du nicht traust, 
und rote Haare, auch unten.“ Der 
Blues „Johnny W.“ geriet ihm vor 
drei Jahren sogar zur bundesweiten 
Säuferhymae. Eine Textprobe: 
„Johnny Walker, von mir aus röste 
mich, Johnny, ich fühle mich könig- 
lich.“ Im WDR wurden seine Lieder 
zum Teil zensiert, in anderen Funk- 



KRITIK 

Langeweile auf dem Mond 


III. 


I n den elektronischen Medien güt 
als oberste ästhetische Regel: Man 


Der lange Dünne am Hamburg: 

Marius MO Iler- West amhagan 

FOTO: URSULA RÖHNERT 


Verlorenes Leben - ARD, 20.15 Uhr 


hausem erst gar nicht gespielt Seine 
neue Platte „Geiler is schon“ wird 
Dieter Thomas Heck in der ZDF- 
Hitparade nie und nimmer vorstellen. 

63 Kilogramm verteilen sich bei 
dem langen Blonden auf eine Körper- 
größe von 1,82 m, und jener „dürre 
Hering“ (Westemhagen über We> 
sternhagen) ist dem deutschen Fern- 
sehpublikum wohlbekannt - als Dar- 
steller in anspruchsvollen Stucken 
und Filmen. Vor zwei Jahren jedoch 
drehte er gemeinsam mit dem Regis- 
seur Peter Bringmann den Kinofilm 
„Theo gegen den Rest der Welt“, über 
den er sich noch heute ärgert 

Das Fernfahrer-Opus war ein riesi- 
ger Publikumserfolg, Müller- We- 
stemhagen gab sich darin pfiffig und 
großmäulig, er spielte jemanden, der 
ständig eins auf die Nase kriegt 15 
Millionen Mark hat dieser Film einge- 
bracht Heute nennt Müller-Westem- 
hagen den „Theo“ eine „Donald- 
Duck-Figur“, und für keine noch so 
hohe Gage würde er je wieder einen 
solchen Film drehen. Als Regisseur 
Peter Bringmann dafür auch noch 
aus der Hand von Franz Josef Strauß 
den mit 50 000 Mark dotierten Bayri- 


schen Rimpreis entgegennahm, wet- 
terte der Emst -Lu bitsch-Preisträ ger 
Marius MÜÜer-Westemhagen: „Es 
gibt Preise, auf die man stolz sein 
kann und es gibt andere, für die man 
sich schämen muß.“ 

Marius Müller-Westemhagen, ein 
Publikumsschreck, der das Publi- 
kum an zi eht? Nach seinen Erfolgen 
vor zwei drei Jahren hatte er sicherst 
pinmal weitgehend zurückgezogen, 
was natürlich leicht möglich ist nach 
so viel kommerziellen Erfolgen. Und 
es ist auch gar nicht so schwer, in 
eigenen Liedern auf die aus der 
„DDR" ausgebürgerten Liederma- 
cher zu schimpfen, ihnen kapitalisti- 
sche Moral unter alternativer Tarn- 
kappe zu unterstellen. Mit solcher 
Kritik rennt man ohnehin offene Tü- 
ren ein. 

Müller-Westemhagen, der Schau- 
spieler, Sänger, Texter, Komponist - 
das Midtitalent der deutschen Rock- 
Szene, hat einmal gesagt „Ich will 
mich nicht unter einen Karrieredruck 
stellen.“ Doch diese Maxime kann er 
gar nicht mehr allein bestimmen. Die 
Wiederholungszwänge sind da und 
freilich auch die Schubladen, die er 
für sich ausgesucht hat Cleverer 
konnte wohl dieser Herbst für Marius 
Müller-Westemhagen nicht vorberei- 
tet werden: Fernsehfilm, neue Schall- 
platte, neuer Kinofilm („Der Schnee- 
mann“), Tournee durch sechs bis 
acht Städte als Rock-Musiker und ein 
Buch von Jochen Spindler über ihn. 
Müller-Westemhagen hat einmal ge- 
sagt: „Ich will kein Pop-Star werden 
und auch kein Idol“ Zu spät, viel zu 
spät er wird damit leben müssen , er 
hat es so gewollt er hat es sich längst 
eingerichtet So und nicht anders. 

RENE KELLER 


Aals oberste ästhetische Regel: Man 
darf alles machen, wenn men es nur 
richtig macht Der auf einem Dreh- 
buch von Norbert Hartwig basieren- 
de und von Marco Serafini gedrehte 
Fernsehfilm Mondkräcker (ARD), 
von der Werbung als „amüsantes 
Raumfahrt-Märchen“ angepriesen, il- 
lustriert das exemplarisch. 

Die Story ist gut Zwei junge Män- 
ner langweilen sich in unserer satten 
Wohlstandswelt Sie basteln sich ein 
Raumschiff z usammen, uw» als „Aus- 
steiger“ in ferne Welten zu entfliehen. 
Aber auf dem Mond entdecken sie in 
der unterirdischen Stadt der grünen 
Menschen eine Welt die noch lang- 
weiliger ist. Parallel dazu läuft eine 
Satire auf die Werbeindustrie, die das 

Aussteiger- Abenteuer finanziert hat 
Oh Schreck! Bei den grünen Men- 
schen gibt es die gleichen Waschmit- 
telreklamen wie bei uns. 

■ Der Sinn des Filmes ist daß man 
nur nach innen aussteigen kann; wer 


passiv auf das große Erlebnis wartet 
wird sich wohl überall langweilen. 
Man hätte das als phantastisches 
Märchen inszenieren können - aber 
es gruselte die Zuschauer nur mo- 
mentweise. Man hätte es als witzige 
Persiflage aufiäehea können - aber 
dieser Sekt war lau. Da man in der 
Tockte chmk ohnehin einmal 
das „Raumschiff Enterprise 11 von an» 

DO dflgnmal erreichte, hütto pian in 

eine, symbolisierende Pantomime 
ausweichen können. Von alldem gab 
es ein bißchen, aber nichts richtig. 
Der Fitzn hatte keine Linie, keinen 
Pfiff 


ARD/ZDFVORMITTAGSPROGRAMM 


lOAObmrtu 12.10 Keonzeicbm D 

1IUffUnder*iaddi»bn«t»nFiMrad» 12JB5 PitoMtcbav 

1140 Sotnruafm, Souvenirs 1540heata 


1&20 üobkUhn? - SpatfcnMIar 

Energteeinsparung durch Mikro- 
elektronik 

Rim von Peter Rost 


Schade war's um die Darstellar der 
beiden Aussteiger Willi Kowalj und 
Thomas Schlicke. Der erstem war ein 
ganz passabler Burt Reynolds-Ver- 
schnitt der zweite ein attraktiver 
Jung Siegfried in des: Lederjacke. Ge- 
schicktere Filmemacher sollten sich 
diese jungen Herren vormerken. 

ANTON MADLER 


17J05 Hhud Midi Mt.. . 

Unterwegs mit BAP (2) 

Tomeefilm in zwei Teilen 
Von Jürgen Wejsche und Lutz Nau- 
mann 

1740 Tagactcbau 

dazw. Regionalprag ramme 
2O40Tagemcbau 

28.15 Verloren» Leben 
Dt. Spteffilm, 1975 
Mit Gerd Olschewski, Marius M01- 
lef-WeBtemhagen u. a 
Regie: Ottokar Runze 
Ab Ende der zwanziger Jahre auf 
einem Gut In Schlesien ein Mäd- 


chen ermordet wird, gerät ein pol- 
nischer . Gärtner in Tatverdacht. 
Der ermittelnde Kriminalkommis- 
sar setzt den Studenten Sigoraki 
als Spitzel auf den Polen an. Der 
junge Mann gewinnt das Vertrau- 
en des verschlossenen Einzelgän- 
gers. Ab der Pole nach ein em 


1 645 Enorm in Form 
1440 kauf» 

14M Pinnwand 

Schlagzeilen des Monats 
Mttingolf Falkenstein 

i6JßPnH 

Sportstudio für junge Zuschauer 
Mit Klaus Angermann 
17.00 beute { Ans den Ländern 

17.15 Tele-Westrlerte 
17.50 Western von gestern 

Fuzzy und der Peitschenheini 
. Dazw. heute- Schlagzeilen 
17 JO beute 
1M0 aw tadrie ewl 

Moderation: Peter Berg 

20.15 Der Alte 
Kahlschlag 

Regle: Günter Grä wert 

21.15 Die Pyramide 

Schnelles Spiel um Worte und Be- 
griffe mit Dieter Thomas Heck 


WEST 

lUOTeJeholleg 
1 «40 Marco (U) 

17 J0 Ak tu el le Stunde 

Mit „Blickpunkt Düsseldorf" 
ttjOOTagencfcau 
20L15 AHtogsJebea 

Neuregelung der Hinterbliebe- 
nen- Rente 

21.15 efl-eff 

Freizeitmagazin am Freitag 

2141 ScMftzerrfett 

MitjÜtolf Maahn und die Deser- 
teure“ 

2400 Letzte Nachrlcfctee 


gen. Ab der Pole nach einei 
fragwürdigen Geständnis hingt 
richtet wird, entschließt Stgonl 


Das Deutsche Fernsehen will 
„pflichtgemäß und den journalisti- 
schen Regeln entsprechend“ über Er- 
eignisse wahrend des befürchtetet 
heißen Herbstes im Zusammenhang 
mit der Friedensbewegung berich- 
ten. Der amtierende ARD-Vorsitzen- 
de und Intendant des Bayerischen 
Rundfunks, Reinhold VÖth, betonte 
dabei nachdrücklich die Chronisten- 
pflicht der öffentlich-rechtlichen 
Rundfunkanstalten. Andererseits 
werde es jedoch keine Sonder- 
berichterstattung geben. Das Thema 
werde nachrichtlich und redaktionell 
in vielfältiger Weise präsent sein. 
Vöth schloß Einflußversuche von po- 
litischen Parteien auf die Bericht- 
erstattung über die Friedensbewe- 
gung nicht aus, sagte aber, bei ihm 
habe es konkret keine gegeben. 

* 

Nachdrücklich unterstützt der Lei- 
ter der Bayerischen Staatskanzlei, 
Staatssekretär Edmund Stoiber, die 
Anregung der Landesveikehrswacht 
Bayern, der Fenisehreihe Der Siebte 
Sinn einen guten Sendeplatz zu ge- 
ben. Er setzte sich in einem Schrei- 
ben an den ARD-Vorsitzenden und 
Intendanten des Bayerischen Rund- 


funks, Reinhold Vöth, dafür ein, die 
Reihe wieder in der ursprünglichen 
Länge zu einer möglichst guten Sen- 
dezeit und dazu das ganze Jahr über 

im A Rrt/3 Am*>m grhaft spmg ra mm 

auszustrahlen. 

* 

Wie erwartet, reagierte jetzt das 
ZDF auf die Förderung der Schall- 
plattenbranche, Video-Clips im 
Fernsehen mit neuen Urheberabga- 
ben zu belegen: Das ZDF setzte für 
1984 die erfolgreiche Pop-Sendung 
„To mmy s Pop-Show* vom Pro- 
gramm ab. Das Pop-Periodicum war 
vornehmlich aus Video-Clips mon- 
tiert, die vor allem amerikanische 
und britische Firmen anlieferten. 
Auch in der ARD sind Überlegungen 
im Gange, die augenblicklich erfolg- 
reichste PopSendung der dritten 
Programme namens „Formel 1" (bis 
zu 28 Prozent Einschaltquote) aus 
dom Sende&hrplan zu streichen, falls 
die Plattenmdustrie bei ihren Video- 
zöllen fürs Fernsehen bleiben. Die 
Phono Wirtschaft verliert mit diesem 
Aus für „Tommys Pop-Show“ vitale , 
Weihe-Impulse, die rieh verheerend i 
auswirken, wenn auch „Formel 1“ 
ausfallt. Immerhin bekam die Bran- 
che im L Halbjahr 1983 ein Wertum- 
satz-Minus von fünf Prozent und eine 
Talfahrt der Gewinne bis zu einem 
Minus von 50 Prozent zu spüren. 


richtet wird, entschließt Stgoraki 
sich in seiner Gewissensnot, Prie- 
ster zu werden. 


2145 Revolution I« WBvgegriff 

Beobachtungen in Nicaragua 
Von Ulrich Klenzte 
2248 Tag— thei— 

mit Bericht aus Bonn 
2540 Di« Sportschau 

U. a. rußball: BundesBoa 


ragefnM— 

nh Bericht aus 


aus Bonn 


125J5HO0W 
Gefahr 1 


all: Bundes liga 


Gefahr fOr die Zeugin 
MImi Genfell-Smith will im Fernse- 
hen ab Zeugin In einem Juwelen- 
diebstahl aussogen, um für sich 
PubEdty zu macnea Hagen warnt 
sie vergeblich, daß sie sich damit 
in Gefahr begiebt. 

00.10 Tagestcbau 


2240 Aspekte 

Schwerpunktthema: Steirischer 

Herbst 1983 in Graz. Berichtet wird 
u. cl von vlerTheatsrauffifhrungen 
und einem Volksfest, das dem Pu- 
blikum den Zugang zur modernen 
Kunst erleichtern sali. Außerdem 
vorgesehen: ein Beitrag zum The- 
ma „Religiöse Kunst und religiöser 
Kitsch 

Moderation: Alexander U. Mar- 
tens 

2545 Zwischen Zwölf und Drei 

Atnerüc. Spielfilm, 1975 

Mit Charles Bronson und EIT Ire- 

kmd 

Regie: Frank D. Gffroy 
Eine Möchtegemgangsterbande 
zieht aus, um einen großen Coup 
zu landen. Die Männer um Boß 
Buck Bowen wollen sich für den 
Rest ihres Lebens bei einem Bank- 
überfall sanieren. Aber dann 
steigt der Boß Buck aus . . . 

0040 heute 


NORD 

T*JW Die Perle des Drachen 
1040 Retsumarkt 
19,00 Sehen statt Hören 
1940 Glauben beute 
3040 T ane sschee 

20.15 Illtateniational 

Das hfifliarden-Sptel der Banken 
2l40MusfceÜSpMe 
21 J0 Das Femehspiel des Zus c h au e rs 
Mich wundert, daß ich so fröhlich 
- bin. Nach dem Roman von Johan- 
nes Mario Simmel 
-2540 Letzte Nachriditee 


1 040 Die Perle des Drachen 
1940 Avanti! Avaetil (2) 

1940 Mensch, ärger* Dieb doch |2) 

3040 Tog en choe 

20.15 Verraten and verk au ft 


Mogirus- Mitarbeit er am Ende 

Drei aktuell 


*1 40 Drei aktuell 
21.« Kampf um» Wasser 

2240 Heer abend 

2241 Raum für Träume 


SÜDWEST 

1040 Famo tbnrica 

15-25 MtterPraecelot und seine 


Abenteuer (4) 

1 «40 Telekolleg I 

Nur für Baden-Württemberg 

1940 Abandscbau \m Dritten 
Nur für Rheinland-Pfalz 
1940 Ab un ds eha u Blick Im Land 
Nur für das Saarland 
1940 Saar 3 regional 

Gemefnschaftsprogramm 

Südwests 




1945 Nachrichten and Moderation 
1940 Formel Hm 

20.18 Wl— mchoft unrt rnrtebuuu 
2140 Postlach 020 

21.15 Mathematik end Experten«! (4) 
2145 Nach LadeMCUuO 

25.18 Kleines Mmflt-Kolleg 


de» 


BAYERN 

11.15 Fellow me (2) 

1140 Bonjour la France (2) 
1048 Rundschau 
1940 Abe nt e uer beBusch 


1945 Payern Report 
20.15 Shedock Habens: Die Kralle 
2148 Per Stall je AHmaee«hOMeu 
2240 Rundschau 


22.15 toonk 
2240 ZTe.il 
224S Mt stahlhaiter Fernst 
Arnerik. Spielfilm, 1955 

0040 Rundschau 
0048 ActuaHUe 


Bernde nmitgilod Graham Donay (Charles Bronson) waiB auch die ange- 
nehmen Seiten des Lebens, Z.R. mH Amanda (All Rekmd) zu schätz e« . 
(Zwischen zw8H und drei- ZDF, 25A5 Uhr) rono: röhnert 


e 

I 
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Unser Dankeschön für Sie, wenn Sie der 
WELT einemieuen Abonnenten vermitteln: 


Das Buch des Jahres 


Dieses einzigartige Buch - das „Buch des 
Jahres“ - gehört Ihnen, wenn Sie der WELT 
einen neuen Abonnenten vermitteln. 
SprecheaSie mit Ihren Freunden, und 
Bekannten über die WELT, über ihre Aktuali- 
tät, ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht 
Sicherlich werden Sie den einen oder anderen 
für die WEIT gewinnen. 



Hinweis ffr den neuen Abonnenten: 

Der monatliche Bezugspreis der WELT beträgt DM 25A0 
(Ausland 35)00; Liftpostversand auf 
Anfrage) anteilige Versand- und Zustell kosten sowie 
Mehrwertsteuer eingeschlossen. 

Sie haben das Recht, Ihre Abonnements-Bestellung 
innerhalb von 7 Tagen ( Absend e-Datum genügt) schrift- 
lich zü widerrufen bei: 


DIE# WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG PCI DEUTSCHLAND 



Vertrieb, Postfach 30 58 30. 

2000 Hamburg 36, Telefon: 34745 56 


~ Hin 


H An; DIE WELT, Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36 

Bestellschein 


ö»S!E15 


leb habe fBr die WELT einen neuen Abonnenten gewonnen: 
Bitte schicken Sie mir als Prämie 


| O die „Chronik der Deutschen“ 
i O Bitte schicken sie mir Ihren Katalog, damit ich mir 
' eine Prämie aussuchen kamt. 









dr, 








KJrogelgangtf» 


vergangenen Jahre, Jahrzehnte, Jahrhunderte -chronÖIogfech , — - — 
geordnet Auf über 1200 Seiten, mit über 2000 Abbiltföigen; ^ straBewm 
Karten und Schautafeln, mit Z usammenfassungen, Über- ^ • i yizjoi^ 
sichten und einem ausführlichen Register, Das großfpimaüge ' } 

Buch ist durchgehend vierfarbig gedruckt »nri in Ganzleinen j -T clefOT: — 
gebunden. Es wird mit Schutzumschlag im Geschenk- * ■*' j ; yotersdtoif 
Schuber geliefert , r ~ 


Name des neuen Abonnenten:- 


Telefon: Datum: . 

Unterschrift des neuen Abonnenten:, 



dOmeac 
Eciefrt» auf 
24 Extra- 


^ • :t|;- 


1 leb war 
''WELT 


in den letzten 6 Monaten nicht Abonnent d® 




I » ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 
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Keifender 

Tonsetzer 

Bth. - Es ist ja nun schon ein paar 
Tage bei; daß die Hamburger Kör- 
ber-Stiftuhg ihren,, iieugeschaffe- 
nen, mit immerhin 75000 Made do- 
tierten pRol^Lißberxnaim-Preis“ 
ausgerechnet an Konrad Boehiner 
vedfeben hat . Aber die Wahl des 
Kandidaten Boehiner ist eben eine 
solche Unglaublichkeit, daß man 
gar nicht darauf Ttnmnwn 
. Worauf? -Auf die Identität ainog 
Amsterdamer. Komponisten Kon- 
rad Boehiner, der nun für eimm 
„Doktor Fauste“ prämiert wurde, 
mit jenem Mi iMirep>mftBta»Tiiiir glei- 
chest Namens, der sifh in der 
„DDE'-Zeitsr.hrift „Musik und Ge- 
sellschaft“ z.B. über Karihemz 
Stockhausen so ausließ: 

„Es wäre za simpel, den Kompo- 
nisten zu einem bloßen Epigonen 
Hitlers ZU Tnarfwiv Die eklatan lff T) 
inhaltlichen Übereinstimmungen 
dürfen uns nicht zu dem voreiligen 
Schluß verleiten, die dem schmirtzi- 
gen Geschäft des westdeutschen 
Imperialismus -und. seinem (auch 
kulturellen) Expansionsdrang die- 
nenden Künstler seien militante Fa- 
schisten. 4 Jedoch: „Stockhausens 
überdurchscäixütüjche Begabung 
anerkennen haßt aber nicht, ihn 
jm Namen der Kunst 1 freizuspre- 
chen. Eine begabte Hure nämhcb 
verrichtet ihre Dienste besser als 
eine unbegabte . 

Genug, es ist derselbe Konrad 
Boehmer. Und derselbe, der 1975 in 
seinem Aufsatz „Musik und Musik- 
politik im demokratischen Staat“ 
schrieb: „Die gegenwärtige Regie- 
rung der BRD - von da* viele im- 
mer noch glauben, sie sei an demo- 
kratischen Verhältnissen ernsthaf- 
ter interessiert als frühere Regie- 
rungen - beweist auch in ihrer Au- 
ßenpolitik stets mehr, wen sie un- 
terstützt Ihr Plan des Baus des 
Cabora-Bassa-Dammes, dar das 
südafrikanische faschistische Regi- 
me mit Energie versorgen wird, die 
politische und militärische Unter- 
stützung des faschistischen Regi- 
mes in Griechenland, Portugal, 
Spanien oder gar Süd-Vietnam, 
müssen selbst den gutwilligsten Be- 
obachter an den .demokratischen 1 
Absichten dieser Regierung zwei- 
feln lassen . . 

Konrad Boehmer hat sich 75000 
Mark aus.der Ta sche eine« phSan- 
tropischen deutschen Industriellen 
bezahlen lassen, im Hause der Pa- 
triotischen Gesellschaft! Die Hure, 
Herr Boehmer, sind Sie. 


... ' 



Variationen eines großen Themas: Porträt Hans Fröhlich von Tan Peter Tripp (1981), „Eule mH Selbstporträt** 
(1985), von links, aus der Damstttdter Ausstellung 


Jürgen Goertz (1982) und Porträt Mick Tagger von Gottfried Helmwein 

FOTOS; KATALOG 


„Porträtkunst im zwanzigsten Jahrhundert^ - Die Darmstädter Kunsthalle zeigt die Ausstellung „Köpfe und Gesichter' 

Wen n sich jedermann unsterblich machen will 


H errliche Kopfe und Porträts 
schufen die Renaissancekünst- 
ler, während ringsum nicht nur die 
üblichen dynastischen Kriege die 
Länder brandschatzten, sondern die 
europäischen Bauern in Elend und 
Verbitterung versanken und die 
Schreie der Ketzer und Hexen von 
den Scheiterhaufen in die Ateliers 
hineindröhnten. Und heute in der 
Wohlstandsgesellschaft entstehen in 
den Ateliers verschnürte, verletzte, 
gefolterte, entwürdigte, angstverzerr- 
te Köpfe, und immer wieder Schutz- 
suchende hinter Visieren, die es gar 
nicht mehr gibt . . . 

Frage: Wie Arfelamn sich die dama- 
ligen und die heutigen Inkongruen- 
zen? Antwort: Überhaupt nicht Die 
Frage ist falsch gestellt 
In d<»n letzten Jahren häufen «inh 
die thematischen Ausstellungen 
„Köpfe“: 1978 in Duisburg und Heil- 
bronn, 1982 die Köpfe des Rainer 
Kriester in Lübeck, Duisburg und 
1983 in Köln, allenthalben Horst An- 
tes, zu den Ruhrfestspielen in Reck- 
linghausen „Wer zeigt sein wahres 
Gesicht“ und jetzt im Dannstadter 
Kunstverein: „Köpfe und Gesichter“. 
Und was wird zur Erläuterung je- 


weils vorgebracht? Alles mögliche, 
aber keine schlüssige Formel, weil 
die Künstler all es mögliche Vorbrin- 
gen, das ingesamt auf keine Formel 
gebracht werden kann. 

Zur Darmstädter Ausstellung 
macht Hans-G. Sperlich im Katalog 
einige Anmwfamgw Da ist ein 
Steinblock mit einer senkrechten 
Furche »nd pirmr pingphVmmtpn Ex- 
tremität, den Franz Bernhard „Kopf“ 
nennt, oder iiTn** gpJmaflig*> Blöcke . 
aus Holz und Eisen von Erwin Wor- 
telkamp, „Köpfe“. Sperlich konsta- 
tiert hier „facettenreiche Auseinan- 
dersetzung zwischen abstrakter Rah- 
menbedingung und Fragmenten der 
Wirklichkeit“. Bei Hede Bühls Kopf- 
blöcken, die durch einschnürende 
Bänder zu geballter Kraft werden, 
vermutet er, daß das verdeckte Ge- 
sicht „bis zur Unkenntlichkeit ent- 
stellt ist“. Und die Betonköpfe, die 
Timm Ulrichs auf dem Boden ver- 
streut und .Kopfsteinpflaster“ nennt, 
sind eine „zugespitzte Pointe“. Zu 
den Totenköpfen, Knochenschädeln 
und Sterbenden (Duttenhoefer, Ci- 
miotti, Meckseper, Hess) heißt es 
„Versinken der Individualität“. Usw. 
usf. 


Festival mit Vorbehalt: Der „Warschauer Herbst“ nach dem Kriegsrecht 

Idylle ohne Schostakowitschs Witwe 


D er „Warschauer Herbst", das nun 
im 26. Jahr bestehende Großfe- 
stival der musikalischen Avantgarde, 
war im vorigen Jahr wegen des 
Kriegsrechts in Polen ausgefallen. 
Das hatte allerdings technische, nicht 
kulturpolitische Grunde. Die MQitär- 
regjerung hatte diese international 
renommierte Veranstaltung schon 
sehr gern als Ausweis der Normalität 
stattfinden sehen. Aber ihre Organi- 
sation scheiterte ganz einfach daran, 
daß die Nachrichtenverbindungen 
teils erschwert, teils ganz gekappt 
waren. 

In diesem Jahr nun fand das Fest 
wieder in alter Repräsentativität und 
Weltoffenheit statt Es gab Gastspiele 
aus Ost und West, unbekannte Kom- 
ponisten waren auf beiden Seiten zu 
entdecken. Der polnische Ehrgeiz be- 
steht ja nicht zuletzt in der Tdlhabe 
an einer ungeteilten abendlä n di- 
schen Kultur. Neue Musik wird dort 
als Symbol. gemeinsamer .Kultur er- 
lebt; über Besuchermangel hat man 
noch nie zu klagen brauchen, nicht 
einmal in den experi m entellen 
Nachtkonzerten von elf bis eins. Cage 
und Stockhausen aufzuführen war 
hier immer so selbstverständlich wie 
Konzerte mit Schostakowitsch und 
Eisler; darüber gibt eine frisch her- 
ausgegebene Dokumentation über 
die fünfundzwanzig zurückliegendem 
Jahre A ufschluß, die natürlich auch 
Mstislaw Rostropowitschs Auftritte 
nicht verschweigt - nach Osthlock- 
Bräuchen eine Absurdität 
Solcher Freimut ist auch nach dem 
Tftvte des ..Kriegs“ (wie die War- 
schaus: die Zeit. des Kriegsrechts 
nwinwi) for die sozialistischen Nach- 
barländer Grund genug , die Grenzen 
zu diesem „Bazillenherd“ dic h t zu 
halten. Keiner der Musikfreunde und 
Musiker aus Ländern, die zu 

Zeiten des halbwegs freien Reisever- 
kehrs kamen und nur hier Gelegen- 
heit fandon, die neuesten Entwick- 
lungen ungefiltert zu verfolgen, er- 
hielt in diesem Jahr ein Ausreise- 
visum nach Polen. Das betraf selbst 
ginen Komponisten wie den Dresd- 
ner Udo Zimmeimann, der der Auf- 
führung seiner Sinfonie durch das 
Ostberliner Rundfunk-Sinfonieor- 
chester nur dank »mos privaten Be- 
suchsvisuzns zu Warschauer Ver- 
wandten zu Horum konnte. Oder die 
Witwe von Dimitri Schostakowitsch, 
Irina, die gern die rekonstruierte Go- 
gol-Oper ihres Mannes, „Die Spieler" , 
kennengeleint hätte. Die Wupperta- 
lw Bühnen h atten ja den Auftrag, 
dieses Fragment , zu vollenden, dem 
. Krakauer Komponisten Krzysztof 
Meyer erteilt (vgL WELT v. 15. 6.) und 
gastierten nun sehr erfolgreich in 
Warschau. 

Doch Irina aus Moskau durfte nicht 



Glanzpunkt dos Fwthrdt: Szom 
aus der KamoMfopar „Dlt Mra»- 
quhs“ von Zibgniew RodzlttM 
boim „Warschauer Herbst“ 

FOTO; ANTONI ZDEB1AK 

dabeisein. Wie auch sonst keiner je- 
ner Musiker aus den Nachbarlän- 
dern, die die 27 Konzerte mit 95 
Werkaufführungen von .28 polni- 
schen und 63 ausländischen Kompo- 
nisten, darunter 12 Uraufführungen, 
schon sehr interessiert hatten. 

Ungefähr 25 Mfflin nan Zloty (etwa 
715 000 Mark) an Subventionen ver- 
schlingt dieses neuntägige Festival 
mit drei und manchmal vier Konzer- 
ten am Tag. Hinzu kommen noch die 
Gastspiel-Zuschüsse aus dein Aus- 
land wie der Bundesrepublik im Fall 
der' „Spieler“, Frankreichs für elek- 
tronische Kompositionen von Pierre 
Henry und Englands für das Arditti- 
Quartett Aus der Bundesrepublik ga- 
stierte auch der Pianist Bernhard 
Wamb ach mit Werken vonRihm, Xe- 
nakis und Stockhausen. 

Von polnischen Ensembles wurden 
nicht ausschließlich polnische Werke 
gespielt Die Warschauer Pro- 
grammgestalter entwickelten sogar 
Ehrgeiz, auf der westlichen Szene we- 
nig beachtete Komponisten zu „ent- 
decken“. So kam der Hofländer Rob 
du Bois zu einer schönen Au ff ü h rung 
seines aphoristischen „Symposions“ 
durch das Krakauer Oboenquartett 
Den jungen Amerikaner Byron 
Adams hatte LutoslawsJö bei seinem 
Besuch in den USA kennengelemt - 
der Gesichtskreis des Warschauer 
Herbstes reicht mitunter über den 
der. deutschen »nd französischen 
Avantgardefestivals hinaus. Über- 
flüssig zu sagen, daß auch im Westen 
lebende p olnische Komponisten wie 
Konstant? Regamey, Andrzq Panuf- 


nik oder Ioanna Bzudzdowicz hier 
nicht vergessen werden. 

An eben diesem Punkt beginnt je- 
doch mancher zu zweifeln, ob die 
Idylle und Utopie dieses weltoffenen. 
Festivals auch für die nächsten Jahre 
gerettet werden kann. Denn die Wei- 
gerung des Polnischen Schiftsteller- 
verbandes, sich von den emigrierten 
Kollegen wie Kazimierz Brandys zu 
distanzieren, hat unlängst zu seiner 
Auflösung geführt Wie der Schrift- 
steflervezband wurde der Verband 
der T he n ter s chaffpnripn aufgelöst 
die Verbände der Filmschaffenden 
und der Bildenden Künstler unterla- 
gen eingreifenden Umstrukturierun- 
gen. Lediglich der Komponistenver- 
band blieb bisher verschont Auch in 
der jüngsten Ansprache von Staat- 
schef Jaruzelski, wo die Rede von 
einer eindeutigen Grenze in der Kul- 
tur im Interesse des Staates ist und 
offen gesagt wird, daß Bücher nicht 
erscheinen würden, wenn sie dem 
Interesse der Gesellschaft und des 
sozialistischen Staates schaden könn- 
ten, blieb die Musik ausgekkmmert 

Nun ist es keineswegs so, daß die 
polnischen Musiker über diese scho- 
nende Behandlung nach dem St-Flo- 
rians-Prinzip glücklich wären - die 
Frage, inwieweit man protestieren 
und sich verweigern oder sich eingra- 
ben und zu überwintern versuchen 
soll, zur Erhaltung von Tradition und 
Substanz, stellt sich in alter Konse- 
quenz. Noch darf man vielleicht auf 
ein Bewußtsein von den Werten hof- 
fen, die die polnische Musik zu einer 
führenden Kraft in der europäischen 
Musik machten - aber güt das etwa 
für die polnische Literatur, Film- 
kunst und Malerei nicht? 

Wie sehr die polnischen Künste ei- 
ne Einheit sind, bewies ein theatrali- 
scher G lanzp unkt des Festivals: die 
Kammeroper „Die Mannequins“ von 
Zbigniew Rudzinski auf ein eigenes 
Libretto nach zwei Erzählungen von 
Bruno Schulz. Sie spielt im ostpol- 
nisch- jüdischen Milie u. Der Meister 
einer Schneiderstube formt aus sei- 
nen Schneiderpuppen phantastische 
Figuren, die zu leben beginnen und 
mit rionpn es bald zu Konflikten 
kommt Rudzinski komponierte eine 
Kammerpartitur von vertrackter Hin- 
tergründigkeit mit Zitaten aus 
Schönbergs „Verklärter Nacht“. In 
die TngTpnipning der Warschauer 
Kammeroper durch Marek Gresinski 
sind Elemente der traditionsreichen 
polnischen Pantomimenkunst einge- 
flossen. Man wird diese Aufführung 
im März 1984 in Karlsruhe und Lud- 
wigshafen sehen können. Vielen in 
Warschau erschien sie wie ein Sym- 
bol für die unbezwingbare Kreativi- 
tät dieses Landes . 

DETLEF GOJOWY 


Aber statt über jede Darbietung 
mehr oder weniger tipfcinnig zu me- 
ditieren, ist es einfacher und richti- 
ger, die Masse der völlig verschiede- 
nen Temperamente zu sortieren, um 
am Ende feststellen zu müssen, daß 
generell in der Kunst in diesem Mo- 
ment kein künstlerischer, kein gesell- 
schaftlicher, kwn w eltanschaulicher , 
kein religiöser Kanon existiert Die 
meisten Künstler suchen (auch per 
Thematik) ihre Handschrift unver- 
wechselbar zu machen, so daß man 
die Kopffüßler sofort als „Horst An- 
tes“ erkennt und sofort „Johannes 
Grützke“ ausruft, wenn gewisse ver- 
blüffende veristische Kalauer auftau- 
chen. Daß beim Gesicht wo Gesich- 
ter überhaupt zugelassen sind, auch 
Emotionelles mit ausgedrückt wird 
(bis zur Klage und Anklage bei Sieg- 
fried Neuenhausen), versteht sich 
von selbst Aber auch wo noch Reste 
verbindlicher Stile vom Anfang des 
Jahrhunderts vorhanden sind, müs- 
sen sich die Individuen durch forcier- 
te TvAnn»»irhen im wia«wrihafti»n 
Kunstbetrieb bemerkbar machen. Al- 
le Themen fallen darunter, und so 
auch das Thema Kopf und Gesicht 


„Du mußt dein Leben ändern“, 
glaubte Rilke als Botschaft aus einem 
Torso Apolls zu vernehmen. Nichts 
dergleichen sagt das einzelne Werk. 
Das Phänomen der Kunst als ganzes 
bezeichnet «»int» anthropologische Be- 
findlichkeit aber das ist etwas ganz 
anderes. Die Kunst als ganze ist die 
VnlTVfimmpnhPT t, die dem Mpn«a»hpn 
pragmatisch verwehrt ist und nach 
der er doch mit jeder seiner zielenden 
Handlungen ausgreift. Die Kunst als 
ganze ist ein Symbol des Siegs über 
das Schicksal. Wem diese kurze An- 
deutung nicht genügt der lese noch 
einmal das Schlußkapital in Malraux’ 
„S timmen der Stille“. In diesem Ka- 
pitel , das voll von tiefgründigen Fun- 
den ist findet er schließlich die Fol- 
gerung: „Kunst ist ein Anti-Schick- 
sal“. 

Dagegen erinnern wir uns an die 
vieten Kritiken, die dem abstrakten 
E x pr essionism us und dem Informel 
bescheinigten, diese ungegenständli- 
chen Eruptionen seien quasi wissen- 
schaftliche Erkenntnisse der Seins- 
struktur und tiefenpsychologische 
Ahnungen drohenden selbstver- 
schuldeten Unheils. Diesen Unsinn 


haben wir nie mitgemacht Wir haben 
immer darauf bestanden, daß die 
freien Formen ihren Sinn einzig und 
allein in der strukturellen künstleri- 
schen Ausgewogenheit finden, seien 
die Formen noch so asymmetrisch 
oder sogar über den Bildrahmen hin- 
ausweisend. Alles, was der Künstler 
meint oder denkt oder sich ausdenkt 
ist nur Anlaß für die Vollkommenheit 
einer künstlerischen Schöpfung. 

Kein Maler ist je so tief in theoreti- 
sche und angewandte Naturwissen- 
schaft eingedrungen wie Leonardo, 
er kannte nicht nur die Anatomie des 
Leibes und der Seele, er wußte auch 
bestens Bescheid über den erbärmli- 
chen Zustand der Welt Und was spie- 
gelte sich in seinem künstlerischen 
Werk? Die Mona Lisa. 

Es ist ein unverzeihlicher Irrtum zu 
glauben, die Kunst spiegele den ge- 
sellschaftlichen Zustand der Welt wi- 
der. Wenn die Kunst einen dispara- 
ten, verzweifelten Eindruck macht 
bedeutet das den disparaten und ver- 
zweifelten Zustand der Kunst und 
sonst nichts (Bis 6. November; Kata- 
log: 29 Mark). 

RUDOLF KRÄMER-BADO NI 


Eine neue Bahne für Stuttgart: Das Kammertheater in der Staatsgalerie 

Herr Späth trainiert den Dreisprung 


A ls olympische Disziplin will Lo- 
thar Späth seine Kreation nicht 
mißverstanden wissen. Auch nicht 
unbedingt als Ausdruck einer 
Sprunghaftigkeit seiner Regierung. 
Wenn der Ministerpräsident des Lan- 
des Baden-Württemberg zur Eröff- 
nung des neuerbauten Kammerthea- 
ters launig einen „kulturellen Drei- 
sprung“ verkündet, hat das vielmehr 
seinen vernünftigen Grund. Denn der 
Gebäudekomplex der Neuen Staats- 
galerie, der im Frühjahr 1984 fertigge- 
stellt sein soll, umfaßt eben nicht nur 
neue Räume für künftige Ausstellun- 
gen, Zug um Zug bemächtigen sich 
guc h die Württembergischen Staats- 
theater und die Staatliche Hochschu- 
le für Musik und Darstellende Kunst 
des modernen Stebzehnpinhalb-MD- 
Iionen-Mönuments an der Stuttgarter 
Konrad-Adenauer-Straße. 

Den ersten „Sprung“, um das Wort 
des Minister präsi denten nochmals 
a ufzu greifen, wagen die Staatsthea- 
ter Durch die zeitweilige Schließung 
des Großen Hauses ohnehin in ihren 
Aktivitäten erheblich behindert, be- 
ziehen sie jenseits der Straße ein 
Haus, das - auch nach ihren Vorstel- 
lungen - von dem englischen Starar- 
chitekten James Stirling errichtet 
worden ist. Rechtzeitig zu Saisonbe- 
ginn besitzen sie somit eine Spielstät- 


te, die das bisherige Provisorium 
mehr als ersetzt, die tatsächlich den 
„Freiraum" schafft, den Lothar 
Späth in seiner Rede für die Kunst 
erfordert ein Ort der spielerischen 
Begegnung, des zwanglosen. Experi- 
ments - und eine „Behausung für alte 
alternativen Künste“, wie der Mini- 
sterpräsident abschließend in seiner 
Ansprache ausdrücklich einräumt 

Ein Theater für jede Gelegenheit 
also. Die rund 425 Quadratmeter gro- 
ße „Kammer“, die maximal vierhun- 
dert Zuschauern Platz bietet ent- 
puppt sich denn auch als ein „leerer 
Raum“, in dessen nachtschwazzer 
Dunkelheit erst die künstlichen Para- 
diese möglich werden. Eine Latema 
magica gewissermaßen, ganz auf 
Funktionalität angelegt die allein 
durch die Phantasie der Theaterleute 
Eigenleben gewinnt Alle architekto- 
nischen Akzente sind nämlich nach 
draußen verbannt Das Foyer unter 
dem riesigen Brückenschlag des Ge- 
bäudes, die nüchterne Neutralität der 
Neon-Beleuchtung, der aufreizend 
grüne Noppenboden, die schier end- 
lose Rampe hinauf zum Alterheilig- 
sten des Neubaus: Sie weiden sicher 
noch heftige Diskussionen auslösen, 
nicht das neue Kaxnmertheater. 

Zur Eröffnung hatte man sich, dem 
„kultur ellen Dreisprung“ des Mini- 
sterpräsidenten folgend, Strawinskys 


„Renaid“ einfallen lassem ein einfa- 
ches Stück, aufgefuhrt von einem En- 
semble der Württembergischen 
Staatstheater, angepaßt an ein Büh- 
nenbild Rüdiger Tamschicks (nach 
Originalentwürfen eben jenes Oskar 
Schlemmer, dessen Archiv bekannt- 
lich die Staatsgalerie Stuttgart beher- 
bergt) und inszeniert von Emst Poett- 
gen, der Tuammen mit Klaus Nagora 
die Opemklasse der Musikhochschu- 
le leitet Eine Aufführung, die kaum 
den Geist der neuen „Black Box“ 
(Stirling) beschwor, geschweige denn 
ihre technischen Möglichkeiten 
nützte. 

Reduziert auf eine eher schmale 
Guckkastenbühne, büßte die Burles- 
ke zwar nicht ihre Buntheit ein, aber 
die Fabel vom fintenreichen Fuchs 
und dümmlichen Hahn verlor viel 
vom Gleichnis-Charakter, den Stra- 
winskys Werk doch besitzt So blieb 
die Vorstellung hübsch bescheiden, 
unterhielt die geladenen Gäste durch 
naive Unverfänglichkeit und machte 
Zwischentöne allenfalls unter der 
musikalischen Leitung von Dennis 
Russell Davies erfahrbar. Warten wir 
ab. Vielleicht nimmt Hansgünther 
Heyme am 2. Oktober mit den „Per- 
sern“ des Aischylos die Bühne erst 
richtig in Beschlag. 

HARTMUT REGITZ 


Der Schriftsteller Edzard Schaper wird 75 

An den Abenden der Zeit 


TVer Münchner Verlag Artemis & 
JL/Winkler kann 33 Bücher von Ed- 
zard Schaper liefern, der Freiburger 
Kerle Verlag drei weitere - und das 
ist längst noch nicht alles, was er 
geschrieben hat Schaper ist einer 
unserer produktivsten Schriftsteller. 
Heute wird er 75 Jahre ah. 

Der Sohn einer ostfriesischen Mut- 
ter und wnes Offiziers aus Hannover 
wurde in der Grenzgaznisonstadt 
Ostrowo in der preußischen Provinz 
Posen geboren. Er arbeitete u. a. als 
Gärtner und Holzfalter, war Schau- 
spieler, UPI-Konespondent, bevor er 
zum Romanschreiben kam. Seine Ju- 
genderfahrungen in einem Raum, in 
dem die wechselnden Geschicke ver- 
schiedener Volker und Konfessionen 
gegeneinanderstießen, haben seine li- 
terarische Arbeit wesentlich 
bestimmt 

Ein Beispiel dafür ist der große 
Roman „Am Abend der Zeit“, in des- 
sen Mittelpunkt ein junger russisch- 
estiändischer Offizier steht 

Als das Inferno von 1914 losbricht, 
tritt Pater Thaddeus hervor, der im 
Sterben eine letzte Vision hat „Wie 


ein Cherub. . . erhob er seine Hände 
und segnete die Lebendigen und die 
Toten und diese g a nze heillose Weh, 
um ihr auch in ihre tiefste Verloren- 
heit noch die Hoffnung auf ein letztes 
Erbarmen ihres Schöpfers zu verkün- 
den.“ 

Edzard Schaper, diese Stelle belegt 
es, ist ein sogenannter „religiöser 
Schriftsteller“, eine Spezies, die in 
den letzten Jahren immer seltener 
geworden ist Sein größtes Echo hat- 
te Schaper wohl in den 50er Jahren, 
gleich manchen seiner Zeitgenossen 
wie Hans Carossa oder Stefan An- 
dres, mit dem er sich wesensver- 
wandt fühlt Im übrigen blieb der 
1952 zum Katholizismus übergetrete- 
ne Schaper allzeit ein Einzelgänger. 
Als Schaper nach langer Pause 1975 
und 1976 wieder mit zwei histori- 
schen Romanen aus der Epoche Na- 
poleons antrat, fiel die Reaktion kri- 
tisch aus. Die damals grassierende 
„Neue Innerlichkeit“ wußte mit die- 
sem kraftvollen Erzähler nichts mehr 
anzufangen. Heutzutage hat er wie- 
der bessere Chancen, und er verdient 
sie wie kaum ein anderer. 

JOHANN SCHLEE 



Immer ein Einzelgänger geblie- 
ben: Edzard Schaper 

FOTO: HORST ZAIWC 
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Erster internationaler 
Jugendbuchkongreß 

dpa, Frankfurt 
Klassiker der Jugendbuchlitera- 
tur stehen derzeit im Mittelpunktdes 
Frankfurter Jugendbuchkongres- 
ses. Pädagogen, Buchhändler und 
Jugendbuchverleger wollen ver- 
suchen, Leserschaft und Wirkung 
der klassischen Jugendbücher zu 
ergründen. Begleitet wird die Ta- 
gung von Ausstellungen und Lesun- 
gen. Den Abschluß bildet die Verlei- 
hung des Deutschen Jugendlitera- 
turpreises. 

Hamburgs „Opera 
stabile“ schließt 

dpa, Hamburg 
Die „opera stabile“, die Studio- 
bühne der Hamburgiscben Staats- 
oper, soll mit Beginn der kommen- 
den Spielzeit 1984/85 geschlossen 
werden. Wie Staatsopemdirektor 
Rolf Mares sagte, sehe man nach der 
Streichung der für die „opera stabi- 
le“ bestimmten 450 000 Mark durch 
den Senat im Rahmen der Spannaß- 
nahmen keine Möglichkeit mehr, 
das „Kleine Haus“ weiterzuführen. 
Der gegenwärtige Darmstädter Ge- 
neralintendant Kurt Horres, der mit 
Beginn der nächsten Spielzeit sein 
Amt als Intendant der Staatsoper 
an tritt, äußerte sich enttäuscht über 
die Schließung. Die „opera stabile“ 
war 1977 eröffnet worden. Es wurden 
dort vor allem experimentelle Arbei- 
ten verwirklicht 

Pereis neuer Leiter des 
Deutschen Hochstifts 

DW. F rankf urt 
Der Verwaltungsausschuß des 
Freien Deutschen Hochstifts in 
Frankfurt hat Professor Christoph 
Pereis zum neuen Direktor des Insti- 
tuts bestellt Pereis (45), der seit 1980 
Deutsche Literaturwissenschaft an 
der Technischen Universität Braun- 
schweig lehrt, nimmt seine neue 
Tätigkeit am 1. Oktober auf und löst 
damit Prof. Arthur Henkel ab, der 
nach dem Ausscheiden von Dr. Det- 
lev Lüdere zum interimistischen Lei- 
ter des Hochstifts berufen worden 
war. Christoph Pereis ist Verfasser 
verschiedener Studien, die die deut- 
sche Lyrik vom Rokoko bis zu Gott- 
fried Benn und Reinhold Schneider 
zum Gegenstand haben. 

Mackensen-Preis an 
Werner Helmes 

bit, Hamburg 
Werner Helmes ist der Gewinner 
des Georg -Mackensen -Literatur- 

preises 1983. Seit 1960 wird die mit 
5000 DM dotierte Auszeichnung von 
der Redaktion der „Westermanns 
Monatshefte" für die beste Kurzge- 
schichte verliehen. Der Journalist 
Helmes wurde 1926 in Mayen/Eifel 
geboren und wohnt nahe Koblenz. 
Er schrieb Rundfunk-Features, 50 
Kriminalhörspiele, mehrere Roma- 
ne („Die Scherben des Baccus“, 
„Ikarus, Ikarus“) so wiefürden WDR 
105 Sendungen „Morgenlauten“ 
überOrteaus dem Sendegebiet Titel 
seiner preisgekrönten Kurzge- 
schichte: „Forelle für Tisch 11“. 

Photos über Technik 
des 19. Jahrhunderts 

AFP, Paris 

„Photo-Genie“ nennt die Pariser 
Kunstakademie eine Ausstellung 
mit Photos über große Bauprojekte, 
die in der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts realisiert wurden. Die 
Bilder und ihre Themen stammen 
aus derselben Epoche. Die Reporta- 
ge über die Eroberung der Welt 
durch die Technik ist bis 23. Oktober 
in der Kunstakademie zu sehen. 


MUSIK- 

KALENDER 


1. Berlin. Deutsche Oper, B. A. 
Zimm ermann: Die Soldaten 
(ML: Zagrosek, R: Neuenfels) 
Köln, Opernhaus; Britten: The 
Turn of the Screw (ML: Bedford, 
R: Hampe. As Gunter) 
Gelsenidrchen, Musiktheater im 
Revier, Strauss: Arabella (ML: 
Mund. R: Deflo, A: Pagano) 
Dortmund, Stfidt. Bühnen; 

Strauss: Die schweigsame Frau 
(ML: Wallat, R: Ebert) 
ß. Graz. Steirischer Herbst; V. D. 
Kirchner: Passion (U) 

8. Nürnberg, Opernhaus; Wagner: 
Die Walküre (ML: GJerster, R: 
Khngenberg) 

9. Hamburg. Staatsoper. PuccmL' 
Turandot (ML: Maag, Bs del Mo- 
naco, A: Sykora) 

Pforzheim, Stadttheater; Bur- 
meister/Atbinäus: Carmen (Bal- 
lett. U) 

Danostadt, Staatstheater, Lort- 
zing: Undine (ML: Fröhlich, R: 
Hart mann) 

15. München. Nationaltheater: Nico- 
lai: Die lustigen Weiber von 
Windsor (ML: Sa wallisch, R; 
Beauvais) 

Düsseldorf, Deutsche Oper am 
Rhein; Clmarosa: Die heimliche 
Ehe (ML: David, FL Roth) 
Salzburg, Großes Festspielhaus; 
Verdi: La Traviata (ML: Weikert, 
FL Drohe sch) 

16. Mannheim, Nationaltheater; 
Straus s: Ariadne auf Naxos (ML: 
Renne rt, R. u. A Mareüi) 

19. Basel, Stadttheater Ballett- 
abend (Ch: Dove/V. Manen) 

Spoerli) 

2L München. Staatstheater am 
Gärtnerplatz; Mussorgski: Der 
Jahrmarkt (ML: Falk, R; Matia- 
sek) 

23. Wuppertal, Opernhaus; Pucdni; 
Turandot (ML: Schick, R; Rich- 
ter) 

24. Wien, Staatsoper; Berg: Luhl 
(ML: Maazel R: Weber) 

29. Karlarahe, Staatstheater; Cflea: 
Adriana Lecouvreur (ML: Ua- 
dey, R: del Monaco) 

3L Bonn, Großes Haus; Adam: Gi- 
selle (Ch: van Dyk, A Svoboda) 
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AUS ALLER $ WELT 


DIE WEIjI 




A Acauag, gy. ocpKaaoer lifoo 



Als technische Meisterte Istung gilt 
die Wende der Alexander L Kiel- 
te nd Im Stavanger-FJord. Was sie 
jedoch zutage förderte, war nichts 
als ein riesiger Schrotthaufen. 

FOTOS: AP 


Nach dem 
Erfolg auf 
See geht’s 
an Land um 
Milliarden 



REINER GATERMANN. Oslo 


Eine der größten Bergungsaktio- 
nen, der selbst optimistische Experten 
nur eine Erfolgschance von fifty-fifty 
gaben, ist geglückt Am 16. September 
hatte die Wohnplattform Alexander L. 
Kielland im Gandsfjord bei Slavanger 
einen Winkel von 178 Grad erreicht 
die sicherste Position. Dienstag wurde 
sie 800 Meter weiter in den Fjord 
hineingeschleppt, und erst jetzt kann 
mit der Suche nach den immernoch 34 
Vermißten und der Katastrophenur- 
sache begonnen werden. Mit dem Auf- 
richten der Plattform ist das traurige 
Kapitel Alexander L. Kielland, bei 
dem 123 Menschen ums Leben kamen, 
jedoch noch lange nicht abgeschlos- 
sen. Gerichte in Norwegen, Frank- 
reich und den USA werden sich noch 
etliche Jahre damit beschäftigen müs- 


sen, es liegen Schadenersatzforderun- 
gen in Milliardenhöhe vor. 


Das Wenden der Plattform, die am 
27. März 1980 in einer stürmischen 
Nacht im Ekofisk-Feld im norwegi- 
schen Teil der Nordsee kenterte, nach- 
dem einer der fünf Stützpfeiler einge- 
knickt war, ist eine technische Mei- 
sterleistung. In internationaler Zu- 
sammenarbeit war das Aufrichtema- 
növer ausgearbeitet worden. Die Ar- 
beiten mußten jedoch häufig unter- 
brochen werden, weil neue Erkennt- 
nisse ausgewertet werden mußten. 
Dreimal wurde zudem die Sicherheits- 
Zone 70 Meter im Radius um den 
Havaristen, in der sich keiner der 200 
mit der Rettungsaktion Beschäftigten 
auf halten durfte, geöffnet, weil Defek- 
te an den insgesamt 17 Kilometer 
langen Schläuchen entstanden waren 


(80 Luft- und 40 Wasserschläuche). Mit 
deren Hilfe wurden der Ballast in den 
Plattfonntanks verändert, um der In- 
sei Auftrieb zu geben. Hinzu kamen 
zwei riesige Schwimmkräne und vier 
insgesamt 2fi Kilometer lange und 875 
Tonnen schwere Ketten, die, am Fest- 
land verankert, mithalfen, das 10 000- 
Tonnen-Ungetüm im Wasser aufzu- 
richten und in Position zu halten. 


Bergungsvorhaben beteiligt gewesen 
zu sein. 

In Norwegen war eine Mehrheit der 
Bürger gegen die Bergung der Alexan- 
der L. Kielland, ebenso wie die Regie- 
rung. Daß sie dennoch umgerechnet 
rund 90 MTllinnun Mar k bereitstellte 
und die Aktion überhaupt zuließ, ist 
allein dem Einsatz des Kielland- 


Wie hoch selbst direkt beteiligte 
Experten das Risiko eines Fehlschlags 
einstuften, ist daran zu erkennen, daß 
das amerikanische EDV-Untemeh- 
men Control Data, das die Computer- 
programme erstellt hatte, sich ausbe- 
dungen bitte, nampntliffh in den Pro- 
jektpapieren nicht zu erscheinen. 
Jetzt, wo die Aktion gegluckt ist, sonnt 
es sich wie alle übrigen Firmen in dem 
Ruhm, an diesem bisher einmaligen 


terbliebenen der 123 Opfer, zu verdan- 
ken. Er drängte auf eine Klärung des 
Schicksals der 36 Vermißten. Inzwi- 
schen wurden erst zwei gefunden, sie 
waren nur noch an ihren Gebissen zu 
identifizieren. Mit der richtigen Suche 
ist allerdings erst jetzt begonnen wor- 
den. 


Die Wohnplattform bietet einen 
schaurigen Anblick. Die Schäden sind 
großer, als bisher angenommen wor- 


den war. Die Aufbauten sind ein einzi- 
ges grauschmutziges Gewirrvon Stan- 
gen, Pfeilern und Blech. Die obere 
Decke der Wohncontainerist tief ein- 
gedrückt Damit ist auch das endgülti- 
ge Schicksal des Stahlbetonkolosses 
besiegelt Wenn alle Untersuchungen 
abgeschlossen sind, wird er im Ned- 
Strandsfjord nörlich von Stavanger 
versenkt - 700 Meter tief. 

Aber dies wird kein Grund sein, die 
Akte Al exand er Kielland zu schließen. 
Gerichte werden sich mit ihr noch 
lange beschäftigen müssen. Die ame- 
rikanische Philli ps Petroleum Comp., 
die Betreiberin der Plattform, fordert 
vom Erbauer, der französischen Werft 
P.F EM piw>n Schadenersatz von 72 
Millionen Mark, die Rechnung des 
norwegischen Petroleumversiche- 
rungspools an dieselbe Adresse lautet 
auf rund 200 Milli onen. Der norwegi- 


Ein Traumschiff 
wird zum Alptraum 

Beauftragte der Besatzung reisen zur Rettung der „Astor“ 


UWE BAHNSEN, Hamburg 

Die Verwandlung des schneewei- 
ßen Musikdampfers „Astor“ vom 
Traum- zum Alptraumschiff ist offen- 
bar nicht mehr aufzuhalten. Nach- 
dem die von akuter Finanznot ge- 
plagte Rathausregienmg beschlossen 
und auch öffentlich kundgetan hat, 
sie werde zur Vermeidung weiterer 
Verluste den 18 863-BRT-Kreuzfah- 
rer abstoßen, sitzen alle Beteiligten 
über ihren Geschäftsbüchern und 
Verträgen und rechnen. Die Zahlen- 
kolonnen beantworten auf Mark und 
Pfennig die Frage: Was wäre gewe- 
sen, wenn der Senat - oder genauer 
gesagt, die staatliche Reederei Hadag 
als der wichtigste Betreiber des 
Schiffes - weiter zur „Aster" und 
ihrer Besatzung gestanden hätte? 

Noch ist die Summe aller Forde- 
rungen, die da auf die ohnehin ge- 
plünderte Hamburger Staatskasse 
zurollen, nicht errechnet; doch der 
bärtige Finanzsenator Jörg König ist 
in dieser Sache ohne Illusionen: Er 
wird mindestens 20, vielleicht aber 
auch 40 Millionen Mark lockerma- 
chen müssen, um den ungeliebten 
Dampfer loszuwerden. 

Rund 130 Millionen Mark hoffen 
die beiden Hadag- Vorsteher Josef 
Hoffstadt und Heinz Wenzel - im 
Hauptberuf Manager der Hamburger 
Hochbahn AG und mit den rauhen 
Sitten der Schiffehrt kaum vertraut - 
von den Käufern, der südafrikani- 
schen Reederei Safrnarine, zu 
bekommen. 


(HCL) zusammengeschlossenen Be- 
treiber des Dampfers: die staatliche 
Hadag als Komplementärin, ferner 
das Reiseunternehmen TUI und der 
Reemtsma-Konzem. 


Und schließlich rechnen die rund 
300 Besatzungsmitglieder, die um ih- 
re Arbeitsplätze an Bord bangen. 227 
von ihnen haben den Münchner An- 
walt Andreas Grasmüller und dessen 
Sozius Werner Hartl beauftragt, den 
Verkauf des Schiffes an die Safrnari- 
ne, wenn möglich zu Fall zu bringen. 
Die beiden Juristen haben in Ham- 
burg dem eigentlichen Vater der 
„Aster“, dem früheren Hadag-Chef 
Jens F. K. Jacobsen, einige Ups und 
sachdienliche Informationen für die- 
ses Vorhaben zu entlocken versucht; 
aber der gewiefte Ex-Reeder des 
Schiffes, der in Sachen Hadag noch 
politische Verwicklungen kommen 
sieht, habe sich, so ist von Hambur- 
ger Branchenkennem zu hören, 
„wohl eher bedeckt gehalten". 


Am Rechnen sind nun zum einen 
die drei Eigner des Schiffes, die sich 
in der Kymo GmbH & Co. KG ver- 
bunden haben und nach den Vertra- 
gen bis 1995 jeden Tag 150 000 Mark 
Charter einstreichen: Das Kaffee-Un- 
ternehmen Tchibo, die Fruchtimport- 
firma Bruns und die Hamburgische 
Landesbank. Den Rechenstift ge- 
spitzt haben zum anderen diejenigen, 
die diese 150 000 Mark pro Tag zahlen 
müssen: die in der Hadag Cruise Line 


Grasmüller und Hartl möchten eine 
Lösung zurechtzimmem, die den 
weiteren Einsatz des Schiffes in der 
Kreuzfahrt ermöglicht, und zwar un- 
ter deutscher Flagge, aber unter der 
Regie einer anderen Reederei Dazu 
gehört freilich die Klärung einer Fra- 
ge, die sich auch die Besatzung stellt 
Warum fahrt die „Aster" noch immer 
in den roten, die Konkurrenz aber in 
den schwarzen Zahlen? Und was 
muß geschehen, damit sich das än- 
dert? Jacobsen hatte dazu am Mitt- 
wochabend im Gespräch mit Journa- 
listen ein Rezept parat, das sich 
schlüssig anhört: Genaugenommen, 
sei das Problem der „Aster“ die 
schlechten Nerven der Verantwortli- 
chen bei der Überwindung einer fi- 
nanziellen Durststrecke. Den beiden 
Münchner Advokaten ist damit frei- 
lich nicht geholfen. Bei ihrer Suche 
nach Reedern, Betreibern, Partnern 
brachte sie auch ihr gestriger Besuch 
in Bonn nicht weiter. 


Der Mord an einem Mönch führt 
zum Aufruhr in den Tempeln 

Unter den buddhistischen Mönchen Südkoreas tobt der Streit um die Bestellung der Äbte 


MANFRED NEUBER, Seoul 
Ein Mord im Tempel hat die hierar- 
chische Ordnung der Buddhisten in 
Korea erschüttert: Laien fordern jetzt 
immer lauter püip Mitsprache in reli- 
giösen und finanziellen Angelegen- 
heiten. 

Bei einem Treffen von 1500 Mön- 
chen und Nonnen in der Hauptstadt 
ist der Rat der Hohen Priester er- 
mächtigt worden, eine spirituelle 
Reinigung der Glaubensgemein- 
schaft vorzunehmen. Aufgelöst wur- 
de der ums tri ttene Zentrale Legisla- 
tivrat der Buddhisten. 

Zum Buddhismus bekennt sich die 
Mehrheit der 40 Millionen Südkorea- 
ner. Es gibt mehr als 7000 Tempel 
und etwa 20 000 Mönche und Nonnen 
im Lande Unter den 18 verschiede- 
nen Hauptsekten kommt dem Cho- 
gye-Orden, der 1962 gegründet wur- 
de, eine besondere Bedeutung za 
Nach der Anzahl der Tempel nur 
die zweitgrößte Gemeinschaft, zählt 
Chogye jedoch 8600 Mönche, 4500 
Nonnen und mehr als 4,5 Millionen 
Anhänger. Die Vorgänge in dieser 
Gemeinschaft riefen das Interesse 
auch anderer Kirchen hervor, weü sie 
soziologische Wandlungen in Korea 
unterstreichen. 


Seit Jahren entspinnt sich ein 
Streit um die Berufung von Äbten 
der buddhistischen Tempel Er hat 
einen finanririlpn Hinte rgrund: Die 
Äbte können über milde Gaben, 
Schenkungen, feste Einkünfte und 
sonstige Mittel frei verfügen, ohne 
Rechenschaft zu geben und Steuern 

zahlen zu m üssen 


Als ein 1980 für gewöhnlich vier 
Jahre ernannter Abt des Sinhung- 
Tempels aus gewindheitliehen Grün- 
den vom Zentralen Legislativrat von 
seinen Pflichten entbunden und ein 
Nachfolger ernannt worden war, ver- 
suchten einig e Mönche dessen Amts- 
einführung am Berge Sorak zu ver- 
hindern. Im Handgemenge wurde ein 
Mönch erdolcht 


Das geschah am 6. August 1983. 
Danach kam es zu Sitzstreiks von 
Mönchen und Laien im Chogye-Tem- 
pel in Seoul und in anderen buddhi- 
stischen Einrichtungen. Vor allem 
jüngere Mönche verfangen Refor- 
men, sowohl der religiösen Autorität 
wie der Ausbildung und der Verwal- 
tung in ihren fl pmpinsrhnftffl . 


Auf dem Treffen von Abgesandten 
aUS dem ganzen mit dam die 


„Pu rifikat inn“ eingeleitet wurde, er- 
hielt ein Ältestenrat vorübergehend 
alle Vollmachten. Kultur- und Infor- 
mationsminister Lee Jin-hie hatte 
dem Chogye-Orden eine schnelle 
Klärung nahegelegt, um eine staatli- 
che Intervention zu vermeiden. 

Inder 1600 Jahre langen Geschich- 
te des Buddhismus in Korea sind 
i nterne AngfrinanrlpT ^gjmn gpn nifhtc 
Ungewöhnliches. Der ChogyeOrden 
entstand in pingm Disput um das 
Zölibat Es gibt in Korea viele Träger 
der grauen Robe, die ein normales 
Familienleben führen. Weiden nun 
auch die Laien über die Gelder der 
Tempel mitbesümmen können? In 
Seoul erwartet man lange andauern- 
de Auseinandersetzungen in dieser 
Frage. 

In Indien, dem Ursprungsland des 
Buddhismus, und in Thailand, des- 
sen Bevölkerung zum überwiegen- 
den Teil dieser Lehre anhängt, ist die 
Nachfolge in den Tempeln einfacher 
geregelt Abt wird der älteste Anwär- 
ter, gewählt wird er von den Mön- 
chen seines Tempels. Eine fremde 

FinfluBnahmp gibt es nicht So soll es 

künftig auch in Korea gehalten wer- 
den, fordern die Reformer. 


Häftling hat 
Lungenkrebs: 
Behörden angezeigt 


dpa, München 
Do- Anwalt des 55jährigen Schrift 
Stellers und Journalisten Peter Schutt 
hat gegenvier Anstaltsärzte, dieLerter 
der schwäbischen Justizvollzugsan- 
stalt Kaisheim, zwei Staatsanwälte 
sowie gegen einen Richter Strafanzei- 
ge wegen unterlassener HDfäeistung 
ersta ttet. Schult, der eine 34monatige 
F reiheitsst rafe wegen sexuellen Miß- 
brauchs von Kindern absaß, habe un- 
heilbaren Lungenkrebs. Bei einer 
frühzeitigei Erkennung hätte «w» 
Operation -mit hoher Wahrscheinlich- 
keit völlige Heihing gebracht, erklärte 
gestern sein Anwalt Jürgen Arnold. 


Diagnose versäumt 


Neuer MGM-Chef 

David Niven (41), ältester Sohn des 
an Muskelschwund gestorbenen 
gleichnamigen Filmstars, ist „aus- 
sichtsreichster Kandidat“ als neuer 
Produktionschef des berühmten „Me- 
tro GoldwynMayer“-Studios in Holly- 
wood. Niven jr., der von seinem Vater 
angeblich mehr als 13 Millionen Mark 
erbte, ist zur Zeit noch selbständiger 
Produzent 


LEUTE HEUTE’ 


ert, hebt skh am Freitag zum 19. Mal 
für Gilbert Becand. „Monsieur 


Jahre Erfolg als Schlagerstar. Im Fe- 
bruar 1954 trat er zum ersten Mal im 
„Olympia“ auf 


Vorhang hoch ! 

Der rote Samtvorhang der Pariser 
Music-Han „Olympia“, die in diesem 
Jahr ihr dreißigjähriges Jubiläum fei- 





100 000 Volt“ feiert mit seinem Come- 
back im „Olympia“ ebenfalls dreißig 


Zahn-Zieher 

John MaSSlS, „Der Mann mit dem 
eisernen Gebiß“, hat auf dem Bahnhof 
von Qermont-Ferrand in Mittelfrank- 
reich seinen, eigenen Weltrekord ge- 
hrochen. Mit den Zähnen zog er vier 
Eisenbahnwagens von einem Ge- 
wicht von 168 Tonnen 2985 Meter weit 
Damit überbot er seinen eigenen 1978 
auf gestellten Weltrekord, um 42 Ton- 
nen. 


Bereits im Oktober 1981 habe Schult 
über körperliche Beschwerden ge- 
klagt Anträge zu einer gründlichen 
Untersuchung in einem Großklini- 
kum seien ebenso abgelehnt worden 
wie eine Entlassung wegen Haftunfä- 
higkeit Dabei hätten die Ärzte in der 
schwäbischen JustizvuDzug^anstalt 
sowie im ITntpr mclnmpyfing ni« 
München-Stadelheim nach Aussagen 

pirw: „ imahhnngig pn I nte rnisten und 

Lungen&chmanns* auf Röntgenauf- 
nahmen von 1981 und 1982 erkennen 
müssen, daß ein „deutlicher untersu- 
chungsbedürftiger Befand an der 
Stelle des linken Lungenflügels zu 
sehensei, wo jetzt derTumorentdeckt 
wurde“. Dies bedeute, so Arnold, 
nichts anderes, „als daß die bayeri- 
schen Gefängnisäzzte zwei Jahrelang 
einen Befand gekannt haben, aber 
nicht die richtigen daraus 

zogen, vielmehr keinen Versuch un- 
ternahmen, eine Diagnose zu treffen“. 


Ministerium ohne Schuld? 

Es gebe keinen Anhaltspunkt für 
eine fehlerhafte mpdirinionho Betreu- 
ung von Schult, erklärte dagegen ein 
Sprecher des Justizministeriums. Auf 
einer Röntgenaufnahme vom Februar 
dieses Jahres sei kein Hinweis auf eine 
Luhgeneriaankung zu erkennen 
gewesen. 


Erste Spur der 
irischen 
Kronjuwelen 
nach 76 Jahren 


sehe Staat will bei Phillips die Kosten 
für die Aufrichtung, rund 90 Millionen 
Mark, eintreiben. 

Die Amerikaner haben bisher an die 
Hinterbliebenen ungefähr 28 Millio- 
nen gezahlt, aufPhillips warten jedoch 
von ihnen und den 89 Überlebenden 
weitere Forderungen in einer Gesamt- 
höhe von knapp 4^2 Milliarden Mark. 
Bisher hat sich noch kein Gericht mit 
dieser Angelegenhe.it befaßt, da sich 
die Partmen streiten, ob überhauptein 
amerikanisches Gericht für diesen 
Fan zuständig ist. und wenn ja, in 
welchem Bundesland. 

Die Sicheih eitsvorkehningen auf 
den Bohr-, Produktions- und Wohnin- 
seln in der Nordsee sind nach <tem 27. 
Marz 1980 erheblich verbessert und 
die Kontrollen verschärft worden. Lei- 
der erst, nachdem 123 Menschen ihr 
Leben gelassen hatten. 


dpa.Dnhiia 

Nach 76 Jahren ist jetzt die womög- 
lich eiste heiße Spur der irischen 
Kronjuwelen aufgetaucht, die am 
Morgen des 6. Juli 1907 aus einem Safe 
im Schloß von Dublin verschw unde n 
sind. Das bestätigte gestern die „Gar- 
de Siochana“, Irlands Polizeitruppe. 
Die Suchaktion erstreckt sich auf ein 
geheimgehaltenes Gebiet in den Hu- 
geinvor der irischen Hauptstadt Dort 
sind Detektive mit Spürhunden und 
Bietalldetektoren eingesetzt Der Wert 
der Kronjuwelen, deren Raub nie mals 

aufgeklärt wurde, wirdheute auf mehr 

als acht Millionen Mark geschätzt 
König William IV. hatte die Insignien 
im Jahre 1830 an den St-Patricks- 
Orden zur Aufbewahrung übergeben. 
Drei mit der J uwelensichemag b eau f- 
tr agte M änner starben spater unter 
mysteriösen Umstanden. Der späte 
Tip über die angebliche Fundstelle 
sofl von einer unbekannten Frau ge- 
kommen sein. Sie behauptet, ihre 
Großmutter habe ihr vor 50 Jahren 
mehrere Verstecke gezeigt und sie 
gemahnt, das Geheimnis eist nach 
zwei“ 


Räuberische Polizisten 

dpa, HiMe n 
Zwei Polizeiobermeister haben am 
Mittwoch bei einem Überfall auf eine 
Hüdener Bank 162 000 Mark erbeutet. 
Ein Bankangestellter hatte den Polizi- 
sten einen Na chschlüs sel für den Per- 
sonaleingang besorgt Als die Kripo 
ihm aufdk Spur kam, gestand er alles. 


Kollision auf See 

dpa, London 
Das britische Kriegsschiff „HMS 
Feartess“ ist gestern in dichtem Nebel 
vor der englischen Südküste mit dem 
Hamburger Tanker „Gerhardt“ kolli- 
diert. Nach ersten Angaben gab es 
keine Verletzten. 


In der ZeOe erhängt 

dpa, Altöttmg 
Ein Rechtsanwalt aus Burghausen 
(Bayenp, der unter Betrugsverdacht 
in Millionen höhe verhaftet worden 
war, hat sich gestern in seiner Zelle in 
der Justizvollzugsanstalt Mühldorf 
erhängt 


Sechdinge; Junge starb 

dpa, Hamburg 

’RjnPr derSi yhsling p.dipamwi^an- 

genen Sonntag im Hamburger Univer- 
sitätskrankenhaus Eppendorf zur 
Weit gekommen sind (siehe WELT von 
gestern), ist gestorben. Der Junge hat- 
te bei der Geburt nur 760 Gramm 
gewogen. 


Bankräuber nahmen Geisel 

AP, Alsdorf 
Nach einem Banküberfall bei Aa- 
chen sind gestern fünf bewaffnete 
Gangster und zwei als Geiseln genom- 
mene Bankangestellte verletzt wor- 
den. Euer der Angestellten hatte 
Alarm aus gelöst Als die Polizei kam, 
versuchten die Bankräuber nach ei- 
nem Feuergefecht mit ihren Geiseln 
zu entkommen. Sie fahren jedoch 
gegen eine Waal Einer der Gangster 
konnte dennoch flüchten. 


Ölpest vor britischer Küste 
AFP, London 
Die Küstenbereiche im Osten der 
Britischen Inaeln sind von einer Öl- 
pest bedroht Das Öl stammt aus dem 
havarierten iranischen Supertanker 
Sivand, der 104 000 Tonnen Rohöl an 
Bord hatte. Einzelne Küstenstreifen 
im Mündungsgebiet des Humber bei 
Grimsby sollen auf einer Breite von 15 
Kilometern von dem Ölteppich er- 
reicht worden sein. 


T«U nwiof heutigen Aus- 
gabe Bogt «in Prospekt von ART 
Leser-Service, Haieburg, boL 


ZU GUTER LETZT 


„Schwangere Offiziere tragen Zi- 
vil*. Überschrift einer AP-Meldung 


WETTER: Freundlich 


Wetterlage: Eine von Island bis zum 

Schwarzen Meer reichende Hoch- 
druckzone bestimmt das Wetter Im 
größten Teil Deutschlands. 


Vorhersage für Freitag: 
Schleswig-Holstein nndWeser-Ems- 


gebiet: Überwiegend stark bewölkt, 
aber kaum Niedersc h lag. Tageshöchst- 
temperaturen um 19 Grad Celsius, 
nachts bei 12 Grad. Schwacher bis mä- 
ßiger östlicher Wind. 



übriges Bundesgebiet: Morgen vor 
allem im Süden ausgedehnte Nebelfel- 
der. Nach deren tum Teil zögernder 
Auflösung sonnig und trocken. Tempe- 
raturanstieg auf 21 bis 25 Grad. Abküh- 
lung in der klaren Nacht auf 10 bis 4 
Grad. Schwacher südlicher Wind. 


Weitere Aussichten: 

Im Norden und Westen wolkig, aber 
nur wenig Niederschlag, sonst fast 
unverändert 


Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 
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Berlin 

13° 

Kairo 

30® 

Bonn 

23® 

Kopenh. 

12® 

Dresden 

18* 

Las Palmas 

24® 

Essen 

24® 

London 

IT 

Frankfurt 

21® 

Madrid 

zz® 

Hamburg 

16® 

MufiaTul 

20“ 

Ust/Sytt 

15® 

ifallorca 

23® 

München 

19® 

Moskau 

6® 

Stuttgart 

19® 

Nizza 

23“ 

Algier 

26® 

Oslo 

10“ 

Amsterdam 

20® 

Paris 

22® 

Athen 

27® 

Prag 

13° 

Barcelona 

34® 

Bom 

17* 

Brüssel 

22® 

Stockholm 

9® 

Budapest 

21“ 

Tel Aviv 

31“ 

Bukarest 

24° 

Tunis 

25® 

Helsinki 

9“ 

Men 

IS“ 

Istanbul 

24- 

Zürich 

16? 


"Sonnenaufgang am Samstag: 6.22 
Uhr, Untergang 18.02 Uhr, Mond anf- 
gang: Uhr, Untergnag: 16.08 Uhr. 

• in MEZ. zentraler Ort Kassel 


Koch bittet um Mitleid 


Vietnamese gesteht / Vierköpfige Familie mngebracht 


AP, Krefeld 

Der 27 Jahre alte vietnamesische 
Koch Le Van Tin hat gestern vor dem 
Kre Gelder Schwurgericht gestanden, 
am 4. April vergangenen Jahres die 
vierköpfige Familie seines Lands- 
manns und früheren Kollegen Chiteu 
Thanh Ngo wegen akuter Geld- 
schwierigkeiten in Willich amge- 
bracht zu haben. „Ich bekenne TnieH 
schuldig, aber ich möchte trotzdem 
ihr Mitleid haben“, erklärte Van Tin 
zu Prozeßbeginn. 

Die Staatsanwaltschaft wirft dem 
Vietnamesen in ihrer 24sertigen An- 
klageschrift vor, „aus Habgis heim- 
tückisch“ nacheinander die gesamte 
Familie ermordet zu haben. Zunächst 
habe er die 31 Jahre alte Ehefrau Thai 
Long Ngo seines früheren Kollegen, 
mit dem er gemeinsam in einem Köl- 
ner China-Lokal gearbeitet hatte, um- 
gebracht, nachdem diese sich gewei- 
gert habe, ihm zur Be gleichung sei- 
ner Spielschulden und für den Auf- 
bau einer neuen FYicfo p? in Paris 
20 (MH) französische Franc zu teihpn. 
Zur Verdeckung dieser Straftat habe 
Van Li dann die beiden ein und zwei 
Jahre alten, schreienden Töchter des 
Ehepaares erschlagen und zuletzt 
den heimkommenden 38 Jahre alten 


Familienvater Trift riwn Kiirhonhpfl 

ermordet 

Der Angeklagte, dar wie seine er- 
mordeten Landsleute als „Boat Peop- 
le“ aus Vietnam gpfawnmen war, er- 
beutete in der Wohnung der Eheleute 
mehrere Schmuckstücke und eine 
Fotofcamera, die er später verkaufte, 
sowie 20 Mark Bargeld, vor seiner 
Flucht nach Frankreich legte Van Tin 
lauft Vorwurf der Anklage eine fal- 
sche Spur, indem er mit dem Blut auf 
den Leib der getöteten Ehefrau den 
Vo rnamen eines Bekannten schrieb, 
um so den Verdacht von sich abzu- 
walzen. 

Die Kriminalpolizei ging rinmaln 
di ese r Spur nach und hielt den zu 
Unrecht beschuldigten 
der ebenfalls als Knrh arbeitete, 
mehr als vier Monate in Unterau- 
ehnngshaft. Durch die gcfaReßlich am 
Tatort sichergestellten Fingerab- 
drücke Van Iis und andere Indigfrn 
kam man srhlifrfllirh auf seine Spur. 
Er wurde Ende April in seiner Pariser 
Wohnung festgenommen. 

Der Vietnamese leugnete zunächst. 
Nach seiner Auslieferung in die Bun- 
desrepublik Deutschland legte er je- 
doch ein weitgehendes Geständnis 
ab. 


In der „Stunde Null" droht das Chaos 

Studie beschäftigt sich mit Konsequenzen, die ein Wegzog aller Gastarbeiter hatte 


AP, Düsseldorf 

Der MÜH bliebe liegen, in den Kran- 
k e n ha u se m konnten viele Patienten 
nicht mehr ausreichend versorgt wer- 
den. Ganze Straßenzuge würden ver- 
öden und viele Schulen und Geschäf- 
te müßten schließen. So etwa sähe es 
in vielen Stadial der Bundesrepu- 
blik Deutschland ans , wenn aHe 4*> 
Millionen Ausländer über Nacht das 
Land verließen. Die Stadtverwaltung 
Düsseldorf hat jäzt erstmals unter- 
sucht, welche konkreten Auswirkun- 
gen ein plötzlicher Wegzug der mei- 
sten Ausländer für die nordrhein- 
westfalische Landeshauptstadt hatte. 


Die von der städtischen Sozialver- 
waltung ausgearbeitete Untersu- 
chung, die von Fachleuten ab reprä- 
sentativ für viele andere Großstädte 
angesehen wird, geht davon aus, daß 
in d« „Stunde Null“ etwa 75 Prozent 
all» Gastarbeiter mit ihren IbmOfen 
wieder in ihre fformotiamier zuruck- 
gekehrt Sind. Von den indirekten 
Auswirkungen einer solchen Ent- 
wicklung wäre vor altem der wirt- 
schaftliche Sektor betroffen. Die Un- 
tersuchung kommt zu dem Schluß, 
daß es aufgrund der Arbeitslosen- 
und Beschäftigungsstruktur in der 


Landeshauptstadt des bevölkemngs- 
reichsten Bundeslandes „völlig aus- 
geschlossen ist, daß 75 Prozent der 
heschgfH gtew Ausländer durch Deut- 
sehe ersetzt werden können“. Viel- 
mehr hätte ein solcher Arbexfakräfte- 
verhist Produktionsemschränkun- 
gen mit entsprechender Konsequen- 
zen zur Folge: Entlassung von Ange- 
stellten, Ausfall von Lohß- und Ein-, 

versicherungs-" üiiiTmiieren ' Sozial 
verrirhmngsbeitiägem; -- •• - 
Rund iäff Ijnaidfjferi Lohn- 
steuer und fast T7 :Mfflipnen Mark 
Renteinrenighenihgsbritrage, die die 
38 500 m Düsseldorf^ sozi^^ch^ 
rungspfßcfatig beschäftigten 'auslän- 
dischen Arbeitnehmer jährlich ab- 
fühxeh, jpngen verioimi. . Weiter er- 
rechneten die Beamten: der rund 
580 000 Einwohner zahlenden Lan- 
deshauptstadt einen jährlichen Kauf- 
k raft v eri u st von 50 Mil l ionen Mark. 

: Direkte Auswirkungen befürchtet 
die Stadtverwaltung im .Dienstler 
stungsberach. In den städtischen 
Krankenhäusern und Altenheimen 
wäre die Versorgung gefährdet bei 
der Stromversorgung drohten Eng- 
pässe, und viele- nffiwiflirhe Rau pm. 
jekte könnten nidit mehr weiterge- 


führt werden. Besonders deutlich 
werde das Problem im öffentlichen 
Nahverkehr. So beschäftige _ die 
' Rheinbahn Düsseldorf 493 ausländi- 
sche Arbeitnehmer, von denen mehr 
als zwei Drittel allein im Fahrdienst 
tätig seien. 

Kritisch würde es auch in den En- 
dergärten. Bei einem Wegzug von 75 
Prozent der ausländischen Familien 
blieben rund 1888 der knapp 10 000 
lEndexgaxtenplatze unbesetzt. D** 
hafte zwangsläufig Gruppenschlie- 
ßungen damit verbundene Ar- 
beitslosigkeit für die Erzieherinnen 
zur Folge, abgesehen von den Bela- 
stungen, die dann auf die deutschen 
Familien etwa durch weitere Wege s 1 
’ dm noch vor handenen Kinder gärten 

zufcämen. 

Ähnlich wäre nach der Studie die 
Lage in dm RrHnlan, Wenn die od 1 
sten der rund 10000 ausländischen 
Kinder an dei Düsseldorfer Schulen 
jn ihre Hefonafiandur ffinflcfrkehrteP» 
würden naeh d«*ii bereits erfolgte* 1 
Sch ulschließungen weitere folgen- 
SSSe deutsche Schüler 
unter änderen weitere Schulwege 
zur Folge. Außerdem würden ettg 
400 Lehrer der Landeshauptstadt 
arbeitslos. 


r ) *• i 
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GRIECHENLAND 


Skizzen vom Peloponnes 
oder Spielen mit Olympia 


Patras 

Kolonnen von Rucksack-Travel- 
lern und Autoreisenden aus alW 
Länden Europas warten auf die Fäh- 
re nach Patras, zum Peloponnes. Wie 
vor zweieinhalbtausend Jahren 
es die aus allen Himmels- 

richtungen auf die mächtige Halb- 
insel im Westen Griechenlands. Das 
Kaleidoskop magischer Namen lockt, 
wie weiland die olympischen Spiele - 
Delphi, Olympia, Epidaurus, Mykene 
oder Sparte, die kulturellen Versatz- 
stücke einer Landschaft, die weit 
mehr als Athen oder Attika Bühne 
der Geschichte des antiken Griechen- 
lands war, Waren es frühe: die Besu- 
cher der olympischen Spiele, der gro- 
ßen Theaterstätten oder den Göttern 
opfernde Besucher der Tempel, so 
sind es heute sonnenhungrige, erho- 
lungssuchende und bildungsbeflisse- 
ne Reisende. Erholsam zeitlos gleitet 
das Schiff in eine andere Welt, ohne 
Hektik, ohne die schnellen Schnitte 
des Hereinspringens mit dem Flug- 
zeug... 

In weiten, langgezogenen Bögen 
schwingt die Westküste des Pelopon- 
nes von Patras nach Süden. Über 
Ahssos führt die Sfrafle durch Zy- 
pressen- und Oleanderhügel in die 
Bucht von Kilini- Viele Kilometer 
zieht sich ein weißer, weicher Sand- 
strand - bis hinauf nach Araxos - am 
Meer entlang. Bewachsene, dünen- 
gleiche Hügelketten schaffen eine 
Abgrenzung zwischen Strand und 
Land, gleichsam optische Markie- 
rung zwischen der Welt des müßigge- 
henden, Sport und Spiel sich hinge- 
benden Urlaubers und der jahrtau- 
sendealten gebirgigen Kulturland- 
schaft der hier ständig lebenden myj 
arbeitenden griechischen Bevölke- 
rung. Anders als auf den vom Touris- 
mus ihrer Identität teilweise schon 
beraubten Tnwriw der mittleren und 
südlichen Ägäis, bieten die Men- 
schen im . Peloponnes dem Xenos, 
dem Fremden, noch eine Gastfreund- 
schaft, die nicht nur äußerer Anstrich 
ist 

Der Westwind zerrt und reißt an 
den rotleuchtenden QleanderWüten, 
wühlt rieh in die hohen Büsche, wel- 
che die Bewegung der auf den Strand 
hochauflaufenden Wellen fortzuset- 
zen scheinen. Während die Surfer we- 
gen des immer heftiger werdenden 
Windes die bunten Segel streichen, 
beginnt für die Schwimmerder große 
Spaß- vor dem Strand hat das Meer 
eine richtige Brandung aufgebaut, 
die die Badenden mit kräftigen Wel- 
len vom Meer mit Schwung an den 
Strand zurückträgt Das Kflini- 
Beach-Hotel ist eine der großzügig- 
sten und weitläufigsten Hotelanlagen 
an der Westküste. In einer parkarti- 
gen Landschaft findet der Ruhesu- 
chende sein stilles Plätzchen wie der 
Gesellige den heiteren Trubel an der 
Strandbar oder dem offenen Grillre- 
staurant Verschiedene Restaurants 
bieten gastronomische Abwechs- 
lung. 

Ganz und gar auf ihre Kosten kom- 
men die Sportler. Ob Segeln oder 
Surfen, W ns-opraWiftufen oder Fall- 
schirmschweben, Tennis oder Tau- 


chen - alles ist vorhanden. Daß das 
Meer hier absolut sauber ist und die 
weitläufigen Strände ohne die häßli- 
che Dekoration von Abfällen, unter- 
streicht die Qualität der Region. 

Kontrastprogramm, Auf der ande- 
ren Seite der Dünenlinie glüht das 
Land, flimmert die Luft in der Hitze 
der Mittagssonne. An der Straße nach 
Arkoudi, auf dem Wag zu den klassi- 
schen Stätten von Olympia, liegt ein 
altes Gebäude, scheinbar ein Bauern- 
hof Beim Naherkommen entdeckt 
der Reisende Tische und Stühle un- 
ter einer von wildem Wein bedeckten 
Pergola. Dazwischen mächtige, 
sc h atte n spendende Nußbäume und 
natürlich der ewigblühende Olean- 
der. Jorgos Taverne: „Wen es stört, 
daß er in der Küche in die Töpfe 
schauen muß, der soll fortbleiben“, 
sagt der kleine Grieche und scheucht 
händeklatschend einige Hühner fort, 
die den Gästen zwischen den B einen 
henunlaufen. Zwischen den Gängen 
traktiert der Wirt seine Gäste mit 
Ouzo, und die Gattin besteht darauf 
daß man vom frischen Oktopus-Salat 
probiert. Der Aufbruch von der aus- 
gedehnten Mittagstafel zur Weiter- 
fehrt nach Olympia fallt schwer. 

Inmitten der Muschelkalk-Ruinen 
des Zeus-Tempels in den ausgedehn- 
ten Anlagen des antiken Olympia 
steht ein Mann und studiert einen 
großen Plan mit eähtwi Einzeich- 
nungen der Lage jeden einzelnen 
Uberrests der heiligen antiken Stätte. 
Unberührt vom Besucherstrom mißt 
er Abstände, Höhen und Breiten und 
übertragt die Ergebnisse in den gro- 
ßen Bogen, den er vor sich auf der 
Oberfläche einer Säulentrommel aus- 
gebreitet hat. Schon vor Jahren hat 
. Peter Gronauer mit der Rekonstruk- 
tion dieses klarsten und dorischsten 
aller Tempel begonnen. In mühevol- 
ler Kleinarbeit hat der Gräbungsar- 
chitekt aus München die Irrtümer 
und Fehlinteipretationen der Jahr- 
hundertwende-Wissenschafüer nach- 
gewiesen und korrigiert. „Jetzt ge- 
hört Olympia mir“, sagt der Mitarbei- 
ter des Deutschen Archäologischen 
Instituts in A then schmunzelnd und 
zieht genüßlich an der Pfeife. Betont 
dann, daß zwar alles, was hier an 
Material herumliegt, natürlich Eigen- 
tum des griechischen Staates sei, 
„aber nur ich darf mit diesen Dingen 
umgehen, darf mit Olympia spielen“. 
Mit weitausholenden Bewegungen 
zeigt der Gelehrte auf die verschiede- 
nen Teile des 551 a Chr von einem 
Erdbeben zerstörten Tempels und er- 
klärt Zusammenhänge, zeigt wo 
noch eine Ordnung sichtbar ist und 
wie er aus dem Chaos durch sinnvol- 
les Ordnen und Wiederrichten be- 
stimmter Säulen dem Besucher wie- 
der einen Eindruck der Räumlichkeit 
vermitteln wSL 

Seit zehn Jahren arbeiten deutsche 
Archäologen in Olympia und noch 
viele Jahre lang werden die Touristen 
aus aller Welt den Mann mit der Pfei- 
fe bei seinen Vermessungen beob- 
achten können, der allem mit Olym- 
pia spielt 

GUNTER FRONEMANN 




Typisch für dos Stadtbild von Ch los Ist die braun-weiße Bemalung, die viele Häuserfronten ziert foto: norbeht koch 

Insel im Sgraffitischmuck - Chios 


Chios 

Von Ansichtskalten läßt sich der 
Stand touristischer Erschließung ei- 
ner Region ablesen. Die Ansichtskar- 
ten von Chios zum Beispiel sind von 
miserabler Qualität und stecken in 
den drehbaren Ständern vor den Ge- 
schäften neben der kunstvollen 
hochglänzenden Konkurrenz wie La- 
denhüter aus den funfiager Jahren, 
Und Chios hält, was die Ansichtskar- 
ten prophezeien: Diese Insel vor der 
Küste Kleinasiens ist touristisch 
nicht erschlossen. Hier ist noch jeder 
Besucher als Gast willkommen. 

Die Altstadt mit ihren dunklen 
Gäßchen, die an orientalische Bazare 
erinnern, ist kein griechisches Dis- 
neyland wie die Plaka in Athen. Das 
Pittoreske ist sozusagen Nebeneffekt 
eines quirligen Alltags. Schulter an 
Schulter stehen die schmalbrüstigen 
Läden der Handwerker und Kaufleu- 
te, die Cafes und Garküchen. Nicht 
zu vergessen die Frisöre, die beson- 
ders zahlreich vertreten sind. 

Chios ist eine wohlhabende Insel 
Arbeitslosigkeit kennt man nicht Ein 
Drittel der griechischen Handelsflot- 
te ist hier beheimatet Berühmte und 
betuchte Reeder sind Chioten, die 
Chandris, Xylas, Lemos und Livanos. 
Viele Insulaner fahren zur See und 
verbringen nur ihren Jahresurlaub 
auf der InseL 

Es wird kolportiert, daß es kein 
Nachtleben gibt damit die verheira- 
teten Seeleute ruhiger in ihren Kojen 
scblafen können. Es gibt eine einzige 
Diskothek, sie heißt „Discovery“ und 
hegt verschämt im Abseits. Dieser 
Mange l an nächtlicher Zerstreuung 
ist Garantie dafür, daß Chios die lau- 
ten Fremden auch in Zukunft erspart 


bleiben. Im Juli und August, leben 
nur etwa 3000 Gäste auf der Insel, die 
so groß ist wie Ibiza. Die meisten 
davon sind Auslandsgriechen. Wer 
ein Hotelzimmer buchen will, muß 
sich rechtzeitig vormerken lassen. 
Die griechische Zentrale für Frem- 
denverkehr hat sich etwas einfeQen 
lassen/ um dem dürftigen Hotelbet- 
ten-Angebot (750) und der Unlust der 
Chioten, Privatquartiere anzubieten, 
Paroli zu bieten. 

In Mesta, der ältesten Stadt der 
Insel, einer einzigen labyrinthischen 
Festung, wurden sechs historische 
Häuser zu Ferienwohnungen um ge- 
baut, 30 weitere sind geplant Die 
karg eingerichteten Domizile (mit 
Dusche und Küche) sind angelegt für 
zwei bis zwölf Personen. Ein Zwei- 
Bett Zimmer kostet dreißig Mark pro 
Nacht Von sechs Personen an steht 
ein Haus zur Verfügung (Preis 70 
Mark). Der Komfort hat Jugendher- 
bergsstandard, wird jedoch wettge- 
macht durch Originalität Man lebt 
Haus an Efeus mit Einheimischen, die 
wie ihre Urväter wohnen: Im Erdge- 
schoß der Stall mit Eseln, Schafen 
oder Ziegen und in der Etage darüber 
die Menschen. Eine Symbiose, aus 
der Festungsnot geboren. 

Mesta war ein urbaner Festungs- 
wall gegen die Piraten, die Geissei 
des 15. und 16. Jahrhunderts. Die 
Wall-Stadt war uneinnehmbar, bis 
die Türken kamen. Während des grie- 
chischen Befreiungskrieges von der 
türkischen Herrschaft statuierte die 
Hohe Pforte 1622 ein Exempel und 
dezimierte die chiotische Bevölke- 
rung von 120 000 auf 60 000. Delacro- 
ix hat die Bluttat in seinem 1824 
geschaffenen Gemälde „Das Massa- 
ker von Chios“ festgehalten und da- 
mit damals Europa auf gerüttelt 


Chios ist eine reiche Insel wegen 
der Handelsschiftahn, aber auch we- 
gen der Mastixbäume, die wie Krüp- 
pelkiefern aussehen und deren Harz 
zu Likör, Kaubonbons, einer Art Ou- 
zo und Kuchengewürze veredelt 
wird. Mastix hat Mesta zu Wohlstand 
verholfen, aber auch Pyrgi, einer 
Stadt, die wegen ihrer Architektur 
sicher nicht nur einzig in Griechen- 
land ist. Die Fassaden der Häuser 
sind mit üppigen braun-weißen 
Sgraffiti überzogen. Das 1000-Ein- 
wohner-Städtchen wirkt wie ein mit 
Intarsien versehenes Schmuckkäst- 
chen. Die Ornamente erinnern an 
Nordafrika, und es wird angenom- 
men, daß diese architektonische Ei- 
genart auf die Piraten zurückgeht, die 
aus dem Norden Afrikas kamen. 

Seltsamerweise findet man auf 
Chios, wo Homer geboren sein soll 
kaum bauliche Relikte aus der klassi- 
schen griechischen Epoche. Im Mu- 
seum von Chios sind einige Stücke 
ausgestellt. Aber nirgends Reste von 
Tempeln oder Theatern. Die Hauptat- 
traktion ist das Kloster Nea Moni Es 
liegt eingebettet von Olivenbäumen 
und Zypressen in den Bergen, etwa 
zwölf Kilometer von Chios-Stadt ent- 
fernt. Das 1042 bis 1052 von Kaiser 
Konstantin IX. erbaute Kloster gilt 
als Hauptkunstwerk, byzantinischer 
Architektur. Die Goldmosaike zählen 
zu den vollkommensten der gesam- 
ten byzantinischen Kirche. Sieben al- 
te Nonnen leben noch in Nea Morn. 
Sie begrüßen den Fremden mit Man- 
deln und Mastixplätzchen und füh- 
ren ihn durch die Klosteranlage, die 
nur soweit erhalten wird, daß sie 
nicht gänzlich verfällt- Von hier oben 
genießt man einen prächtigen Blick 


über zwei terrassenförmig-abfallende 
Täler mm Meer, das nur fünf Kilome- 
ter entfernt von der türkischen Gren- 
ze begrenzt wird. 

Von Nea Moni sind es etwa zehn 
Kilometer bis nach Anavatos, was 
soviel heißt wie die „Unzugängli- 
che“. In unwegsamen Gelände, tief in 
den Bergen, liegt auf einer Felsen- 
spitze eine Geisterstadt Sie wurde im 
15. Jahrhundert als Fluchtburg gegen 
die Piraten gebaut Wie Mesta hielt 
auch die „Unzugängliche 1 ' den An- 
stürmen der Freibeuter stand, nicht 
aber den Türken. Heute leben sieben 
Familien in der Geisterstadt 

Anavatos und auch Nea Moni sind 
nicht mit öffentlichen Verkehrsmit- 
teln zu erreichen. Man muß ein Auto 
mieten (70 Mark pro Tag) oder zu Fuß 
gehen. Wandeitouren mit Führer 
werden auf Chios von Jahr zu Jahr 
populärer. Wichtiges Requisit im 
Rucksack ist die Badehose, denn 
einige Stunden am Strand sind in den 
Wandertouren eingeplant 124 Strän- 
de gibt es auf Chios, im Süden und 
Südwesten sind sie steinig, nur im 
kaum erschlossenen Norden gibt es 
Sandstrände. Für diesen Winter und 
das kommende Frühjahr planen die 
Griechen Wanderferien für Senioren. 
Jetzt schon im Programm ist eine 
Drei-Insel-Wandertour vier Tage 
Lesbos, vier Tage Samos und vier 
Tage Chios. 

Reiseziel Chios: Ein Vorort von 
Chios-Stadt heißt Karies. Wenn sich 
das herumspricht wird Chios be- 
stimmt ein Mekka für Zahnmedizi- 
ner! NORBERT KOCH 


Auskunft: Griechische Zentrale für 
Fremdenverkehr, Neue Mainzer Stra- 
ße 22, 6000 Frankfurt 


Rosarote Wochen der DB 

Bis zum 19. Dezember bietet die 
Bundesbahn Fahrten zum Spartarif 
an. Die Fahrt zu einem beliebig weit 
entfernten Bahnhof und zurück ko- 
stet in der zweiten Klasse 111 Mark, 
für zwei Personen 155 Mark und für 
die ganze Familie 177 Mark In der 
ersten Klasse zahlt man entspre- 
chend 144, 199 beziehungsweise 222 
Mark Diese Sonderrüc Wahr karten 
gelten neun Tage. Zuschläge und 
Platzreservierungen sind im Pau- 
schalpreis inbegriffen. Der Sparef- 
fekt der „Rosaroten Wochen“ be- 
ginnt für eine Person bei 281 Kilome- 
tern in dererstenundbei361 Kilome- 
tern in der zweiten Klasse, für eine 
Familie schon bei 121 bzw. 171 Kilo- 
metern. 

Flug zur Met-Gala 

Zum 100jährigen Bestehen der 
Metropolitan Opera in New York 
organisiert die Global Affairs 
GmbH (Kaiserstraße 42, 4000 Düs- 
seldorf 30) vom 21. bis 24. Oktober 
eine exklusive Sonderreise. Im Rei- 
sepreis von 3300 Mark sind eine 
Karte zum Gala-Eröfftiungsabend 
der Met, Fiug ab/bis Düsseldorf, 
Transfers und Übernachtungen im 
Waldorf-Astoria eingeschlossen. 

Tourismus in Italien 

Entgegen der Erwartung, daß Ita- 
lien einen starken Rückgang seiner 
Urlauber erleben würde, beweisen 
die Bilanzen, daß der befürchtete 
Einbruch ausgeblieben ist Auf 14 
Milliarden Lire(23, 1 Millionen Mark) 
werden die Einnahmen der italieni- 
schen Fremdenverkehrsbetriebe bis 
zum Jahresende geschätzt Aller- 
dings nahm die Verweildauer der 
Ausländer in Italien in diesem Jahr 
um zwei Prozent ab. Vor allem Fran- 
zosen und Deutsche sind es, die 
Italien in leichterem Umfang den 
Rücken gekehrt haben. Dennoch 
bestimmen auch in diesem Jahr die 
Feriengäste aus Deutschland und 
Österreich das Bild der Ausländer, 
gefolgt von den Briten, Franzosen, 
Schweizern, Amerikanern und Bel- 


WÄHRUNGEN 


Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


Griechenland 100 Drachmen 3,30 
Großbritannien 1 Pfund 4,07 
Irland 1 Pfund 3,20 

Israel 1 Schekel 0,085 

Italien 1000 Lire 1,71 
Jugoslawien 100 Dinare 2,60 
Luxemburg 100 Franc 4,97 
Malta 1 Pfund 6,35 

Marokko 100 Dirham 38,00 
Niederlande 100 Gulden 90,25 
Norwegen 100 Kronen 36,75 
Österreich 100 öS 14,32 

Portugal 100 Escudos 2,60 
Rumänien 100 Lei 4,75 

Schweden 100 Kronen 34,75 
Schweiz 100 Franken 125,00 
Spanien 100 Peseten 1,81 
Türkei 100 Pfimd 1,55 

Tunesien 1 Dinar 4,00 

USA 1 Dollar 2,70 

Kanada 1 Dollar 2,20 

Stand vom 27. September - mitge teilt von 
der Dresdner Baak AG. Essen (ohne 
Gewahr). 


Dänemark 


mwoHfjun&En 


Schweiz 


Spanien 


Crans/Montana 

prei&g. KfL-Whg.. 2 ZI. Kiicfce. Bd.. 
Sonnenterrasse. -Betzen, rvhige 
schöne Lage frei. 

Tel. 02234/70624 



Bayern 



Aul. Büro SÜHNE UND STRAND. DK-3440 Aabybro nfM C.R. OA R CflO 

C-20 Uhr täglich, auch samstags und sonnt3qs. TlT.UU^UO «juu 


Dänemark ab DM 195,- Wo. 


Ferienhäus.. Sörensen. Dorfstr. 30 A 
3012 Langenhagen 8. T. 0511/741011 


Österreich 


Komf. FcTtetwraimwtq , 

für 4 Pers. in Sa/Coma - Calla Mfllor r. 
renn.. Meer in 3 Min. zu erreichen. 
Ab 1. 10. 83 fr., Prs. 60.- DM proTag. 
TeL 021 1/34 63 32 ab 4. 10.83. 
Auch Langaeltnrianber! 


Teneriffa exklusiv 

Puerto de la Cruz. Ortseil La Paz. 
Ikarus-Appartements, sehr geräumig 
und elegant, mit Panorama-Blick auf 
den Atlantik, für 2-3 Personen, ein- 
schließlich Flug und Transfer ab 
allen Flughäfen- Unterlagen anfor- 



Verschiedene 



Reft kn Winkl 

Komf. s. ruh. Periemvhg . f. 4 P. m. 2 
sep. Schl'zL. T. 089(420 99 1B 


Lux.-DactiWohng.. SA m J f. 2-4 Pars, 
z. venn.. Ettensberg/AJIgSu. Nahe 
Sonthofen, ruhige Lage, srubenr. 
Hund darf mit! 


Bayemromantik 

Reiten. Wandern. Schwimmen. Sur- 
fen. Ski-Laufen. 

Komf.-Ferienwolinungen 

ab DM 30.-. Prospekt; Feriendorf 
„FinkenmUhle“, B6T1 Weißenstadt/ 
Flchtelgebilrge 

TeL: 00253/424 


So ? fnlscii- Port. Neu erbaute Komi.- 
Ferienwohnungen, ruh. Lage. 2-f> P., 
J. Ostler. Gästehaus Boartebof. Brau- 
hausnr. 9. Tel. 03821/506 02 
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Ostsee 



Nordsee 



loMlBrioub auf Wangerooge raunte«» 
15 Wofaioaaan, W Pen.. 20 vermfean 
See-Hattl, TeL 04469/373. auch Sa.lSo. 


Westcrfand/Sytt 

Spttzenlage: kpL einger. Ferienapp'. 
L neuen Kurzentrum (gegeiiüb. d. 
Musikmuschelj m. freien MeeresbL. 
in NS. Weibn.. VS v. priv., zu venn.. 
Tel. 02 364/20 29 


SYLT 

Unser reetged. Ferieahavifi können 
Sie ab sofort mieten - bis E Perso- 
nen. 

Tel. 040/880 05 00 (abendSJ 


INSEL SUT 

Appditanwnt-Vemietg. Billy Henke 

Ferieo-Whngn. auf der gesamt. Insel 
2280 Westerland, WUhehnstraße 6 
Telefon 1046511 2 25 74 


Nutzen Sie den schönen Herbst u. die 
günst. Nachsaison-Preise - ab sofort 
- für Ihren Urlaub auf 

Sylt/Wesferland! 

Geräumige, komf. App., Sonnenin- 
□enbof m. Strandkörben etc.: for- 
dern Sie bitte unsere Prospekte an. 
TeL 04651/251 50 od. 233 55 od. 
Schröter, 2280 Westerland. Pf- 1627 



Urlaub 1. Klasse. 


Bxaü&ttstraße 9 
2280 VJestertanJ-Syn 
Tei: 0-1651’ 60 08 

mehr als ein Hotel 

Bitte Hausprosoekt anfortem. 


Weimkigstedt/Sytt 

App.. 2 ZL. Loggia mit Blick aufs 
Meer, 2 Min, zum Strand, Faxb-TV. 
TeL, ab Mo. 040/47 46 20 


Amnjm-Wfttdön KflL-Petleuwhg., 70 
m*. bis 6 Pere., frei ab 17. 10. Nach- 
saison ab DU SO .-/Tg.. T. 04323/38 38 
od. 44 33 


Cuxhnvan-D&ss 
Ferleuwhg.. 3-4 Pers.. am Strand ge- 
leg., Hallenbad n_ Sauna L Hs., ab 8. 
10. freL 

Telefon 05196/336 


Föhr/Södoronde 

Friesenbaus ab sofort zu vermieten 
mit Fahrrädern. T. 0431/24 20 01 


Insel Föhr Kft.-Fer.-Whg. gfl. zu 
verm. (Sonderprs.1 1-ZL-W. 250,-/ 
Wo.. 2- + 3-ZL-W. 3 00 .-/Wo. T. 040/ 
23 03 55 ab Ho. 9 Uhr 



Westerland-Kurzontrum 

1- u. 2-Zhn.-Aap. ab 24. 9. frei. 
Telefon 04532/1B 91 


Kam pen/Sylt 

Wattseite, ReetdBcb-Do'hs.-Kälfte m. 
allem Komf-, ab sof. frei, 04651/47 74 


Kampen/Sytt. kult Haus am Watt, 
CästezHmner und Appartements, 
Hausprospekt, Lercbenbof. TeL 
04651/4 13 29 


Wenning st edt/Sytt 

ExftL Fewo. SeebUck, TV u. TeL. 2ge- 
schosslg, TeL 0465I/238S1 


SyhAVuioinflstedt 

Schönes, ruhiges 3-ZL-Kft.-A 
strandnah. Terr. m. Meeresb 
Farb-TV. Kamin, ab sof. frei 
Telefon 040/536 01 60 


Wer sagt, daß | 
Sytt nur für § 
Reiche da ist? = 



z. S. Ferienwoftnung In Wester- 
land. Farb-TV, Video, Badto, 
Tel- Kochpantry, Dusche, WC. 
Schwimmt», Sauna, Sonnen- 
öänke im Haus. Belegung rat 
2 Ro/sonen, Anreise 16. + 
23. 10., om Person 1 Woche 
Übernachtung 

DM 193.- 


Uriaub 1. Klasse. Für Alle. 
Gesundheit inclusive. 


.SYLTHIU SEX" FRANCK VennietuEg 

ezfcL Friesenhäuser. Nachsaison- 
preise. Telefon (0911) 54 02 03; ab 
18 Uhr (04651) 4 31 00 


Noretseenöhe - GraBes Heer 

komf. Haus frei, ideal f. Surfer. Ka- 
minofen. 04331/246 46 Od. 806 06 


West erfand/ Gorch-Fock-Str. 

1- u. 3-ZL-Kft.-Fenenwohgen. xa 
KÜnsi. Preisen freL ruh. Lage, ca. 3 
Min. z. Strd. FO NTENAY-ünmobilien 
GmbH, Dorotbeenstr. I, 2 Hamburg 
60, TeL 040/270 25 Bl 


Schleswig-Holstein 


Pffin am Sm 

Kurz entmin, 2-ZL-KfL-Apartm. ab 6. 
10. freL Sonderpr.. T. 030/334 39 37 


Heritstferien an der 
OSTSEE -ScMnhaßon 

KornTort-FManwohnungen 27-5) qm mk 
Dusche. Tei, Balkon. Schwimmbad. 
Sauna, Solarium. Restaurants, Bierstu- 
be. Tennen alte und -FrapMtze, Kinder- 
garten. Ruhig im Schtoflpark gelegen. 
300 m zum Strand. Aopartamenfe pro 
Woche 315,- - 700.- DM. Sp«pnriM!. 


DORINT Apartheid Tel. 0.16 4fi/6 


Ferienwbg. 
an der Ostsew frei 




HelHganhafm (Oatsee) 

Kft.-Wob.nung im Ferienpart: von Pri- 
vat Beste Lage mit Seeblick. Wellen- 
bad kostenlos. 04102/6 21 39 



Schwarzwald 


— Bitte übersenden Sie nw ihren Sytt- 

— Prmfmkt. Ich interessiere mich für __ 

z □ Ferienwohnungen . □ Busreisen ~~ 
= □ Ferienhäuser □ Oubreisen 
Z □ Flugreisen □ Kuren 

— Entsenden an Ihr Reisebüro oder ^ 


REH&SYLTREISEN j 

: DIE INSELSPEZ IA LISTEN i 


= A.d. Knippenburg 98-100 
=4250 Bottrop Tel. 02041 / 6930 




Bel BADEN-BADEN 

Pe riena pparteme nt für 2 Personen. 
Pantrykflche. Bad. Sauna im Haus. 
07223/723 40 ab 18 Uhr ab sofort frei 


Mög&lüJe>td& 


Das herrlich gelegene, irxfividiielie. 
in seinem besonderen Stil einmalige 
und führende Haue bi 

HINTERZARTEN 

mit Ferienwohnungen Im exclusiven 
LandhaussIM und mehreren Gesell- 
schaftsräumen. 

Gr. Faftoprosp.® 07652/5040+1 737 
FemBe Witte, 7824 HMamarten 


Todtrooos/Schworxwald 

Ferienvohmmg sämtlicher Komfort, 
Balkon. Garage, 2-6 Pers., DM 75,- 
bis 90.- pro Tag zu vermieten. 
Auskünfte unter TeL 0421/49 83 45 


Wrrdbod/Sehw. 

F-Whg., 58 m\ Terr., FS. frei L 2-3 
Pers., ab 32,- Tag. 07152/273 08 


y^^ Winterfreuden 

r am Titisee 


Komfon Apparat). -Haus, Rkslehofweglm 
SUdsdniarzwakL kompl. Kü.. TeL Farb-TV. 
Tldg ruhige SMbge. 

Bitte Prospekt« anf ordern bei ^ 

M Haffmann, GonwniuSRr 29 
6909 Leimen 3. Td. 106224) SSSSa 
3637 (Mo.4*r. 17-20 Uhr) 



JJV . XrankenKassen^,^ >hre Kur^ 


bezuschussen 


HEB 


f » 



• ••■*" _ -i — i 


Bitte rufen 


sie uns an' Telefon 


05281/4627 


_ _ . ' _ B Uriaub und Kur in gepflegter Atmosphäre. Unmittelbar im Kurpark, direkter Zu- 

t € I irhATPI • K 1 1 rhA l IQ gang zu den Bädern des Staatsbades. Komfortable Zimmer, Bad / Dusche, WC. 
" Iwfcwl mVUM I IQllv Hervorragende Küche, Diät Spielbank. Telefon 05281 /15-1. 

uy a Altenaupfatz 3, Telefon 05281/8675. Komfortzimmer. Lift 100 m vom Kurpark. 

WlimaUS aVTl ■ Oliv Vollpension DM 75,- bis DM 84,-. Sonderpreis im Oktober. Vollpension DM 59,-. 


...natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont 


Vor über 100 Jahren schrieb Eduard Mörike: 

'Sfri miid rotn 'M*n ot/ei 
firm yt /tr/Un sei 
tmuf rt jf’c/i Kann rvigannen, 
rfrn . l/rnyn//itsimrt . J fintnnen. 

Auch heute ist Bad Mergentheim noch höchst aktuell, 
besonders wenn Sie das VICTORIA wählen. Es erwartet 
Sie zu jeder Jahreszeit ein gut besuchtes Haus (Famiüen- 
bttriebl mit einer äußerst gemütlichen und fröhlichen 
Atmosphäre - sei dies anläßlich einer Durchreise, eines 


Erholungsaufenthalts oder einer Kur- (für Leber-, Galle-, 
Magen-, Darm, Diabetes und Übergewicht). 100 komfor- 
table Zimmer mit Bad und WC (Doppelzimmer ab DM 60.- 
pro Person, incl. Frühstücks buffet, ganzjährig benutz- 
bares Dachgarten-Schwimmbad 28°, Sauna, Parkplatz. 
Einzelzimmer plus DM 10.-, Vüflpension plus DM 25,- bei 
hervorragender Küchenleistung). 

Hotel Victoria, an der romantischen Straße - zwischen 
Würzburg und Rothenburg/Tauber Oe 45km entfernt) 
Bitte Prospekt anfordem. 

Bad Mergentheim, Tel. 0 79 31 / 5 93 -O. Telex; 74-224 

ngiEL® Victoria 


Bad Kissingen 

Weihnachten - Silvester 
Wir haben ein unterhaltsames Weih- 
nachts- und SQvesterprogramm für 
Sie znsammengestellt. 

Gerne übersenden wir ihnen unse- 
ren Prospekt 

HOTB. KUR-CENTER, 8730 Bad Kis- 
singen. Postfach 1760, Abteilung W. 


a suäl. \ontsvc w • 

flquonti/ 

I - Di/tkl -sm Sinnt - Ti-rr.is. 
Sprud«ih»llCTb i <i 30* Rel*r 
I S*onj, Sotiräim. FUK _ "toi Sin: 
| mtdiziniiche Bider Fssi/söl 
I pjctidwu-ReyUannt. x. W. HP 




' jjff 'ra’ l C- 






Landgasthof „HUBERTUS“ 

5948 Fleckenberg (Hochsauerland) 

Tel (0 29 72) 369 Ein gedleoeiw. korrriorUDier Landgasthof. abseits 
vom SiraSenverkehr. Si ■ glichkeit. Entspannung vom Alltag. 

AJIe Zi mH Bad Du . WC u. Bal^n - Litt - Sonnenterr . wg. Forellenbach. 
Tennu. ideales Wandern. Hausprcs pefci 



Wohin? 3391 W.ldcmann. •27 05323/6229 

mod. Holel rnit viel Komlort • Hallenbad - UF ab 30,-/Du/WC-ab 39.- ■ Hausprospekl 


Hobel ObewKäble 

gemütliche Hotelbar, geheiztes Hallenbad, Sauna, Solarium, 
ideal für Tagungen, Herbst-Spezlal-Tarff - Spezial-Weekendtarif I 
Fordern Sie bitte unseren Prospekt anl 
Abt. Res. P. Wolf, Mühlstraße 22, 


|S1 00 Garmisch-Partenkirchen 31 


Tel.: D8821/590 51, Tx: 59 609, B7X: 1505252 


ob 

intermar 

Die Hotel/ der Behaglichheit 


Glucksburg Malentt* Gromit? Timmendorfer Strand 

Bad Segeberg Bad Bramstedt . i 


HOTEL HAUS HÖhZ SÄS. N0^,e^ " , 

Ein neues Komfort-Hotel in hervorragender Lage, zentral in der City und den- 
noch ruhig. Alle Zimmer mit WC/ Dusche/Telefon /Farb-TV. Zimmerservice, 
Sauna, Garten, Solarium, Dampfbad, Hot-Whlri-PooL Kinder und Hunde gan- 
ges ebene G fiste. Friedrichstraße 11, Telefon (04932) 6 10 44/46. Telex 27214 



• Karten KM* L Erhntecht d , 




Sporthotel 


FBU EN PARADIES ka Hochnnriind 
★ ★ ★ -Komforthotel 
im rustikalen Stil, In ruhiger 
Waldlage. 

Kurz- und Langzeiturkiubem 
bieten wfn 
e Tnnnltmhnri t 
2 Plätze mit Kunstrasen, auf 
Wunsch Trenner. 

• Refterariaub 

Eigener ReftslaH, Gastpfer- 
de willkommen, Reitbahn, 
weite Reitwege am Haus. 

• WaadwOTkmb 
Gepflegte Wanderwege 
durch traumhafte Waldland- 
sdtaft 





• ScM e h el Uu r le eb 

Kosmetikstudlo - Massagen 
- Sonnenbänke - Saunen - 
Schwimmhalle. 

• ntMtorfaab 

Eigenes Htneficerrter, mit al- 
len Gerätschaften. 


nach Abstimmung mit dem 
Küchenchef. 

• K to de i ve i gaÖ B ee 
Ponyreiten, Wanwagenfah- 
ren, Westerns pielplatz, An- 
geh »ich, Spielzimmer. 



• Tagungen 

Räume f. 20 - 400 Pers-, m. 
. Demonstratlonsmaterial. 

• Unsere KDcbe, als ausge- 
zeichnet bekannt, erfüllt 
höchste Ansprüche. 

• Für stimmungsvolle Ab- 
wechslung In gemütlicher 
Atmosphäre stehen Ihnen 2 
Restaurants, Weinstube und 
Bierkiause zur Verfügung. 

• Sonderpreise und Prospekt 
anfordeml 



Herb/tlich willkommen 

Dar Herbst ist Urlaubszeit für Individualisten und Kenner! Oie 
imermar-HotBls bieten dafür allen Komfort. Behagliche Zimmer, be- 
heizte Hallenschwimmbäder, Sauna. Solarium, gepflegte Gastronomie 
und viele Arrangements. 

Glück/burg Timmendorfer Strand 

- direkt an der Ostsee - IHalente Erho \sa me* Wochenend i * 

Sponaktiv Urlaub Malantw Herbst 2U/HP OM lGl. PkrtJDz. 

6 U; F UM 473,- PmJül. JyJjjp qm 403 . EZ- Auf schlag Dl« 15.- 

12-AufsthIag OM 2D,- Tag/Zi. {.Amü/Dz Tag/Zj. 

EZ-Auftchlag 

BodÄgeberg S“B'Sl 

Erholung und FitnM m bis 12 Jahre im 

’ ",‘F DM 423.50 Pert./D:. Apparto ment dar 2 U/HP «iruchl. Rahmen- , 

Aufschlag DM 15.- Ehern frei. groyamm DM IM - Fa« J 



LiimUillLU 

Golf & Sporthotel 

Timmendorfer Strand 
Tel. 045 03/4091 


Erimlsamaa Wochenend 0 
2U/HPDM 191.- PürtJOz. 
EZ- Auf schlag OM 15.- 
Tag Hi. 

5od 8ram/tedt 

Erlebnis-Wochenende 
2 U/HP eirucbl. Rahmen- * 
Programm DM 199,-PariJ. . 
EZ-Aufschlag 0M iS.- Tag/Zi 



In allen Intermar-Howis' 
ubernactim ein Kind bu 12 Jahre kosten- 
los im Zimmer der Ehern. 


\r- Inicr mar-Holelgesellschdfi. Intomwliü« und Zentrale Hescrvierong 
Am KDlrlerhot.23!)'/ Bad Bnmstedt.Tel.:041'J7/308ü /.Tele* 21HH104 


SCHWIMMEN 

Jahr auch in Deutschland im 
" "snbad in schönster 
, direkt im Wald am 
rgen gr. Bergsee. beste 
ah-.z-Kurn. Erholg. bb 
’ Wiesenbeker T 
Tel 05524/3309. 

Jetzt neu: 


Sylt - zu jeder Jahreszeit 

^ Buchen Sie jetzt Ihren HerbsWWinter-Urlcxub 
(Günstige Nachsaison-Preise!) 


, Hotel Stadt Hamburg 





l 


r. 


verebt, Ideal unier einem Doch IlebsvoU eingerichteie 
Zimmer, eine vretgefühmie Küche sowie passende 
RäwnBchkeiten für festliche Anlässe 
Relais & Chäteaux - ganzjährig geöffnet 
Jetzt Zlmaietprcise 25 bis 30% ermäßigt, ob November 
30 bis 40% sowie günstige WocherqaauKhalen 
2280 Westerland. Slrandstr. 2, Tei. 04651/7058 


Strandhotel Miramar 

Seit 170 Im FamHenbesitz 

Hfl* Lege a Mw. App. y. Um. aDe mH BadAVC, TeL. Fart>- TV. 




Kämpen 


Braderup 


Tinnum 


, ■Munk- 

[ f marsch 
Uhl Keitum 



Gepflegtes Rtetauront, mdmätiges Friihstüdabüfett, Hotelbar, Sauna 
Solarium, beheiztes SCHWIMMBAD. Massage- u. Rtneßroum. Über dachte 
Somemenassa. Uegewiese mit Strand körben. PorVpkm 
2280 WESTERLAND • Telefon 0*651/70 *2 


Hotel Wünschmann 

tjfß 1 Im Kurzentrum am Strand 

dsSli .Das individuelle Haus mit allem Komfort 
$©'*■2280 Westerland - Telefon 04651/5025 


Getier J|of 

Komfonable Einzel-, Doppelzimmer und 
Ferienwohnungen - Sauna und Solarium 

2280 KEfTUM, Telefon (04651) 312 89 • ganzjährig 




Behagliche Eleganz und modernster Komfort. 
Nähe Casino. Strand und Kureinrichtungen. 


2280 WESTERLAND - Maybachstr. 1 - TeL 04651 t. 23023 


ttiiilfeljof 


firitnm 


Wohnen mit allem Komfort in stilvollem Reetdachhaus 
Hausbar • Schwimmhalle - Sauna - Reitstal! gegenüber 
2280 Keitum -Tel. 0 46 51/ 34 45 


Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad - Sauna - Solarium 
Ruhige tage - Seebück - Strandnähe 
Abendrestaurant 

tohann-Möller-Str. 30, 2280 Westerland, -Tel. 04651/6046 


HOTEL ROTH am Strande 

Im Kvnentrum, dir. am Wellenbad. 23m. mit Bad/Dusche, WC, TeL, Farb-TV, 
Radio, Millibar, Loggia, Seeaussicht, Tiefgarage. 

Massagen und hauseigene Sauna - Unser gastromon. Angebot für Sylt-Urlauber 
Restaurant und PÜsner-Urquefl-Schönke (Musdiel-Spesalitäien) am Hotel 
CäfA Seeb£dc a. cL Südpromenode, Seenot-Restaurant am Nordstrand. 

2280 Westerland 1 - Telefon (04451)50 91 - Telex 221258 


ww WWT FERIENHAUS „MITTELSANO“ 

Hom WULFF, Westerland am Strande . 

80 Betten - besonders ruhige Lage - Nachtfahiyerbot in dar Saison • _ „«tat tf 0 .* / 

Restaurant, Bier-Stube fMuscriet-Spezialitätan) und Night-Club Galaxis 
am Hotel . . HALLENBAD (10&7fi rn, 28°) mit SAUNA, Solarium, 

Fitness-Raum. - Geöffnet; Anf. März bis Anf. November. Hausprospekt. 

Ma ip ai e th e na traOe 9,2280 Weeter ten d, TeL 04851/7074 


L« 1 


Komi. ApM zwo SdbsfixwtsdL, 
bevoGuga Ausäcttebge an Wafl 


Utr Partner bei 
Ihren Flug wünschen 

- 2motorig l FR - 
Sylt-Flug-Charter GmbH 
04651/256 56 




Frischzellen 
nach Prof. Nlehans, 
Krebstherapie. 
Thymuskuren 
sowie alle 
anderen Naturhell- 
verfahren 
und Chiropraktik. 


£2 

DIÄT 


DIÄT- UND NATURHEILHAUS 
3118 Bad Be v e nse n, 05821/3093 
Ruhige Lage, geschmackvolle 
Zimmer, 110 Betten. DuJWC, Tel., 
Balten, Hallenbad 28 *, Sauna, UfL 


Unter ärztlicher Leitunq 


Ferienwohnungen 
unterm Reetdach 

-gü nstige AuBersaisonp reise - 
' KEITUM: „Tunghöm Hüs“ - Sauna, 
Schwimmbad und Solarium. 
.Green TefT - App. bis 8 Pers. 
WESTERLAND: .Haus Godewind 11 
2-ZL-App., Tel. 04651/58 05 

ptanbausytt 

Brsmarckstr. 5, 2280 Westerland 
Tel. 04651/60 64, 3 28 1 2 od 58 05 


Westerland 

O i o WglgM 

1 -ZL-KfL-AppaTtea. 

beste Ausstattung, TV, Radio, 

Tel^ große Loggia. Ruhig, zentral und 
strandnah gangen 

Telefon 040/5U 52 45 


WENNINGSTEDT 
Gästehaus Gundl 

GomütL ZL m. DU^ WC, ruhige Loge 
nahe Strand, 3 farienwhg. mW JagL 
Komf. u. separatem Eingang. 

TeL 04651/415 35 


Die nächste 
SYLT- 
WERBUNG 
erscheint am 
14. + 16. 10.83 


i 1 1 j i m m r 




Motel NIEDERSACHSEN 

ruhig gelegen, nur wenige Schritte zum Strand ui 
WeflenbacL Komfortable Z 


l IV | Weüenbad. Komfortable Zmmer mit Bod/Du.. WC, 
^1 Telefon, TV-Ansdiluö, Südbalkons zum großen Garten, 
Femseh- und Aufenthalts räume, Parkplatz. Hauspro- 
speicL Ganzjährig. Bungalow und Ferienwohnung. 
2280 WESTERLAND • Margarethenstraße 5 • TeL 046 51 / 70 23 u. 24 



Strandhotel „Seelenfrieden" 

TRADITION - KOMFORT -LEISTUNG 

RflumOcMoaften für Tagungen und Kongresse 
Beste Lage zum Strand und Kureinrichtungen. Komfortable Zimmer mit Dusche. 
WC. Telefon, TV-Arachtufl und Video. - Mittags und abends exzelkmie A-ki- , 
carta-KDdie In unserem Restaurant _Admirahstube~. Diätkos I wird berücksich- 
tigt Unser Cafä bietet lalbctgebackenen Kuchen. 

Strandstr. 21 - 2283 WENNIGSTEDT - Telefon 04651/410 70 j 


Hotel „Berliner Hof " 

Ein Ham mit Tradition 

in ruhiger, zentraler Lage. Uebev. ausgestattete Zimmer 
mit Dusche, WC, Telefon, TV-Anschlufi. Bar, Kaminzimmer. 
Abendrestaurant „Admiralsstube" ä la carte. 

■ Boysenstr. 17 ■ 2280 WESTERUND • Telefo n 04651/230 41 

KEITUM • Friesenhaus „aur Merel" 

Luxuriöse Ferienappartements mit 2 bis 4 Zimmern in reet gedeck- 
tem Friesenhaus. Alle Wohnungen mit Südterrasse, Farb-TV, Tele- 
fon, teilweise Geschirrspüler. Sehr stilvoll und behaglich. 

Vor- und Nachsaison zu ermäßigten Preisen 
ZAUBEL 

SOderstrafie, 2280 Keftum/Syh Ost, Tel. 046 51/60 55 


Ein reizvolles Domizil 

für Ihren Insel-Urlaub 

bieten wir Omen ln YESTERUND, WEIflüNGSIEDT, KEITUM und RAN1TJU! 



freundBcbe, tetetonische Bentaw dnrefa 
gnfrA ppttM— M te mli « — » Bi8ah 


mm 







j liiiuviiMVfr 


tfttilliliTlnri'lü- 


Tel: 04651/410 81. 


Hunt- u. Wlntnuriaufa L 

Bayer Wald, ein. ttaäeöud. Sauna, 
Solarium, Fttneßr., ruh. WaldL, alle 
3. DD/WC l TerrJBalk.7Tg.HPab DK 
Ferienapp. Pension Bir- 
st Kirchdorf 




Insel Langeoog 

Herbstxxriaub in komfort. Apart- 
ments direkt am Strand. Schwimmbad 
30°, Sauna inklusive, Restaurant (HP 
möglich). 14 Tag« (2 Pere.). Ml 1X00,- 
*2*04972/6070 


KURHAUS HOTEL Seeschlößchen 




2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011 
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^ DEUTSCHLAND / Herbstliche Reise durch den Rhemgau 

Weinseligkeit 


Bödeshein 

Nun geht ss an, der „Herbstkurier“ 
ist schon längst durch die Winzerorte 

geritten, im Rheiztgau: Zeit der Lese. 

Da geht es dem Oestricher Leuchen 
ebenso an die Traube wie dem Stein- 
berger, dem Rosengarten, da- Hölle 


dutzte Touristen immer wieder die 
Frage stellen, „Warum ist es am 
Rhein so schon“. 

Bingen linnn AjSgmarmqh R ^c^n . 

Lorch and Lorchhausen- eine frohe, 
frische Winzerwelt Aber die Reben 
wachsen weiter in dehRfaevngan hin- 


— w«4ucu weiter m uen nnemgan nm- 
unddaMittelhonfi. Langsam werden em und stoßen irgendwo im Taunus, 
die Weinberge kahl, bis auf jene Sor- bei Espenschied vielleicht, an die Äp- 

ten_ die den allerlebrtAn Ks-rnM ü.... . r ■ , . 


ten, die den allerletzten Strahl Sonne 
au&augen sollen oder im allerersten 
Frost gelesen werden. Lesezeit ist im- 
mer noch Schwerstarbeit trotz aller 
Innovationen auch im Weinanbau. 
Der Rheingau - fast ganz auf Riesling 
bauend - kennt das Dilemma ebenso 
wie Rheinhessen, wie Baden, die 
Pfelz, wie die anderen Weinanbauge- 
biete. 

Hier im Rheingau, den verklärende 
Lieder immer wieder zum Schulter- 
schluß mit der mehr touristischen 
Glückseligkeit verhelfen, sind 45 000 
Menschen, direkt oder indirekt mit 
dem Wein verbunden - auf Wohl und 
Webe. Der Wein wird gesehlotzt. ge- 
schmeckt probiert wie es Rheingau- 
Weinbauer Art ist Hübsch gemütlich 
mit Freunden und Fremden, ohne 
Hast und dennoch reichlich. 

Auf den vielen W Einreisen durch 
diese süffigen elysischen Gefilde zwi- 
schen Wiesbaden und Kaub, fein säu- 
berlich vom Rhein, dem Mythen-Ur- 
vater, von Rheinhessen und mithin 
von Rheinland-Pfalz getrennt trafen 
wir viele Enthusiasten, die daheim 
nicht so pathetisch „Prost“ geschrien 
hätten. »Rheingauer Luft macht 
frei", sagen die Rheingauer, weil sie 
damals unter der Herrschaft der 
M ai nz er Kurie mehr Freiheiten und 
oft stadtähnliche Rechte hatten als 
ande re: Goethe war so frei und dich- 
tete die „Weinpredigt“, Brentano und 
Chamisso kamen über Planken in die 
Weinorte am Rhein, als sie 1801 in 
Mainz ein Marktschiff bestiegen. Viel 
früher schon jubelten die Römer, und 
- just vor 1000 Jahren - erhielt der 
Erzbischof Willi gis auf dem Reichs- 
tag in Verona von Kaiser Otto H 
bestimmte Hoheitsrechte im Rhein- 
gau verliehen - die Geburtsstunde 
des heutigen Rest-Rheingaus. 

Eine Reise durch diese Landschaft, 
jetzt im Herbst und bei jedem Wetter 
(sind doch die Probierstuben und 
WinzerfceQer Unterstand genug) ist 
eine Einkehr in eine laute und eine 
stille Welt Die laute, fröhliche: das 
sind die Orte, die auf der Landkarte 
wie die Etiketten guter Haschen fir- 
mieren; Walhif, Ettvüle, Kiedrich, Er- 
bach, Oestrich, Winkel, Mrttelheim, 
Geisenheim, Rüdesheim, wo s ich ver- 


pehvoi-Gnenze. Dazwischen — Im 
„Gebäck", im Wispertal, izn Natur- 
park; eine stillere Welt Und stillere 
Winzerdörfchen aus Fachwerk und 
Schiefer, Geramen-Brurmen und 
Stolperstemen voller traubenhaften 
G lück s: Martin gthal, Rauenthal, 
Dotzheim, Frauenstein, Fraoenthal, 
Kloster Eberbach - säkularisiert 
aber vom Wein mit neuem Geist ge- 
füllt — , Hallgarten, Schloß Vollrads, 
Schloß Johannisberg - wo der 50. 
Breitengrad sich durch die Weinber- 
ge schlägt Aulhausen. Ein Wegwei- 
ser ist der Römer mit Krone, das 
Symbol der Rheingauer Riesling- 
Route, die die Hauptorte berührt und 
schon in Flörsheim, in Wicker, östlich 
also von Wiesbaden, beginnt Der 
kleinere Weg, der stillere Umweg, ist 
der Rheingauer Riesling-Pfad, der im 
Zickzack durch die Landschaft lei- 
tet... 

Höhepunkte gibt es fast zu viele. 
Das können der Ausblick vom 100 
Jahre alten Niederwald -Denkmal, 
von der „Germania 0 oberhalb von 
Rüdesheim ebenso sein wie ein 
Trunk in der Drosselgasse im Dunst- 
kreis der s chnellen Trinker, der Hek- 
tik, wenn man sich nfeht in pinp der 
kl e in en abgelegenen Straußwirt- 
schaften setzen wiDL Oder Einkehr im 
romantischen HflphpnVpUw mit sei- 
nem Gewölbe in Lorch, ein Früh- 
stück im Gründeizeit-Wintergarten 
im Gutsausschank „T fflmanns Er- 
ben" in Erbach, im „Schieferstollen“ 
bei bester Weinprobe in Lorch bei 
Karl-Heinz Weiler oder edel bei Graf 
Matuschka-Greiffenclau im „Grauen 
Haus" in Winkel, dem ältesten Stein- 
haus Deutschlands. 

Edel als Stichwort und nicht falcrh 
verstanden: es ist nicht nur Wan d, 
käs mit Musik", was die Rheingauer 
Küche ausmacht Hier im Korridor 
der Genüsse haben so manche KAehp 
sich der besten Kuns t - ma nchmal 
auch ohne patriotisches Beiwerk - 
verschworen. Das Feinschmecker- 
Magazin „Leichte Küche“ hat sie just 
namentlich „entdeckt“, wo es bei ih- 
rem Bekanntheitsgrad für die einge- 
schworene Gemeinde eigentlich 
nichts mehr zu entdecken gibt, aber 
für die Neulinge am lisch noch vieles 


neu ist- Wolfgang Flaig und sein 
„Walderdorff" in Mainz, Hans-Peter 
Wödarz mit der Wiesbadener „Ente 
vom Lehel* 1 , Herbert Pucher und die 
„Krone“ in AssmannchancAn Wil- 
fried Nestle mit „La Bficasse“ im 
Ratskeller von Bingerbrück auf der 
anderen Rheinseite, so auch Wolf- 
gang Hüttl und sein »Auf Schön- 
burg“ in Ober wesel oder Richard Sie- 
ger und das „Wirtshaus an der Lahn“ 
in Tjhnstfjyi wenn man pinmal den 
Gau verläßt 

Sie sind die größten Perlen der 
lei chten Küche, die anderen Wirte 
und Winzer freilich haben den glei- 
chen Meisterbrief der Gemütlichkeit 
des Frohsinns, der Kochkunst » nd 
Wein-Gunst Man findet sie - wie die 
„Post“ in Espenschied mit Quer ech- 
ten, hausgemachten Wildsülze, nur 
en passant taucht in diesen oder je- 
nen Keller ein, besucht zwischen den 
ganz Großen wie ReinhartshHiKam et- 
wa auch die feinen Kleinen wie nun 
Beispiel den „Mayimfiipq^h^f vom 
Weinbaron Eberhard von Oetinger in 
Erbach, das W einbau g „Zum Krug“ 
im sanften Hat tenheim, verirrt sich 
auf der Route bis auf die Bäderstra- 
ße, wo man durch das Wispertal bis 
zum Forstbaus .JKammerburg“ fährt 
und durch das Werkerbachtal über 
Ransel und Sauerthal nach Lorch 
gelangt 

Weiß Bacchus, wo da noch Zeit 
bleiben soll für eine stille Stunde in 
Kiedrich, der „Insel der Gotik", wo 
Kantor Walter Bibo gern einmal die 
älteste spürbare Orgel Deutschlands 
in der Pfarrkirche erklingen läßt und 
wo noch heute nach gotischen Hufha- 
gelnoten gesungen wird. Oder für ei- 
nen Besuch beim letzten Holz- und 
Faßbodenschnitzer, Gerhard Vogel, 
in Geisenheim, der Heimat- w y) 
Mundartdichterin Hedwig Witte oder 
dem profunden Weinkenner Joseph 
Staab auf Schloß Johannisberg mit 
seiner schon legendären „Bibliotheca 
sub erranea“, dem Weinkeller mit be- 
rühmten Jahrgangsweinen des Für- 
sten von Mettermch-Winneburg. Und 
natürlich die Feste: im Rheingau sind 
sie in dieser Jahreszeit beinahe täg- 
lich. Das macht die Wahl schwer. 
Und selbst, wenn man in auf den Hof 
ausgeräumten Möbeln sitzt und das 
Privatissimum im Zeichen des Be- 
sens oder Straußes kurzfristig zur Öf- 
fentlichkeit umfunktioniert wurde - 
auch das ist ein Fest 

UWEKRIST 

* 

Auskunft: Fremdenverkehrsverband 
Rhein gau-Taunus, Rheinstraße 5, 6220 
Rßdesheim/Rhein. 


KenterKunststiicke im Lautertal 


D er milde Spott der Wildwasser- 
Touristen ist mir sicher. Sie 
haben in Kursen gelernt, wie 
sie ihre schlanken Kunststoff-Kajaks 
durch tosende Alpenflüsse zu jagen 
haben und wie sie dem Sog gletscher- 
grüner Gischtwirbel hinter mächti- 
gen Felsbarrieren entrinnen kö nnen . 
Dazu gehören ein Sturzhelm, die pas- 
sende Klei dung, Wasserschut zp l ane n 
und viel Mut Den habe ich nicht Ich 
fahr e Kajak auf der Großen Lauter in 
der Nähe . von Münsingen auf der 
Schwäbischen Alb, dort, wo sie laut 
Prospektversprechungen „am schön- 
sten ist". Hier wandere ich auf dem 
Wasser, gemütlich, geruhsam, gele- 
gentlich pfrip Zigarette qualmend, in 
Hemd und langer Hose. 

Wenn ein 50 Zentimeter hohes 
Wehr naht lege ich mich in das Dop- 
pel-Paddel und nehme den Kampf 
mit dem wilden Element auf. Von 
Buttenhausen nach Gundelfingen 
brauche ich so 
knapp drei Stun- 
den, zweimal Wehre 
umgehen inklusive. 

Das kleine Boots- 
vergnügen kostet 22 
Mark Mietgebühren 
- nicht billig, aber 
die Nachfrage an 
Sonnen-Sommer- 
wochenenden ist 
groß. 

Mit dem Oberkör- 
per in der Vertika- 
len Kiel oben unter 
Wasser zu treiben, 
ohne Panik und mit 
kühlem Kopf - dar- 
an habe ich mich 
schnell gewöhnt 
Ern Ast ist immer 
im Wasser, der das 
Boot querstellt und kippen läßt Aber 
die Eskimorolle als elegante Tauch- 
und Aufrichtvariante brauche ich 
nicht zu trainieren, weil die Große 
Lauter nur galten pinm halben Meter 
Hefe erreicht, also lasse ich m ich 

Sekunden strampelnd im Wasser trei- 
ben, sehe verschwommen das grüne 
Haar der Wasserpflanzen, rostiges 
Ge schir r und algenglitschige Steine. 
Dann tauche ich prustend äuf, 
s chnap pe karpfenäugig nach Luft 
und ignoriere n gf *b Vogel -Strauß-Ma- 
nier die hpwriwhen Spaziergänger 
am Ufer. 

Trinkwasserqualität nein, die kann 
‘i man der Lauter nicht bescheinigen- 
: Aber so viel Reinheit und Sauerstoff- 
gehalt, daß die muntere Forelle noch 
1 quicklebendig springen kann. Im 
• Gasthof „Wittstaig“ in Gundelfingen 
, wird sie dann als Spezialität angebo- 
• ten - wie überall in deutschen Lan- 
i den: entweder gebraten oder blau. 


Das Lautertal, das ist an Wochenta- 
gen ein sehr stiller Winkel der Repu- 
blik, so wie üm sich das deutsche 
Herz erträumt Voller Idylle, Roman- 
tik und dunklem Sagengeraune. Da- 
zu gehören die Ruinen der Raubrit- 
terburgen hoch über dem Fluß, die 
leise Melancholie der Wacholderhei- 
den, auf denen Schafherden weiden, 
der dunkle Wald an den steilen Ufer- 
hängen und die weißen Kalkfelse n 
dazwischen. Das Lautertal als Land- 
schaftsschutzgebiet zeigt aber auch, 
wie bäuerliches Kulturland und Na- 
tur harmonisch nebeneinander exi- 
stieren können, wenn der Mensch als 
Gestalter nicht brutal eingreift. Hier 
haben säe das Flüßchen nicht fhirbe- 
reinigt, nicht in ein ödes Bett aus 
Beton gezwängt Unökonomisch 
mäandert die Lauter durch grünes 
Weide- und Ackerland, begleitet von 
Erlensäumen, Haseln ußbüsch en , 
Schilf- und Weiden- Wäldern. 



Hier heißt der Gasthof noch Gast- 
hof und der Tourist Gast Die Preise 

wirf schwäbisch zivil (Vollpension 

aim Beispiel 34 Mark), aber sie zie- 
hen an, seit die Stuttgarter das Lau- 
tertal als ihr Erholungs-Hmteriand 
entdeckt haben. An Wochenenden 
herrscht Hochbetrieb auf den Rad- 
unri Wanderwegen des Schwäbi- 
schen Alb- Vereins. Aber die Stille hat 
pim» Chance, abseits der s chm a len 
Teerstraße und der Aussichtsterras- 
sen der Burgruinen. Auf des* Lauter, 
im Kajak zum Beispiel 

Zwei Meter ist das Flüßchen breit, 
reanrfimal etwas mehr, gelegentlich 
etwas weniger- Kein großartiges 
Abenteuer erwartet den Paddler, nur 
die Beschaulichkeit eines unzerstör- 
ten Flußtales. Das ist viel in der Bun- 
desrepublik. Wild- und Hausenten 
haben jegliche Scheu verloren, nur 
den weißen Fischreiher haben Kanu- 
ten. und Kajakfahrer vertrieben. Auf 
den Burgruinen von Hundersmgen, 


Bichishausen und Gundelfingen 
scharen sich Ausflügler, winken ins 
Kaue hinein, hinunter zu den Größ- 
erem ins Tal, die den steilen Aufetieg 
nicht mehr schaffen. »Die größten 
Bauwerke im Tal“, heißt es in einer 
Übersichtskarte des Staatlichen 
Forstamtes Münsingen, „sind bis 
heute die Ruinen der spatmittelalter- 
lichen Burgen". Das ist gut so. Cam- 
pingplätze gibt es nicht, keine Hoch- 
häuser, keine großen Hotels, nur ein- 
fache Gasthäuser und die Rast- und 
Feuerplätze des Forstamtes. Wenn’s 
der deutschen Seligkeit zugute 
kommt, dann akzeptiert man halt 
auch die enzianblau bestrumpften 
Kniebundhosen-Gruppen, die in gro- 
ßer Zahl durchs Tal der Lauter wan- 
dern. Ein Lied - eins, zwei, drei. Aber 
sie brechen nicht auf zu neuen Ufern, 
wie einst die Wandervögel, die Mar- 
schierer in den grobkarierten Hem- 
den und den Lodepjankem, sie gehen 
im Kreis den Schil- 
dern des Schwäbi- 
schen Alb-Vereins 
nach. 

Ich wandere gera- 
deaus auf der Lau- 
te*, Steuer gegen, 
bremse mit dem 
Paddel, versuche 
zügig voranzukom- 
men, wenn das Was- 
ser ruhiger fließt. In 
den Hintergärten 
der Bauernhäuser 
blühen die Astern 
und nicken die Son- 
nenblumen schwer- 
köpfig. Bleibt das 
Wette schon, ver- 
mietet der Bootsver- 
leih Riffhishauspn 
bis in den späten 
Herbst hinein, Hann, wenn die Bu- 
chenwälder rot und gelb an den stei- 
len Uferhängen der Laute flammen. 

Den Ast habe ich übersehen, weil 
ich nach einer zwiebeltüiznigen Kir- 
che äugte. Ich rumple mit dem Kopf 
gegen Holz, kippe und treibe^ ge- 
mächlich kieloben lauterabwärts. 
Die schwäbischen Ausflügler im 
Boot vor mir lachen herzhaft. Hinter 
mir lachen sie »»eh, die jungen Leu- 
te, die vorsichtig ihre Boote über ein 
Wehr trugen, das ich dagegen kühn 
überfahren habe. Pfeilgerade mit der 
Strömung. Da schwoll unter meinem. 
T ^monhem deh e n das unt raini erte 
Muskelgeflecht - und mit Seitenblick 
auf die Wasgnhgrre n ein bißchen 
auch da Kamm. 

ffinmal möchte ich. tagelang durch 
solch ein Tal fahren. Die Welt be- 
kommt vom Wasser aus ein anderes 
Gesiebt, wenn auch dabei das eigene 
immer wieder untertaucht . . . 

RAINER SCHAUER 


ZEICHNUNG; WILHELM HÄRTUNG 
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Die letzten Sonnenstrahlen für den neuen Wein 


Von den Sonnentagen der nächsten Wochen hängt es 
ab, ob die Öchslegrade in den Reben steigen und 
einen guten ‘85er Wein zur Reife bringen. Und eine 
gute Lese ist wichtig. 22 Liter Wein und vier Liter Sekt 
werden pro Kopf in Deutschland getrunken, und ein 
bedeutender Teil davon kommt aus dem Rheingau. in 
1940 Weinbetrieben, davon über 300 hauptamtlichen 
und 14 Winzergenossenschaften, wird der Wein jähr- 
lich abgefüllt. Das Erlebnis des Rheingauer Weines 


läßt sich mit der Entdeckung einer weit überschauba- 
ren Landschaft mit einmaligen Kunstwerken verbin- 
den. Der Rheingau ist von allen deutschen Anbauge- 
bieten das geschlossenste (mit seinen knapp 3000 
Hektar) und läßt sich schon an einem Tag auf den 
verschiedenen Pfaden und Routen durchwandern. 
Aber gegen vorzeitiges „Lesen" haben sich die Wein- 
bauern geschützt - die Anbaugebiete sind obge- 
Sperrt. FOTO; ROlf HAID/DPA 


Schlemmer- 
Atlas Nr. 10 

B. C. Dortmund 

Der „Schlemmer-Atlas" (Preis 38 
Markt erscheint in zehnter Ausga- 
be. Anfangs tat sich die in Zusam- 
menarbeit mit Aral auf den Markt 
gebrachte Neuschöpfung aus dem 
Kartographischen Verlag Busche in 
Dortmund schwer gegen die unter 
Reifen- und Batteriefirmennaxnen 
längst prominente Konkurrenz. 
Während Varia und Michelin Hotel- 
und Restaurantführer in einem 
Band bieten, ist der „Schlemmer- 
Atlas“ vom „Schlummer-Atlas“ se- 
pariert. Insgesamt gibt es weniger 
Nennungen als bei der Längst 
etablierten Konkurrenz, dafür aber 
keine Anhäufungen von Symbolen, 
sondern farbige Fotos und ausführ- 
liche Beschreibungen. Die ergän- 
zenden Stadt- und Ortsplane ma- 
chen das Auffinden leicht, vor al- 
lem aber kann man sich durch die 
Fotos schon vorher atmosphärisch 
einstimmen und den eigenen Ge- 
schmack bei der Auswahl walten 
lassen: Nein, danke, kein Nippes. 

Was Kritiker der ersten Schlem- 
mer-Atlanten zu bemängeln hatten, 
nämlich daß es keine exakten Wer- 
tungen für die unterschiedlichen 
Qualitäten gab, änderte sich 1980. 
Seither werden Kochlöffel verteilt - 
fünf maximal im Gegensatz zu opti- 
malen drei Sternen beziehungswei- 
se Kochmützen. In der Spitze sind 
sich die verschiedenen Gourmet- 
führer relativ einig: Beste Küchen- 
leistungen (im Schlenuner-Atlas 34 
wurden zehnmal fünf Kochmützen 
vergeben) werden mit der jeweils 
höchsten Symbolzahl gekennzeich- 
net. Aber in der Mittelklasse der 
Guten ist die differenziertere Ab- 
stufung hilfreich. 

Zählen im Schlemmer-Atlas 1984 
nun auch Pete Wehlauer auf Burg 
Windeck in Brühl sowie Peter Wo- 
dan: in seinem Restaurant „Die En- 
te vom Lehel" zu den allerbesten 
Köchen, so gibt es in der Gruppe 
der mit vier Kochmützen ausge- 
zeichneten diesmal drei Restau- 
rants weniger (1983 waren es noch 
36). Eine sehr gute Küche (drei 
Sehlem merkochlöffel) entdeckten 
die Tester in 185 Restaurants, gute 
Küche (zwei Symbole) bescheinig- 
ten sie 536 Häusern. Insgesamt hat 
sich bei den 2010 vorgestellten Häu- 
sern im Vergleich zum Vorjahr viel 
geändert. 219 Häuser wurden nicht 
mehr aufgenommen, 281 Häuser 
neu endeckt 

Daß die Gesamtauflage jetzt auf 
über 600 000 gestiegen ist, beweist, 
daß immer mehr reisende Gour- 
mets das Schlemmer-Konzept 
akzeptieren. 



Kein teures Vergnügen. 
Pan Am nach Amerika. 


Mit Pan Am 's Super Apex Tarifen können Sie von 5 Städten in 
Deutschland zu insgesamt 19 Städten in Amerika fliegen. 

Einzige Voraussetzung, um in den Genuß des Pan Am Super Apex Hin- 
und Rückreise-Tarifs zu kommen; Buchung und Kauf 30 Tage vor Reise- 
antritt Mindesfcaufenthaltsdauer 14 Tage Längster Aufenthalt 3 Monate 


Pan Am Super Apex Tarife, gültig ab 15. Oktober 1983. ' j 

Von/nach in DM 

Berlin 

Frankfurt 

München 

Stuttgart 

Hamburg 

Boston 

1.267,- 

1.178,- 

1.419,- 

12371,- 

1.180,—* 

Chicago 

1.438,- 

1.402,- 

1.643,- 

1395,- 

1.404,—* 

DaüaslFL Worth 

1.698/- 

1.677/- 

1.91 S,- 

1.870,- 

1.680,-* 

Detroit 

1.397,- 

- 

- 

“ 

- 

FtMyers 

1-584,- 

1.498,- 

1.739,— 

1.691,- 

- 

; Honolulu 

2.717,— 

2.637,- 

2.878,- 

2^30,- 

- 

Houston 

1.696,- 


- 

- 


Los Angeles 

1.839,— 

1.818,- 

2.059,- 

2.011,- 

1.818/-* 

Miami 

1.558s- 

1-527,- 

1.768,- 

1.720,— 

1.528,—* 

New Orleans 

1.649,— 

1.755/- 

- 

1.948,- 

1 

New York 

1.267,- 

2.196,- 

1.267,- 

1.389,- 

2.196,- 

Philadelphia 

1.248,— 

1.280,- 

12521,- 

1.473,— 

1.280,-* 

San Francisco 

1.839,— 

1.818,— 

2.059,- 

2.011,- 

1.818,-* 

Seattle 

1.839*- 


- 

- 

- - | 

Tampa/SL Pete 

1.558,- 

1.498,- 

1.739,- 

1.498,- 


Washington D. C 

1-389,- 

- 

- 

1.306,- 

- 

West Palm Beach 

1.615,— 



- 

- 

* vorbehaltlich Regienmgsgenehmigung j 


Daß bereits der Flug zu einem Vergnügen wird, dafür steht der 
anerkannt hohe Service-Standard von Pan Am Cabin Class. 

Übrigens bietet Ihnen unser Touristik-Winterprogramm 83/84 eine 
Reihe attraktiver Pauschalangebote, von einem Wochenende in New York 
bis hin zu einem Aufenthalt an der Westküste Floridas. (Prospekte über 
unser USA-Programm erhalten Sie bei der Pan Am TourisHkabteilung, 
Am Hauptbahnhof 12, 6000 Frankfurt/Main.) 

Ganz gleich, wie Ihr Urlaub aussehen soll mit Pan Am wird er zu 
einem echten Erlebnis. Wenden Sie sich an Ihr Pan Am Vertragsreisebüro. 
Oder rufen Sie uns an. 




Pan Am. Erleben, was Erfahrung heißt. 





-Anzeige 




INTERNATIONALER caravan salon essen 


vom 1 .- 9 . Oktober 1983 


FREIZEIT URLAUB CARAVAN 


22. INTERNATIONALER 
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Coupon ausschneiden 
und mitbringen: 


An der 

VDWH-Information 
bekommen Sie gratis 
einen lustigen . ; 
Aufkleber.. 


der Freizeittreff für jung und alt. Caravan-Zubehör etc. Mit einem 
Die neue Caravan-Saison beginnt Wort, der gesamten Freizeitwelle 
mit der Vorstellung neuer Modelle mit all ihren Verlockungen. Der 
auf den Gebieten der Reisemobile, Verband Deutscher Wohnwagen- 


Hersteller wirbt für die Ferienwoh- 
nung auf Rädern - nach dem Som- 
merurlaub und noch vordem mobi- 
len Winter-Schnee- Vergnügen. 233 
Aussteller aus Insgesamt 13 Län- 
dern zeigen, wie schön man seine 
mobile Freizeit gestalten kann, 
wenn sie gut durchdachl ist. Seit 21 
fahren ist dieser Essener Caravan- 
Salon als größte europäische 
Fachschau für das mobile Freizeit- 
vergnügen Anziehungspunkt für 
interessierte Besucher aus dem In- 
und Ausland, gleichzeitig aber 
auch ein wichtiger Gradmesser für 
den Erfolg der neu vorgestelften 
Modell-Serien. 

Ens dieser Angebote ist z. 8. auch 
der Nivomat von Boge. Er ist leicht 
zu installieren, die hinteren Stoß- 
dämpfer des Fahrzeugs werden 
einfach ausgewechselt. Der Nivo- 
mat sorgt für eine gleichmäßige 
Straßenlage, so daß die Schein- 
werfer immer die gleiche Abstrah- 
lung haben und den Gegenver- 
kehr nicht blenden. Außerdem ge- 
währleistet der Nivomat bei je- 
dem Belastungszustand ein gleich- 
bleibendes Niveau des Fahrzeug- 
hecks und konstanten Fahrkomfort. 
Wie immer auch in diesem Jahr 
Weltpremiere bei Niesmann: der 
kleine Clou Uner, technisch einzig- 
artig und repräsentativ. Dieser 
mobile Bungalow für den individu- 
ellen Bedarf - als Verkaufs-, Aus- 
stellungs- oder Konferenzraum, für 
die Freizeit oder als Büro - kostet 
59 900,- Marie Wie schon in den 
Vorjahren zieht der Motorcoravan 
am normalen Caravan wieder vor- 
bei: Motorcaravans, Reisemobile, 
Motorhomes und Campingbusse 
sind nach wie vor im Aufwind und 
benötigen immer mehr Platz in den 
13 Messehallen und auf dem Frei- 
gelände. 73 Aussteller zeigen al- 


lein über 400 Motorcaravans. Doch 
auch der Zubehör-Markt wird in 
diesem Jahr keine Wünsche offen 
lassen - vom Vorzeit bis zum Dich- 
tungsring, vom Gaskocher bis zum 
Wohnwagen-Ersatzteil findet hier 
der Freizeitfreund alles für den Ur- 
laub und sein rollendes Zweithaus. 
Natürlich werden auch die Mobll- 
heim-lnteressenten nicht verges- 
sen: für sie gibt es eine spezielle 
Ausstellung dieser gemütlichen 
Wohn- und Freizeit-Alternative im 
Freigelände. Besonders hinzuwei- 
sen wäre noch auf den Tag des 
Motorcaravans, an dem das Frei- 
zeitmobil der achtziger Jahre im 
Blickpunkt stehen wird. Dieser 
nicht mehr wegzudenkende Mes- 
se-Service bietet wie immer den 


Freunden der rollenden Eigenhei- 
me wichtige aktuelle Informatio- 
nen aus erster Hand und ein farbi- 
ges Rahmenprogramm. Hierbei 
diskutieren Reisemobil-Hersteller, 
Vertreter der Automobil-Industrie 
und Motorcaravaner über die ak- 
tuellen Trends und die technische 
und wirtschaftliche Zukunft des 
Motorcaravans- Daß sich das Pu- 
blikum In Essen wohl fühlt, gilt als 
besonderes Verdienst der Essener 
Messegesellschaft, die für eine 
großzügige Gestaltung der Hallen 
sorgte. Diese größte Neuheiten- 
schau Europas sahen im Vorjahr 
über 140000 Besucher; in diesem 
Jahr werden es bestimmt nicht we- 
niger sein. 

MARGRET SCHEIBEL 




Neu aus Weinsberg: 
der Orbiter HD 

Dieses Starmodell ist eine Neuent- 
wicklung, die das Unternehmen in 
diesem Herbst erstmals vorstellt 
Es basiert auf den Fahrzeugen 
Mercedes 310/307 D und 309 D, 
besticht durch seine interessante 
Kontur und schafft eine Stehhöhe 
bis zu 2,25 m. Zwei Motoren stehen 
zur Auswahl, ein Benziner 2299 
ccm, 70 kW/95 PS, und ein Diesel 
2399 ccm, 53 kW/72 PS; der Rad- 
stand betrögt 3,35 m. Weitere 
technische Daten: 5-Gang-Schalt- 

S et riebe oder Automatik, auf 
Wunsch Servolenkung. Gesamtlän- 
ge: 5/12 m, Breite: 1,98 m. Zulässi- 

f es Gesamtgewicht: 3200 kg, die 
uladung: rund 600 kg. Dank einer 
raffiniert-einfachen Konstruktion 
bietet das Dach 2 vollwertige 
Schlafplätze, während aus der 
Sitzbank und den beiden Einzelsit- 
zen das zweite Doppelbett ge- 
baut werden kann; ein Kinderbett 
kann zusätzlich noch im Fahrerhaus 
angebracht werden. Die Küche ist 
komplett mit 2flammigem Herd, 
Abtropfblech, Spüle, Kühlschrank 
und Arbeitsplatte. Die fugenlose 
Naßzeiie enthält Dusche, Wasch- 
becken und Einsteilplatz für Frisch- 
wasser-Spültoitette. Für gute Luft 
sorgt eine Trumatic-Gasheizung; 
und es gibt viel, viel Stauraum. 


Karosserie werke Weinsberg GmbH 
KeroentraBe 23, 7102 Weinsberg 


Der neue 
LMC Dominant 

Den Spitzenreiter der Saison stellt 
LMC auf dem diesjährigen Cara- 
van-Salon vor. Das neue Pro- 
gramm umfaßt 13 Typen von 4 bis 
7,90 m Aufbaulänge. Die Preise be* 
weaen sich zwischen 13 000- und 
26 ffiJO,- DM. Eine exklusive Raum- 
oplik fesselt den Betrachter: die 
Möbelhölzer sind in antiker Rotei- 
che mit Messingbeschlägen. Dazu 
ein neu konzipierter WC-Bereich, 
mit Formpreßteil für die Chemieioi- 
lette, das Waschbecken hat einen 
integrierten Toilettenschrank so- 
wie einen 3dimensionalen Rund- 
umspiegel. Komfortausstattung für 
Schlafzimmer, Wohnraum und Pan- 
try ist bei LMC selbstverständlich- 
bemerkenswert sind die Moskito^ 
netze an allen Fenstern. Als Beson- 
derheit auf dieser Messe wird die 
verbesserte Lord-Exquisit-Reihe 
mit besonderen Ausstattungsva- 
rianten gezeigt. 

In der preiswerten Klasse zeigt 
LMC den bewährten Münstertand 
Luxus, der leicht Im Gewicht, kom- 
plett in der Ausstattung ist und ein 
hervorragendes Preis- Leistungs- 
Verhältnis aufwetsL 

LMC- Lord- Münstertand 
Caravan-Gesellschaft mbH 
Rudolf -Diesel-Straße 
4414 Sassenberg 
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Postert-Modelle 
sind Wohnmobile 
für Individualisten 

Posiert setzt in der Spitzenklasse 
neue Mofistöbe an Sicherheit, 
Qualität und exklusivem Aufbau. 
Die Fahrzeuge werden in GFK- 
Schalenbauweise hergestellt; in 
dieser Art der Herstellung ist Po- 
siert Marktführer in der Bundesre- 
publik. Unter anderem wurde der 
520 Lso gebaut. Sein Bild bestimmt 
Komfort und funktionelle Ausstat- 
tung. Er hat zunächst einen Wohn- 
bereich mit integrierter Eingangs- 
stufe, Möbel in Eiche rustikal mit 
abgerundeten Kanten, PVC-Bo- 
denbelag und getönten Doppel- 
schiebefenstem. Rundum sind 
Deckenstaukästen angebracht, 
ein Bett über dem Fahrerhaus von 
2,2 m x 1,5 m sowie ein Bett im Heck 
von 2 m >’ 1,4 m. Zur weiteren 
Ausstattung gehören die Truma- 
Gasheizung mit Automatik-Warm- 
iuftanlage sowie eine 12-V- und 
eine 220-V-Beleuchtung und rund- 
um Kombi-Rollos. Der Küchenbe- 
reich ist ausreichend: Edelstahl- 
spüle mit 2-Flammen-Kocher, 
Dunstabzugshaube, Kühlschrank 


mit Gefrierfach und den benötig- 
ten elektrischen Voraussetzungen. 
Eine komplette Duscheinrichtung 
mit Warmwasserversorgung, Che- 
mikalientoilette und einem be- 
leuchteten Spielgelschrank runden 
das Bild ab. Natürlich ist dieser 
Posiert 520 L auch winterfest durch 
seine aufwendige Isolationstech- 
nik sowie die starke Heizleistung. 
Das hohe Niveau der Sicherheits- 
merkmale ist unverkennbar z. B. an 
den Automatikgurten, Sicherheits- 
gasregler sowie am gesamten Mö- 
belaufbau. Für die Versorgung zu- 
ständig ist das von außen zugäng- 
liche Gasflaschenfach mit zwei Fla- 
schen je 11 kg, der 80-l-Frischwas- 
sertank und die Zusatzbatterie mit 
Trennrelais und Ladeautomat; für 
die Entsorgung ein 80-l-Abwasser- 
tank. Drei große Dachhauben und 
Pilotsitze im Fahrerhaus gehören 
zu den weiteren Ausstattungen 
ohne Mehrpreis. Der Postert 520 L 
hat als Chassis den Renault Trafic. 
dafür stehen in Europa viele tau- 
send Renault- Werkstätten zur Ver- 
fügung. 

Postert Freizeit-Mobile 
Vogelheimer Str. 52, 45 Essen 12 



In die Freizeit 1. Klasse 
mit „Azur" von Knaus 

Mit der neuen Modellreihe „Azur" 
liegt das Unternehmen Knaus nicht 
nur im Trend, sondern macht ge- 
genwärtig denTrend zu mehr Kom- 
fort und zu optimaler Freizeitge- 
staltung. Mit acht Typen dieser 
Reihe für gehobene Ansprüche 
geht man gestärkt in die neue Sai- 
son: mit Längen von 5,3 bis 6 Me- 
ter. Wie alle übrigen Knaus-Wohn- 
wagen sind auch die Azur-Ausga- 
ben vorbildlich isoliert - die 32,5 
mm starken Außenwände entspre- 
chen dem Wert einer viel stärkeren 
Backsteinwand; so sind die Sand- 
wichwand mit der Aluminiumhaut, 
dem darunterliegenden Kem aus 
hochdichtem Styropor und der be- 
schichteten Sperrhoiz-lnnenver- 
kleidung wirksam gegen Kälte und 
Hitze. Frischen Schwung und mehr 
Fahrsicherheit bringen die Ände- 
rungen an Fahrgestell und Radauf- 
hängung. Denn das neue Chassis 
liegt 50 mm tiefer, womit natürlich 
auch der Schwerpunkt sinkt. Und 
die Räder laufen jetzt an einer 
speziell entwickelten Alko-Schräg- 
lenkerochse, die serienmäßig mit 
Stoßdämpfern ausgestattet ist. 
Neu aber für alle Typen ist der 


breite Gasfiaschenkasten, der 
über die gesamte Wagenbreite 
reicht. Er bietet nicht nur Yiel Raum 
für zwei 11 -kg -Gasflaschen und ein 
Reserverad - bei den breiten Ty- 
pen passen auch noch Wasserka- 
nister hinein -, sondern er sieht 
auch gut aus und verbessert die 
aerodynamischen Eigenschaften. 
Die Einrichtung bei Azur hat Kirsch- 
baum-Dekor und alle Türen haben 
Massivholz-Rahmen, die Sitzgrup- 
pe Clubecken- und Keilkissen; es 
gibt verschiedene Schlafzimmer- 
varianten (auch Stockbetten) und 
anderes serienmäßig. Die Küche 
mit Herd, Kühlschrank, Dunstab- 
zugshaube, Spüle und Arbeitsflä- 
che erfüllt viele Wünsche, und be- 
merkenswert ist die große Grund- 
fläche des Bades mit Duschwanne 
und Waschtisch, die noch einen 
Toiletteneinbau ermöglicht. Die 
Wasserversorgung ist ausrei- 
chend; das Fahrwerk hat ein ver- 
zinktes Chassis, Schräglenker, 
Sportfelgen, Gürtelreifen, Unter- 
bodenschutz und vom Typ 560 an 
eine Tandem-Achse. Unser Bild 
zeigt den Knaus Azur 560 TU, der 
gegenwärtig ab Werk inkL Mehr- 
wertsteuer 16 990 Mark kostet. 
Knaus GmbH Wobnwagemroifc 
8591 Tandelsbnran, Indu s tri e s tr. 1 


Dem Campingfreund 
immer unentbehr- 
lichen Camping Gaz 

Dieses Unternehmen, das bereits 
eine Reihe von hochwertigen Iso- 
lierboxen zum Kalt- und Wairn hal- 
ten von Speisen und Getränken 
anbietet, hot seine Produktpaiette 
nach oben erweitert mit einer Box 
für 45 Liter Inbatt und zwar in der 
gleichen robusten Ausführung. 
Noch von den bisherigen Model- 
len bekannt ist die hochwirksame 
Isolierung durch Polyurethan- 
schaum zwischen Außen- und In- 
nenhaut, die zu einem Block mit- 
einander verschweißt sind. Auf die 
gleiche Weise ist auch der Deckel 
isoliert Das Besondere an dieser 
Box ist die Möglichkeit, sie sowohl 
als Truhe wie auch als Schrank auf- 
zu stellen. Der Deckel ist deshalb 
mit Scharnieren befestigt und läßt 
sich bei senkrechter Aufstellung 
wie ein Schranktür Öffnen; mittels 
einer Lasche wird er dicht ver- 
schlossen. Diese Box 990 SL hat im 
Innern eine 8- Liter-Schale und zwei 
Gitterroste. Daneben gestatten 
sieben beiderseitige Schienen ei- 
ne beliebige Anordnung der In- 
neneinrichtung, während auf dem 
Boden ein abschließbarer 
Schmelzwasserablauf angebracht 
ist Neu herausgebracht hat Cam- 
ping Gaz auch den GosowPedet 
Stankm ein Gasfeuerzeug mit 
Piezozündung zum Nach füllen in 


praktischer und zugleich formschö- 
ner Ausführung, wobei die sicher 
funktionierende Zündung durch ei- 
nen leicht zu bedienenden Schie- 
ber betätigt wird. Die lange und 
schmale Ausführung wird eine viel- 
seitige Verwendung im Haushalt 
und beim Zelten gestatten. Star- 
flam kann mit allen Gaspatronen 
gefüllt werden und eine Füllung 
hat eine Reichweite von mehr als 
1000 Zündungen. - Viele Dinge, die 
beim Camping unerläßlich sind, 
fuhrt dieses Unternehmen m sei- 
nem AngeboL Dazu gehören auch 
die Gasflaschen zum Kochen und 
Heizen, des öfteren Angstgegen- 
stände mancher Benutzer. Wer da- 
gegen einen solchen Artikel von 
Camping Gaz kauft, kann darauf 
vertrauen, daß er dem Gesetz 
über technische Arbeitsmittel und 
damit allen Sicherheitsvorschriften 
entspricht. Dies gilt selbstver- 
ständlich für die gesamte Fla- 
schen- und Kartuschentechnik, 
doch auch nur dann, wenn die be- 
stehenden Vorschriften bei der 
Verwendung beachtet werden. 
Viel Raum widmet Camping Gaz 
dem Wohnwagenzubehor und da- 
bei vor allem der tragbaren Che- 
mietoilette mit Wasserspülung. 
Und das Unternehmen kann mit 
Stolz auf seinen internationalen 
Service verweisen: weltweit ist es 
mit 150 000 Servicestelien verbrei- 
tet und die Gasflaschen sind in 
über 70 Ländern erhältlich. 

1 




Niesmanns „Clou" läßt 
keine Wünsche offen 


Dabei handelt es sich um eine Se- 
rie von fünf Modellen 1984, von 
denen der Clou 470 D das kleinste 
ist. Dieser Clou erreicht, aufge- 
setzt auf Rat Ducato, eine Ge- 
samtlänge von 5,45 m und eine 
Innenhöhe von 1.96-2,23 m. Er be- 
sieht aus 50 mm starkem Polyure- 
than-Hartschaum mit Ringanker- 
Konstruktion und ist praktisch un- 
verrottbar; Stabilität und Isolie- 
rung sind unübertroffen. Die In- 
neneinrichtung ist großzügig und 
serienmäßig, und auch der 470 D 
ist mit einem Alkovenbett ausge- 
stattet, weil nur so eine maximale 
Wohnraumnutzung möglich ist: es 
ist 2 mal 1,4 m groß. Zu einem 
zweiten Doppelbett läßt sich die 
Dinette umbauen (1,4 mal 1,9 m). 
Besondere Beachtung verdient j 
die Dusche (75 mal 80 cm) mit fest < 
installierter dreiteiliger Schiebe- 
oder Klapptür. Serienmäßig sind 
auch die Schiebefenster, die wäh- 
rend der Fahrt geöffnet werden 
können, sowie die Warmwasser- 
heizung - und bei der gesamten 
Inneneinrichtung sind alle Kanten 
und Ecken abgerundet. Der Auf- 
baupreis des Clou 470 D beträgt j 
39 900 Mark; wer ihn aber mit Pick- J 
Up-Vorrichtung erwerben will, muß ' 
noch 6000 Mark zulegen. 

Niesmann Motor-Hornes 
lodystriestr. 12-16 
5405 Mülheim-Koblenz 



Tabbert präsentiert 
eine neve Version von 
Eleganz und Komfort 

Die Comtesse 710, „die größte und 
schönste Comtess©, die Tabbert je 
gebaut hat". Mit einer Aufbaulän- 
ge von 7,22 m bietet die Comtesse 
710 5-6 Personen viel Platz und 
Komfort. Alle Möbel in Echtholz, 
Goldrüster, Holzdecke, hochwerti- 
ge Velourpolsterstoffe, harmo- 
nisch abgestimmte Übergardinen 
und Stores, TV-Ab Stellplatz, dar- 
über geräumiger Eckschrank mit 
geprägten bruchsicheren Schei- 
ben, Rundsitzgruppen mit komfor- 
tablen Eckpolstem, braungetönte, 
doppelt verglaste, rundum aus- 
stellbare Fenster mit alubeschich- 
teten Rollos, Kamin mit Barschrank, 
indirekt beleuchtet, außen hoch- 
wertige Kupferbeschläge, attrak- 
tive Hängelampen über jeder Sitz- 
gruppe, dazu viel Schrank- und 
Ablagefläche sorgen ebenso wie 
die mit allem praktischen und tech- 
nischen Komfort ausgestattete 
Winkelküche für ein rundum per- 
fektes Urlaubsvergnügen. Die 
Comtesse 710 rundet ein Wohnwa- 
genprogramm der Luxusklasse ab, 
das alle Ansprüche erfüllt. Tabbert 
stellt aus in Essen, Halle 5. 

Tabbert Wohnwagenwerke GmbH 
6492 Sinntal/Mottgen 



Patrol Turbo-Diesel, 
ein Fahrzeug, das je- 
den Wohnwagen zieht 

Auf der IAA feierte er seine Euro- 
pa-Premiere, den deutschen Kun- 
den steht er ab November dieses 
Jahres zur Verfügung. Der Patrol, 
der erfolgreichste Geländewagen 
seiner Klasse, wird ausschließlich 
in der beliebten Hardtop-Version 
mit kurzem Radstand angeboten. 
Er ist ausgerüstet mit einem 3,3- 
Uter-Turbo-Dleselmotor, der 81 kW 
(110 PS) leistet, und ist versehen 
mit einem robusten Fahrwerk so- 
wie einer zuverlässigen techni- 
schen Ausstattung: so Ist die hinte- 
re Starrachse ebenso wie die star- 
re Vorderachse an parallel geführ- 
ten Blattfedern aufgehängt, beide 
werden durch doppelt wirkende 
Teleskopstoßdämpfer ergänzt. Die 
Kraftübertragung besorgt ein voll- 
synchronisiertes Fünfganggetrie- 
be mit zuschaltbarem Allradan- 
trieb, wodurch er eine Höchstge- 
schwindigkeit von 145 km/h er- 
reicht. Der Patrol Turbo-Diesel be- 
reitet nicht nur Freizeitvergnügen, 
er bewährt sich auch im Alltag, 
garantiert sicheres Bewegen Im 
schwierigen Gelände und ist ein 
spurtfreudiges und komfortables 
Fahrzeug im Straßenverkehr. War- 
tungsarm und kostengünstig emp- 
fiehlt er sich auch zur gewerbli- 
chen Nutzung. 

Nissan Motor Deutschland GmbH 
NissanrtraSe 1, 4040 Neuss 1 



Wohnlichkeit auf 
RSdorn 

„Kaum ein Produkt unserer Tage 
kann es sich leisten, Qualitäts- 
merkmaie außer acht zu lassen." 
Diese Überzeugung hat die Hrma 
Bürstner, die seit fast 30 Jahren 
Wohnwagen herstellt, zum ganz 
großen Erfolg geführt. Auch für die 
Saison 83/84 sind die Bürslner-Ca- 
ravan-Modelle wieder eine echte 
Überraschung für den Wohnwa- 
genmarkt. Denn richtungweisend 
ist in jedem Fall der vollwertige 
Großraumwagen, an dessen Auf- 
bau zugunsten Leichtigkeit nicht 
gespart worden Ist: Hier gibt der 
Einsatz neuer Technologien - also 
teurere Materialien - die Möglich- 
keit der Gewichtseinsparung. Wei- 
ter wurde das Eigengewicht durch 
eine von Bürstner neu verwendete 
Fahrwerkentwicklung vermindert. 
Dafür liefert ein Systemchassis im 
Leichtbau mit konstruktiver Wert- 
steigerung die Basis. Die Fahrsi- 
cherheit wird durch eine neu aus- 
gelegte Schräglenkerachse er- 
höht, und eine veränderte, um 60 
mm tiefer gelegte Schwinghebel- 
stellung, welche den Schwerpunkt 
noch weiter nach unten verlegt. 


unterstreicht noch, wieviel Gedan- 
ken man sich zum Thema Sicherheit 
bei Bürstner gemacht hat. - In drei 
Modellreihen präsentieren sich 
diese außergewöhnlichen Cara- 
vans, eine Verbindung von an- 
spruchsvollem Wohnkomfort mit 
zeitlos elegantem Design, hinter 
dem perfekte Technik steckt. Im 
großen und ganzen sind alle 
Wohnwagen stabiler und leichter 
geworden. Die Forderung nach 
besserer Technik und geringerem 
Gewicht Ist durch eine in speziel- 
lem Verfahren entwickelte Voll- 
sandwichbauweise erreicht. Das 
Gewicht, das man durch die neue 
Technik einsparte, wurde In neue 
Grundrißvarianten, vergrößerte 
Aufbauten und damit in mehr 
Wohnraum und größeren Stauraum 
elngearbelteL Noch mehr Sicher- 
heit als bisher geben die neuen 
Brei tspur-Sl che rheltsfahrwerke. 
Mit ihnen wurde nicht nur das Ge- 
samtgewicht verringert, sondern 
auch das Fahrverhalten der Cara- 
vans verbessert. Bürstner macht 
keine Experimente, die zu Lasten 
der Käufer gehen. 

Büntnor Wohnwagen GmbH 
Postfach, 7840 KeU-NeumüM 11 



Neu auf dem Autodach 
ist der Caravan-Dach- 
S polier 

So etwas war bisher nur auf Last- 
kraftwagen zu sehen, und zwar auf 
dem Fahrerhaus, um die Luft vor 
dem hochragenden Kasten abzu- 
leiten. Nun stellt die Rrma Autotei- 
le Ravensburg einen Dach-Spoiler 
vor, der, montiert auf das ziehen- 
de Automobil, auch bei Caravan- 
Gespannen für die aerodynami- 
sche Ableitung des Fahrtwindes 
sorgen soll. Er wird angeboten nur 
mit Halteldammem zur nachträgli-. 
chen Montage auf Lastenträger- 
Bügel oder aber komplett, also 
Spoiler und Lastenträger-BügeL 
Das Material besteht aus GFK, das 
ist glasfaserverstärkter Kunststoff. 
Vorgesehen Ist dieser Caravart- 
Daeh-Spoller für Fahrzeuge mit ei- 
ner normalen Regenleiste. Selbst- 
verständlich Regt für diese Appa- 
ratur bereits ein TÜV-Gutachten 
vor, und es wird mit einer Kraft- 
stoff er* pamis von rund neun Pro- 
zent gerechnet. - Der Dach-Spoiler 
gehört zum Atera-System der Ra- 
vensburger, das entwickelt wurde, 
um Geräte für den Freizeitsport 
auf dem Autodach zu transportie- 
ren. Dazu gehören Fahrradträger 
und Gepäckboxen, Halterungen 
für Boote und Surfbretter, auch 
Skikoffer und Dach Container alles 
unter dem Aspekt der Sicherheit. 
Autoteile Raves* bürg 
Bsefhard Titte! 

Postfach 22 40, 7900 Raveesburg 







Vielseitig und 

durchdacht: 

der Road Ranger, 

das ist eine Kabine, die man auf 

die VW-Transporter-Pritsche Typ 2 
setzen kann. Dabei ist das Auf- 
und Absetzen dieser Kabine dank 
den Kurbelstützen problemlos und 
in kurzer Zeit bequem durchzufOh-' 
ren. Leichtes Aufbaugewicht und 
somit eine hohe Zuladung wird 
durch die Tiefenkonstruktion und 
die damit verbundene Bauweise 
gewährt Zwei neue Modelle, 190 L 
sowie DK-HD, stellt diesmal die 
Rrma Dr. Höhn vor. Beide bieten 
wieder viel Lebens- und Stauraum 
mit einer Inneneinrichtung, die 
technisch-funktionell aufeinander 
abgestfmmt ist. Die Möbel beste- 
hen aus kunststoffbeschichtetem 
Sperrholz und sind voll abwasch- 
bar. Vorhanden sind ein 2flammi- 
ger Gasherd, -Spülbecken, Ge- 
schirrs chrank, eine Kühlbox, ein 
Wand- und ein Kleiderschrank, ein 
schwenkbarer Tisch und 2 Sitzplät- 
ze für je vier Personen. Das Modell 
190 L Ist nun eine Bnzeikabine mit 
einem Hochdach, das Modell DK- 
HD eine Doppelkabine mit einem 
Hubdach. Und ebenfalls bei bei- 
den wird der Aufbau bestimmt van 
einer Hehlen Atmosphäre mh guter 
.Rundumsicht - erstellt in Sand- 
wich-Bauweise und verkleidet mit 
Alu-Beplankung, voll isoliert 

Towrieg Car Dr. Hätte GmbH 
Postfach 27, 7118 legeffinge» 


BOGE Nivomat 
Fahrkomfort und 
Fahrsicherheift 
auf optischem Niveau 

Der moderne Kraftfahrzeugbau 
tendiert eindeutig in Richtung 
Leichtbauweise. Bei gleich blei- 
bend großem Fahrgastraum und 
hoher Nutzlast sowie Hängerbe- 
trieb wird das Verhältnis zwischen 
Voll- und Leerlast immer größer. 
Dies wirkt sich bei konventioneller 
Federung ungünstig auf das Fahr- 
verhalten aus. Auen ist ein guter 
Fahrkomfort nur bei weicher Fede- 
rung des Fahrzeugaufbaus er- 
reichbar, wodurch die statische 
Bnfederung von Leerlast unvor- 
teilhaft groß wird. In vollbelade- 
nem Zustand verliert das Fahrzeug ' 
an Bodenfreiheit. \ 

BOGE, Europas größter Stoßdämp- 
ferhersteiler, hat sich zur Abwen- 
dung dieser Problematik intensiv 
mit hydropneumatischen Fede- , 
rungselementen befaßt. Der voll- 
automatisch wirkende Boge-Nlvo- 
mat wird anstelle der vorhande- 
nen hinteren Stoßdämpfer einge- 
baut und übernimmt einen Teil aer 
Federung, die Dämpfung sowie 
die Niveauregulierung. Erreicht 
wird die Ntveauregufierung durch 
eine in den Nivomat integrierte 
Pumpe, die über die beim Fahre* 
zwischen Achse und Karosserie 
entstehenden Schwingbeweg# 1 ’ 
gen betätigt wird (Selbstpump* 
effekt). 

BOGE GmbH, Postfach 360 
5208 Eitorf 
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Nttdtanmura-BaisM (NUR-Tou- 
ristic GmbH, Hochhaus am Base- 
ler Flau, 6000 Frankfurt 2) „Süd- 
amerika ’83/84" - Der löseltlge 
Speziaiprospekt bietet Urtaubs- 
perspefctiven für jeden Ge- 
schmack. Der Entdeckungsrei- 
se nde kann zwischen 72 Terminen 
währen. Da gibt es das „Südame- 
rika-Kaleidoskop" auf dessen 
Reisestrecke Uma r die Inkastäd- 
te Cuzco und Mdchu Picchu, der 
Titiaica-See, La Paz, die Wasser- 
fälle von Iguassu und Rio de Ja- 
neiro Degen. Diese 18tägig©Tour 
kostet 6690 Mark. Dschungel, Re- 
genwald, Indianerdörfer und die 
urzeitüche Tierwelt sind Attribute 
einer 20-Tage-Reise, die für 0985 
Mark zu den Galapagos-Inseln 
und den Quellen des Amazonas 
führt. Mit Urlaubsideen zwischen 
dem Himalaja und den Tropen- 
stränden Goas wartet der Kata- 
log „Indien-Reisen - Winter '83/ 
84" auf. Für 4948 Mark erlebt der 
Reisende während einer 15tägl- 
gen Indien-Nepal-Rund reise un- 
ter anderem Delhi, das Taj Mahal 
und die Tempelanlage von Kha- 
jaraho. Nach Bhutan, einem Zen- 
trum des Buddhismus, fuhrt eine 
zweiwöchige Rundreise, die für 
6798 Mark an geboten wird. Nicht 
minder exotisch sind die Ziele, 
die rm Prospekt Ägypten-Reisen 
- Winter '83/84'* zusammen gefaßt 
sind. Eine einwöchiae Nil-Kreuz- 


fahrt von Luxor bis Assuan zu den 
bedeutendsten Zeugen der 
5000jährigen ägyptischen' Ge- 
schichte kostet inklusive vier Ta- 
ge Kairo und Abstecher nach 
Abu Simbel ab 2819 Mark. 

Airtours International (Touristik 
Union International GmbH & Co. 
KG, Ad albert strafte 44-48, 6000 
Frankfurt 90) „Traumstrände '83/ 
84" - Ein Kaleidoskop der schön- 
sten, exklusivsten und begeh- 
renswertesten Ziele: Karibik-In- 
seln wie Puerto Rico, St. Thomas, 
St. Martin, St. Kitts, Grenada, lok- 
ken ebenso wie Linienftüge in die 
Dominikanische Republik, nach 
Mexiko, Hawaii, Thailand, Malay- 
sia, Südindien, Sr! Lanka, Mauri- 
tius, Südafrika, Tahiti und Mikro- 
nesien, zu den Philippinen, und 
Malediven. Seychellen- Badefe- 
rien kosten zum Beispiel fOr neun 
Tage ab 2498 Mark. 

Meftzel! Tours (Alter Wall 67- 
69, 2000 Hamburg 11) „Algarve 
1983/84" - Mit Preissenkungen 
um 18 Prozent für das Flugreise- 
programm lockt der Veranstalter 
an die Sonnenküste Portugals. 


I W. > • j i 771 TI TT M TI ! 


bürg. Sparreisen für Algarve- 
„Enstelger" kosten für 2/ Tage 
im Vier-Steme-Hotel Detfim zum 
Beispiel zwischen dem 25. No- 
vember und 22. Dezember 999 
Mark. Wer zur gleichen Zeit vier 
Wochen ln einer Luxus-Villa woh- 
nen will, zahlt einen Mietpreis 
von mindestens 1444 Mark. Alle 
Hotels bieten viel - Sport, vom 
Tennis, Reiten- und Surfen bis 
Golf. 



oun.it- ADAC 


RW. Bonn 

Der Jahiimndertsommer hat dies- 
mal viele Urlauber bewogen, im Lan- 
de zu bleiben, bestand doch nteht die 
Notwendigkeit, weit zum schönen 
Wetter reisen zu müssen. Wer aber 
bisher noch nicht verreisen konnte 
oder noch ein paar restliche Urlaubs- 
tage nutzen und dem Sommer hinter- 
herfahren möchte, für den gibt es 
auch in der Nachsaison genügend 
Ferienziele. Wo rund ums Mittelmeer 
im Oktober überall die Sonne geheim 
und die Badehose unbedingt ins Ge- 
päck gehört, zeigt unsere Karte. 

Gerade in diesem Jahr, wo die Son- 
ne das Wasser so ausgiebig aufgeheizt 
hat, muß man sich um die herbstliche 
Badewanne nicht sorgen. Wassertem- 
peraturen von zwanzig bis 25 Grad 
Celsius werden noch bis in den No- 
vember hmpin anzutreffen ««« 

Ideale Badeziele für den Herbstur- 
laub sind beispielsweise Andalusien 


und die Costa del Azahar, die Algar- 
ve, Süditalien, die Cöte d* Azur, Süd- 
dalmatien und Montenegro, Grie- 
chenland und wwtür liffh die Inseln. 
Ob MaEorea oder Ibiza. Sizilien oder 
Korfu, Rhodos oder Zypern, überall 
findet der Gast ein angenehmes 

TTliraa 

An der Algarve beispielsweise lie- 
gen die lim rbarhTiittliehftn Oktober- 
Temperaturen bei 22, in Andalusien 
und Mallorca bei 23 Grad Celsius. 
Sizilien lockt mit 24 und Süddalma- 
tien immerhin nneh mi t 20 Grad Cel- 
sius. In Rhodos und Kreta herrschen 
im Oktober gewöhnlich Durch- 
schnittstemperaturen von 24 Grad, 
und in Zypern kann man sogar auf 29 
Grad hoffen, Tunesien, Mamh-Vn und 
die israelische Mittelmeerküste bie- 
ten mit 28 Grad, 25 beziehungsweise 
26 Grad Wärme ebenfalls erfreuliche 
Weite. Und neben dem Klima wird 
der Gast auch die leeren Strände an- 
genehm finden. 


Der Luxusliner und der Klabautermann 


Bon n 

»Die gesamte Besatzung der MS 
Astor ist an Deck und wird wie bisher 
zur vollen Zufriedenheit der Passa- 
giere arbeiten - solange die deutsche 
Flagge am Heck weht!“ Das sagte 
Kapitän Werner Wölkersdorf der 
WELT in einem Seefunkgespräch; 
die Position des 18 863-BRT-Kreuz- 
fahrtschiffes: Zwischen Pyios (Pelo- 
ponnes) und Tunis. 566 Gäste (also 
äße Kabinen belegt) erlebten auf ho- 
her See einen herrlichen Sonnentag. 

Aber: Schon nach 42 Rasen und 
erst 21 Monate nach der Jungfern- 
fahrt droht Besatzung und Schiff ein 
bitteres und unverständliches Los 
aus heiterem Himmel: Verkauf und 
Ausflaggung nach Südafrika, Verlust 
da Arbeitsplätze für knapp 350 qua- 
lifizierte Kräfte - vom Kapitän bis 
zum Steward (die WELT berichtete 
darüber). In Herakhon (Kreta) endete 
die letzte Teilstrecke der jetzigen Rei- 
se^ und viele Kreuzfahrer, die Tage 
zuvor die Hiobsbotschaft aus Ham- 
burg gehört batten, wischten sich 


verstohlen auf da* Gangway die Au- 
gen trocken, machten an Land »die 
wohl letzte Aufnahme“ von der stol- 
zen Hamburgerin, winkten ein letztes 
Mal ihrem Tischsteward, ihrem Pur- 
ser, ihrer Kabinenstewardeß zu . . . 

Etwa 19000 Gäste fuhren inzwi- 
sch on auf dem in Hamburg gebauten 
und beheimateten Schiff; unter ihnen 
viele Repeater, also Wiederholer, die 
für jedes Passagierschiff gleich ei- 
nem Fanklub sind, vom Reiseveran- 
stalter und der Reederei besonders 
betreut werden. 

Denn Unzufriedene werden keine 
S tammg äste, buchen ihren nächsten 
Seetörn, auf wnwn anderen Mtisflc- 
dampfer. Und die Konkurrenz auf 
den s ieb«*" Weltmeeren ist groß: Et- 
wa 145 Ereuzfährtliner von 5000 bis 
an die 80 000 BRT buhlen um jeden 
T pispfrpuriig pn Passagier aus Ger- 
many. 

Die »Astor“ famn durch Bauweise 
und moderne Technik Wasserwege 
befahren, die «sehr vielen Konkur- 


renzschiffen versperrt bleiben. Und 
genau in dieser „Zielgebiet-Lücke“ 
lagen viele „Aster“ -Stationen der 
nächsten Saison - zum Beispiel Insel- 
gruppen am Panamakanal und im 
Südmiantik, vor Grönland und in der 
Antarktis. 

Doch jetzt kam dag Ausl In den 
knapp zwei Jahren fuhr Hamburgs 
Prunkschiff über 20 Millionen Mark 
Defizit ein. Hamburgs Staatskasse ist 
arg gebeutelt, und spät kommt bei 
Politikern wie ehrgeizigen Kaufleu- 
ten und den Möchtegem-Musik- 
dampfer-Reedern die Einsicht vom 
falsch en Konzept 

Noch kämpft die Besatzung um ihr 
Schiff; ein Münchner Rechtsanwalt 
soll dm Verkauf gerichtlich stoppen, 
auch von Streik ist die Rede. Ham- 
burg hat mit seinen Kreuzfahrtschif- 
fen den Klabautermann gepachtet - 
auch die stolze „ Ham burg“ wurde 
vor zehn Jahren nach kurzer Fah- 
renszeitverkauft. 

HEINZ KLUGE-LÜBKE 


LANGZEITURLAUB / Spartips für Überwinterer 


Flucht aus dem Alltagsgrau 


Warmes Badewasser im Oktober 


In den Hafenkneipen trifft man 
wieder auf Einheimische und nicht 
nur auf andere Touristen. In den Ho- 
tels hat die Bedienung wieder ein 
wenig mehr Zeit für den einzelnen 
Gast, Wassersportler sind Könige in 
ihrem Revier, und der große Kampf 
um die Tennisplätze ist vorüber. Es 
kann aber auch durchaus sein, daß 
der eine oder andere Ort bereits den 
Badebetrieb eingestellt hat und etli- 
che Hotels schon geschlossen sind. 
Deshalb ist es nicht unbedingt emp- 
fehlenswert, einfa ch ins Blaue zu fah- 
ren. 

Mit Sicherheit angenehme Tempe- 
raturen auch noch im Spätherbst bie- 
ten die weiter entfernten Strände der 
Türkei, von Israel, Tunesien und Ma- 
rokko oder die Kanarischen Inseln, 
die das ganze Jahr über ein ausgegli- 
chenes Klima haben. 

Noch ein Bonbon für späte Bade- 
fans: In < ten Katalogen häufen sich zu 
diesen Terminen die Sparangebote. 


Wer davon träumt, dem greuen November 
und dem - hierzulande meist nur schmud- 
delig und naß ausfallenden - Winter zu 
entfliehen, der sollte bald den Weg ins 
Reisebüro antreten. Seit vor vielen 3ahren 
ein mallorquinischer Hotelier die Idee mit 
dem Langzeiturlaub hatte, um die tote 
Saison zu füllen, das Personal nicht entlas- 
sen und den Betrieb nicht schließen zu 
müssen, hat diese Urlaubsform sehr viel 
Freunde gewonnen. Den Frühling schon ein 
paar Wochen früher erleben, sich in behag- 
lichen Hotels oder komfortablen Apparte- 
mentanlagen - viele davon mit Hallenbad 
- verwöhnen lassen, das überzeugt immer 
mehr Senioren. Die großen Reiseveranstal- 
ter haben sich darauf eingestellt und ver- 
treiben mit einem großen Freizeit- Hob by- 


und Unterhaltungsangebot in Clubs und 
Treffs den Überwinterern die Zeit. Spazier- 
gänge und Schachturniere, Bastelnachmit- 
tage, Spanischkurse, Tanzabende und Be- 
sichtigungen stehen auf dem Programm. 
Besonders beliebt sind beispielsweise auf 
Mailorca die geführten Wanderungen, auf 
denen sich die Schönheiten der insei 
erschließen. 

Über 50 000 Urlauber ziehen im Spätherbst 
und Winter in südliche Gefilde nicht zu letzt, 
weil es oftmals recht preiswert ist, auf 
Mallorca oder den Kanarischen Inseln zu 
überwintern. Doch die Nachfrage nach 
den günstigen Offerten ist groß. Deshalb 
gilt auch hier: Wer rechtzeitig bucht, spart 
so manche Mark. Noch gibt es preiswerte 
Offerten, wieein Blickauf dieTabeile zeigt. 


Veranstalter 

Angebotene 

Ziele 

Günstigstes 

Angebot 

Ausstattung 
und Leistung 

Preise 

OER 

Costa Bianca 
jMof&ira) 

Feriendorf 

Tabaira*’ 

Bungalow mit Terrasse. 
Kamin, Gnll, Tennis, 
i Schwimmbad 

; Bungalow ab 112 Mark 
pro Person und Woche, 
eigene Anreise 

hansa-iourtst 

Fuerteventura 

Bulgarien 

sowjetische 

Schwarzmeerküste 

Bulgarien 

Goldstrand 

Doppelzimmer, 
Dusche/WC, gemütliche 
Atmosphäre 

sechs Wochen VP, 

Flug pro Person 
ab 1296 Mark 

Tour opa 

Maäiorca 

Gran Canaria 

Teneriffa 

Mailorca 

Paguera 

^kteaC^a 

ForneHs" 

| Appartement für 
vier Personen, Bad;' 
j Dusche, WC. Balkon 
oder Terrasse 

fünf Wochen Ü, 

Rüg 713 Mark pro 
Person ab Düsseldorf 

Sch&mow 

Mallorca 

Gran Canaria 

Teneriffa 

Mallorca 

Cala Miiior 
„Ses Fotges“ 

Appartement für vier 
Personen. Ba dt 

Dusche, Balkon/ 

Terrasse. WC 

fünf Wochen 0. 

Flug 639 Mark pro 
Person ab Düsseldorf 

TransEuropa 

Costa de} Sol 

Mail eroa 

Gran Canaria 
Teneriffa 

Mastorca 

Aicudia 

„Playa de Wluro“ 

Appartement für 
drei Personen, Bad/ 
Dusche, WC. Balkon/ 
Terrasse 

fünf Wochen 0, 

Flug 699 Mark pro 
Person ab Düsseldorf 

NUR 

Gran Canaria 

Teneriffa 

Andalusien 

Mallorce 

Süddalmatien 

Mallorca 

Cala Millor 
„App. Colonia“ 

Appartement für 
drei Personen, Bad/ 
Dusche, WC, Balkon-' 
Terrasse 

vier Wochen Ü. 

Flug 650 Mark pro 
Person ab Düsseldorf 
oder München 

Jann-fieser» 

1 . *■ - - - j 

Andalusien 

MaHorca 

.. ’ - i 

Mallorca 

Paguera 
„Hotel Pairmre" 

> 

Hotelzimmer mit 
Zentralheizung. 

Pool, Sonnenschirme 
und Liegen inkiusiv 

sechs Wochen HP. 

Ftug 1382 Mark pro 
Person ab Düsseldorf 
oder München 

ITS ! 

Gran Canaria 

Teneriffa 

Mailorca 

Costa del Sol 

Madeira 

Süddalmatien 

Mallorca 

Cala d’Or 
„Pension des Moli" 

Doppelzimmer, Dusche, ] 
Tageszeitung, 
drei Haibtagesausflüge, 
Kind bis 6 Jahre frei 

sechs Wochen ÜF, 

Flug 599 Mark 
pro Person 

Ü * Übernachtung 

ÜF » Übernachtung und Frühstück 

HP * Halbpension 

VP 0 Vollpension 



QUELLE: TOT 





f Die kleine 
Persönlichkeit. 

[Ke feine Art Bier zu brauen. 
Die ferne Art Bier zu genießen. 


<3>ie feine &bt, <3?ier genießen . 

im Hotel „Römerbad” 

STn dienern eleganten Sf&wn 
trifft sich die internationale c ffleß t 
am sief in einer ^ftmospfiäre 
irohduender ß^axtCimdrit 
vmvö/inen zu fassen. 


JAHN REISEN KREUZFAHRTEN 1983/84 

Unser neuer Prospekt für Kreuzfahrten im Winter 1983/sa ist da! 

Auf 52 Selten bieten wir Ihnen 50 Kreuzfahrten mit fünf Schiffen an, die alle unterschiedlich sind, 
was Route und Reisedauer anbelangt, die jedoch völlig einheitlich sind, was das Verhältnis vom 
kleinen Preis zur großen Leistung betrifft 

Nachfolgend einige Beispiele (selbstverständlich bei voller Verpflegung an Bord und ein- 
geschlossenen Hafengebühren): 


J*rivaibraucrci Suiuder, 
Sw Emen >v 


SchloOploU 1 . 7847 Badenwciler. 
Tel. Q7b}2/700 


Heüklimatischer Kurort 
300-1200 m 


TODTMU4S 


typisch Schwarzwald 

Herbst in neöelfrefer HochJage, etwas für Urtaubsteinschmecker* 
Winterurlaub in Todtmoos bedeutet doppelte Erholung* 

. Kur- und Vafkenraant 7867 Todtmoos ■ T el alon 07874-534 


TRAUMLAGE IM SCHWARZWALD 

m ho rrüohmr SODhangim - novo s. modernes Haus - Hallenbad - Sauna - Solarium - 
Restaurant -absolut ruhfe. Off ab OM 45,-fflKS. pro Ttg Im DZ. Halbpension ab DM SB/VPam. 
pro Tag Im DZ. Ab 10. 10.; S Tage bezahlen 1 7 Tage wtmneni 

HOTEL SCHWARZWALD RESIDENZ 

7740 Trlbern. Postftmh 87. * 0 77 2i / 2 30 32 





Hallenbad-Souna-Solarium-Ten- 
nlsplasc Zlm. mit Dusche/Bad/WC/ 
TalTBalkon 

0/F ab 32.- DM. HP ab 47.- DM 
Bitte (ordern Sie Prospekt u. PnlSlttte 
Familie Schl Hin®. Taieton 07085.71 1 
WALDHORN-POST, 7548 Enzklösterle 


rsaiiääär 

(hohlenbacherffoft 


Termin 


28.10.-12. 11.83 


5.11.-16. 11.83 


12. 11.-24. 11. 83 


10.12.-21 .12.83 


21.12.- 2. 1.84 


21.12.- 4. 1.84 


26.12.- 5. 1.84 


.-30. 3.84 


7. 1.-31. 3.84 


31. 3.-14. 4.84 


1. 4.-30. 4.84 


14. 4.-28. 4.84 


15. 4.-26. 4.84 


16. 4.-28. 4.84 


MS TARAS SCHEVCHENKO 


: Coute l Preis ab 


Ägypten - Griechenland I DM 1350,- 


MS DlMITRl SCHOSTAKOVICH ! Ägypten - Griechenland ; DM 1095,- 


Für die kostbarsten Wochen des Jahres 
auf Nummer Neckermann: 


MiPMAXIM GORKI 
in dieKaribik 




TS FEDOR SCHAUAPIN 


MS KONSTANTIN S1MONOV 


MS KONSTANTIN SIMONOV 


MS DlMITRl SCHOSTAKOVICH 


MS TARAS SCHEVCHENKO 


MS TARAS SCHEVCHENKO 


MS IVAN FRANKO 


MS TARAS SCHEVCHENKO 


MS IVAN FRANKO 


MS TARAS SCHEVCHENKO 


TS FEDOR SCHAUAPIN 


! Kanarische insein 


1 Ägypten - Griechenland 


Rund um Westeuropa 


. Ägypten - Griechenland 


Silvester auf Funchal 


I Rund um die Welt 


: Rund um die Weit 


Ägypten - Griechenland 


Karibische See 


i Kanarische Inseln 


: Ostern Im Mittelmeer 


DM 895,- 


I DM 895.- 


' DM 1250,- 


{ DM 1895.- 


DM 6740.- 


I DM 1295 


iiil™ 

'rmzm 


DM 1 695,- 



16. 4. - 28. 4. 84 I MS DlMITRl SCHOSTAKOVICH i Hellas - Pyramiden 


Den ausführlichen Prospekt erhalten Sie bei allen Reisebüros mit diesem Zeichen oder direkt bei 
JAHN REISEN, Postfach 2101 64, 8000 München 21 



JAHNREiSEN 


Barbados - Luxusvilla 

mit Sand Strand an der Karibik InkL 
komplettem Personal 
S 500.- per Wocüe (15. 12. 83 bis 15. 3. 
84 US S &50.-1. 

Information; Tel. 089/410 20 1 1 


Algarve 

Lux. -Haus, Meeres bück. Sähe Carro- 
elre, Club-Service, Hausmädchen. 4 
Schlafzl- 3 Bäder, beb. Pool. Kamin. 
GrilL Viele Sportmdsüciik.. bis 7 
Pers, ab DM 1225.- vöcbeml. Tel. 
0421/44 29 39 oder 44 5 ! 01 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

P aa Öenefux hin * zurück : 


Neuseeland - Südsee 

Rund-um-die-Welt 



TOUR-PUX-BBSW 5300 Bonn 3 

IL- Adenauer-PL 1 5. 02 28/46 1 6 63 


«Maxim Gorki: Seit 8 Jahren bei Neckermann Seereisen Garant für Sicherheit 
und zufriedene Gäste. 

Mittelamerika und die Antillen - und Ausflugsprogramm machen 
das sind die Zielgebiete einer die Reise in den Frühling zu einem 
Kreuzfahrt der beliebten ‘ '-MAXIM einmaligen Erlebnis 

GORKI Stationen der 2 5 Tage- Jflittelamerika und Antillen“ - 

Reise durch das Karibische Meer: ^5 Tage Kreuzfahrt (12 2- 
Kolumbien. Costa Rica. Panama. 7 3 g4j Montego Bay. Jamaica, 
Aruba. St. Lucia. Guadeloupe und an Genua Italien Preis mH. Hin- 
viele andere Inseln, Lander und riug ab Frankluri, Ein- und Aus 
Städte schiftungsgebuhren. Vollpens., Ver- 

Die • MAXIM GORKI ist eines der 

modernsten Kreuzfahrtschiffe de “. NuR JOURlST^ER/ICE. 
der Welt. Ihr Komfort, der liebens- je erson aD Em 
würdige Bordservice sowie ein oft m 598 hb 

umfangreiches Unterhaltungs- ■ B Wr 

Beratung und Buchung in allen 
NUR TOURIST1C-REISEBÜROS, 

KARSTARDT-Reisebliros, 
bei NECKERMANN 
KatalogWelt + Reisen, 
sowie bei über 1.000 NUR 
TOURISTIC-PARTNERN: 

Reisebüros, Volksbanken 
und Kaufring-Häusem 
mit diesem Zeichen: 


und Ausfiugsprogramm machen 
die Reise in den Frühling zu einem 
einmaligen Erlebnis 
„Mittelamerika und Antillen“ - 
25 Tage Kreuzfahrt (12 2 - 
7 3 £4) ab Montego Bay. Jamaica, 
an Genua Italien Preis mH. Hin- 
flug ab Frankfurt. Ein- und Aus- 
schiff ungsgebuhren. Vollpens., Ver- 
anstaltungen an Bord. Reiselertung 
des NUR TOURlSHC -SERVICE, 
je Person ab 


4790 ; 



NECKERMANN REISEN 






























REISE- WELT - Magazin für die Freizeit 


die WELT - Nr. 228 - Freitag, 30. September 1983 







WBHNACHTEN 

AUF SEE 



An Bord werden die scnonscen Tage des Janres zu einem unvergeßlichen Erlebnis. Krönen Sie 
den Jahresabschluß mit einem besonderen Ereignis. Erleben Sie Weihnachten und Silvester ln 
netter Gesellschaft auf einem unserer kreuzfahrtschrffe. abseits grauer Wintertage und ohne 
die alljährliche Hetze der weinnachtszelr. Lassen Sie sich einfach einmal so richtig verwöhnen, 
unseren Farbprospekt gibt es in jedem guten Reisebüro. 

• -Alexanar Pusnwn* i -oaessa- i -Estonia* 1 


23 12. -OS 01. M 
ab DM 1540- 

Roneroam- vi go-Tenerlffa- 
L35 Paimas-Maaeira- 
Ussabon-Ronerda m 


I •oaessa- 


I 2S. 12 -05 oi sw 
ab DM 2190.- 

; cenua-SvrakuS'Slztll?n- 
Aiexanana Agvoten- 
Umassoi Zvoem-Antalva 
I Turker-Plraus-Dutrovnik- 
I Venedig 


‘XZzanSi 


%~,zan$cc£Mi - rm 

2800 Bremen 1. BredertslraBe 11 Telefon 0421/328001 

Die SeeReiseii-Speziaüsfen aus Bremen 


22 12 -06.01.84 
ab DM 1570 - 

Rotterüa m-vi go-casabianca- 
Las Palmas- Terwrtffa- 
Msdelra-Gibraltar- 
Maiaga-Cenua 


Gutschein 

für ausfunrlicnen Färb- 
Prospekt Bitte einsenden. 
er kommt sofort kostenlos 
und unverbindlich 


brasi ob DM 550.-. Prosp. auf. FTV. 
Flug/Toarlstlk. Corueliusstr. 12. 6 
Mü neben 5. 089-26 51 20/26 31 51, 
Telex 5213311 


Teneriffa, Playa Paraba: Ftag + 
Aparthotel gflnst, abzugeben 
TeL 0611/651 26 16 


Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 


Winterferien 
in Norwegen 

130 km gespurte Loipen, SteJomaWahr- 
ten. Sessel- und SctvteppUfte, Eb- und 
Gurilngtjahn in dem bekarmbastsn Wln- 
taisportzentnun des Landes. 800 m 
hoch, mit erstklassigen Hotels wie 

Vestfia in Geilo 

Vestfia Hotel i DM 113.-/HP 

mit Schwimmhalle. Neb'aais. 

Sauna, Rest a urant 

Vestfia Sportell DM 93WHP 

HOttan mit Home 

Vestfia Hünen DM 102&- 

60 m‘ r. 6 Piere., 3 Schlaf- WocherenMa 

zL Kamrotut», inkL 
Battw. etc. und Schwimm- 
badbsnutzung 

Ein Bebprei aus dem aktuellen Norcaenef- 
Racse-KaJendfir 1983/84 

mam fast-reisen 

ffa/inwM 2000 Hamburg 1 
MH Tel. 040/30 90 30 


FenrflO«« ab Bendux z. B. Bangkok 
1260.-, Denpasar 2095,-, Manila 
1755.-. Jakarta 1555.-. Singapore 
1395.-. 

Berzkn 1 ! Fenmtsen. Thewahstr. 12. 
6240 Königstein, Telefon 06174/5605 
od. 5077 


L.A.r. e.V. 28 Bremen 1 
Schvvachhauser Heerstr. 222 
Telefon 0421 23 92 45 







Ab 18. 10. 83 jeden 
Dienstag ab Stuttgart 
mit Condor direkt nach Kairo und 

ab 22.10. 83 jeden Samstag ab Stuttgart mit Egypt Air direkt nach Luxor. 
Ab 21.10.83 jeden Freitag ab München und Frankfurt mit Egypt Air nach 
Kairo. 

Einige Beispiele bei Abflug am : 22.10. 29.10 5.11, i2.ti. i9.il 

Ab Stuttgart mit E gy pt Air 

Rundreise Cleopatra, 

6Tage, DZ.Du.UF/HP DM 1584 1482 1482 1554 1482 

Rundreise Isis, Kat Standard 

10 Tage, DZ, Du, ÜF/HP DM 1952 1842 1842 1912 1 842 

(Rückflug Kairo -STR mit Condor) 

Rundreise Osiris, Kat Standard 

13 Tage. DZ, Du, ÜF/HP DM 2576 2446 2446 2537 2446 

Kurzreise Luxor- Kairo, Kat 

Stand., 3Tg. f DZ, Du. ÜF/HP DM 984 1012 942 984 942 

(Rückflug STR mit Condor) 

Ab Stuttgart mit Condor (Omnibus-Zubringer ab Frankfurt!) 

" Abflug: 18.10. 25.10. tu. 8.1t 15.11. 

Kurzreise Kairo, Kat. Standard 

3 Tage, DZ, Du. UF DM 648 775 704 704 746 

Rundreise Karnak, 

7Tage.DZ.Du.UF/HP DM 1516 1740 1642 1642 1642 

Rundreise Isis, Kat. Standard 

10 Tage, DZ, Du. ÜF/HP DM 1789 2029 1919 1919 1919 

Preise jeweils pro Person bei Belegung mit 2 Personen. Rüge mit 
Pauschalreisearrangement Fördern Sie unseren Sonderprospekt 
Ägypten 83/84 an - Direkttelefon 0711/835-230, 835-430 oder fragen 
Sie in Ihrem Reisebüro! 

HETZ EL- REIS EN ■ ■ 

Pos«. 310440 m*m 

7000 Stuttgart 31 ■ ■ 


2537 2446 
984 942 





HERZ- KREISLAUF NERVEN 

Mmimm, BandidMtbeflloidM, nod Aoffriichung*boliandlui»g - a. a. Tby- 
nm (THX), Prof. Allem, Orgau-Extr. - iown alle iwu KrankbeHoa. Absolute 
Ruhe in einem herrlich gelegenen u. sehr komforL einger. Sanatorium de* 
'Teutoburger Waldes. Iniemisl und Badearzt im Hause. Jwäctv Pauschalicur 
(Arzte, Bäder, Vollp.). Zwischensaison ab DM 1774,-, Haus II ab 17B5.-. 
Beihilfefähig. Hausprosp. des lasUteta Ufr moderne Therapie, 4150 Detmold/ 
Hiddesen, Liod Beweg 4-6, HaOenchwicunbad (28* C], TeL K> 23 1/880 04 


Entziehungskur 


bei Alkohol, Tabletten für Personen, die aus privaten oder beruflichen 
Gründen äußerste Diskretion wahren müssen, innerhalb von 4-6 Wochen nach 
modernen Methoden in landschaftlich reizvoller Umgebung. Auch als Siabiii- 
sierungskuren sowie bei besonderen Problemen bestens geeignet. Aus Diskre- 
tionsgründen vertraulich unter WS 55252 an WELT am SONNTAG Postfach 
2000 Hamburg 36 


> Asthma. Bronchitis < 

Klinisch-fachärztliche Behandlung. Kurmittel im Haus. Alle Diätformen. 
Beihifiefähig. Heilklima. Fordern Sie bitte Angebot und Hausprospekt an 

angeschlossen andieEspan-Klinik. Fachklinik für Erkrankungen der 
Atmungsorgane, zugelassen für AHB und § 1 84a RVO-M aß nahmen 

Gartensiraße 13. 7737 Bad Dürrheim, Telefon 0 77 26 / 6 59 00. 
Südschwarzwald, hochstgelegenes Solbad Europas, 700 m 


mfrlf" ,x. tf» ■/ nn com | 


vVjrzöjrz 



Rank und Schlank 


_i^._s,«l5 | eieil4-Tage SiüiUnkneliakiir oftne R ungern für DM 
LTUridl65ü. pauschal für Zimmer mit Bad.'WC. Vollpension 
für 2 Personen in Doppebunmer DM 5100. ■ Jeder weitere Tag DM 
US. ■ bzv 110. Alle Korbader. Massagen. Sauna. Danhganen-Sehwimm- 
bad. Tar.cen an Anleitung, arslüche Untersuch unc unc Betreuung. 
Gj-mnasujc und Leihfairrider esngescnlossen 

BAD MERGENTHEIM^ 

c — — rK — - . ....... — »«en ande- 


Kommen Sie zu Ihrer 'vororienUerung *,aucn 


simnwr. BadT/fC DM 170. ■ Tel 07931/&930 - Tvies 0742Z4 


Re gere ^ :.c.t an der Romantischen Strasse 

Informieren Sie sich 

über die Erfolge der modernen 
Kur-Medizin mit biologischen 
Heilverfahren - z.B. der 
Wiedemann-Serum-Therapie. 


Sauerstoft-Me 


JitTT^tTiTOir 

BimMM 


erapie nach Pro 


Aslan -Procain- und VViedemann-Serumtherapie g 

Die Wiedemann-Serum-Therapie ist eine «- 

besonders wirksame klinisch erprobte Naturheil- H 

Methode mit zweifachem medizinischem Effekt ■ 

1. Sie regeneriert das gesamte ermüdete oder ® 

gealterte Zellsvsteni. fl 

2 . Sie wirkt mit speziellen Seren gezielt auf einzelne ■ 

erkrankte Organe wie Herz. Gelenke. Leber. Haut ® 
oder spezielle Himbereiche. j§ 

Fordern Sie mit der kostenlosen Broschüre ..Natur- I 
heilvertahren - auch die aktuellen Angebote a 

besonders preiswerter Pauschal kurt-ri bei uns an. fl 
«Telefon 0 9/ 41 5011. ■ 


mSm 


878Ö Bad Brückenau " 
Srnntal 1 {9 

Tel. 09741. 50 TI 


Frischzellen 

Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

TeL 04154/62 11 


Prostata-Leiden? 

Kombinierte Behandlungsmethode 
ohne Operation. Ärztliche Leitung. 

Kurhotel ch-?4io Heiden 

KHmaleurort über dem Bodensee 
(Schweiz) 

Telefon 0041 71 /91 11 15 
Soft 35 Iahten SpezJalkOnik 


PSORIASIS 

wird beherrschbar durch siofiwecfiMi- 
therap«, neueste Erkenntnisse In der 
Emührung Entschlackung, nachweisba- 
re Erfolge, rasche Besserung des Le* 
dem. 

KLINIK BEAU REVE1L CH-1654 Leysm. 
Sehwels, ärztlich geleitet. staatJ aner- 
kannt. Tel. (0041 25) 34 11 87. Prospekte 
anfordem. 



Private Kurklfnlk für Herz-, 
Gefäß-, Stoffwechselkrankheiten. 
Beihilfefähig. 

Unter Leitung eines Actes für Innere 

Medizin - KanSdogie. Modernste 

Diagnostik. Unser Haus uerfQgt Uber 
langjährige Erfahrung im Einsatz 
natürlicher Hdlwdsen. Behand- 
lurigsschuttrpunkte sind Diät, 
Bewegungstherapie. Kneipp, 
Balneotherapie. Badeabteilung, Sauna 
und Hallenschwimmbad. 

Nutzen Sie unsere günstigen 
Nachsaison-Angebote! 

Bitte H^ut-proipeLt 
anfordem! 


iS 



,aü|eri und //„. 



neu 

^ Original- Aslan-Therapie 

die komplette Gero H3-Kur. 
auf internistisch-klinischer Basis 

'* Wiedemaon-Regeaeranan * Gertiaod-Gnibw- Kosmetik' 

* THX-Th)Tnns-Behandlun? * 600 KcaL Schlaokiidts-Dül 

* SauersJafl-IUehrvcfirill-Therapie * Homöopathte-Heilf erfaitren 

nach Prof, von Antenne * Kneipp- und Badekuren 

* Ozon- Eigenblutbehandlung * Aktrvprogrannn 



Ein Hotel der Komfotlklasse mit Kurzentnun 

Restaurant. Tiffany-Bar. Hallenbad. Sauna. Kurpark, 
ärzll. Leitung VP ab 99,— DM 

Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
Beihilfefähigkeit unserer Kuren an 

Kurbotel -Ku (Sanatorium Hochsaueriand 

5788 Winterberg- Hoheleye 
Am Kurpark S - Tel. 02758/3 13 
Telex $75 629 ^ 








p 


lilill! 

J 

i 

3, — ~ 




6 Tage stationärer Check-up 

verbunden mit Erholung 
im Hochsauerland 

Anreise: montags Abreise: sonntags 

In dem Gesamtpreis von DM 882,00 sind enthalten: Unterbrin- 
gung im Einzelzimmer oder Doppelzimmer mit Dusche, WC, Bal- 
kon, Radioanlage und z. T. Telefon, volle Verpflegung inkl. Diäten. 
Gründliche ärztliche Untersuchungen mit Diagnosestellung und 
Abschlußbericht. 

Alle diagnostischen Maßnahmen wie z. B. Labor, Röntgen, EKG. 
Oszillographie, Ruhe-Spirographle. 


malen, zeichnen, batiken, weben, schnitzen u. glasritzen können. 

Fordern Sie ausführliches lafomaztioBSmaterial an. 
Fachktiaik Hechsaueriand - 5542 Wiltingen - Telefon 05632/60 fl 



• Sauereto/f-Mehrschritt-Tliefapie 
nach Prof, von Ardenne 

• Schlankheitskuren 
[Akupunktur - HCG) 

■ Zell-Therapie 
e Reoenerationskuran 

(THX - Bogomotetz etc.) 

• Krebsnacnsorge - 


• Rheuma-Spezi 


Herz-Kreislauf Rheumatischer Fbrmenkreis 
Managerkrankheit Frischzelten Übergewicht 

Alle Anwendungen ln sehr gut eingerichtetem Haus. Sole-Schwimmbad 32*. 
Beihilfe r&hlg! Kein Kuizwang. Übernachtung mit Frühstück ab DM 52,*. 
Vom I. Nov. bis 1. MSrz 10 % Rabatt Weihnachten geöffnet Bitte Prospekt 
anfordem: 

Kuridinikeo Dr. Wagner, Am Werth, 7595 Sasbachwaldm 

TeL fl 78 41 / 64 31 (Näh* Baden-Baden and StraSbtrrg) 


Privatsanatorium am Schloß Kurheim Dirks 

528 Bad Pyrmont, Schießplatz 1, TeL 05281/63 43 u. 52 74 

im Kur&entrum unmittelbar zum Pahnengarten u. Kurpark gelegen, fach- 


IiaiiSiiiilS 



ASTHMA-KLINIK [TJi] 


NAUHEIM 


BllarBoiogi3Che Diagnostik, Entwöhnung vom Asrosol-MIBbreuch - Ebwpanmo 
von Cortteon-Prfiparaton. Imans/v-Therapie und Ehitaltung dar RahablHtation. 
Praa P B kt Tototon (06032) 8 17 16 


■■■■■■■■EntzieliuiigenMaaHHH 

-28 Tage- 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Kölu-Deltbrück - Telefon 0221/68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


Sanatorium 
und cprivatklinik^ 
fDrfWangemann 
c Hinteizaiteri 


F od m ril fBr Innere 

Krankhaften 

NatorheUverfahren 


Allo DMtformon. Sötnilkh« 

Zim. mit DuschbadL Toileno, 
DirektwoM-Tolefon, Böder- 
abtollung. Sotarlum. 
Uegewteso, oben« Wege, 
Genragen, Uft. 

BoBüHolShlg — 

bitte Prospekt aatordon. 

7824 Hl nterz arten 
SSd tchwarawa >d 
Telefon <«7(S2) 268 und 7M 



Sanatorium und Privatklinik Lentrodf 


Arzt für inn. Krankheiten 
Im Hause. Hetz und Krato- 
Iwrf, Leber. Rheuma, Diabetes. 
Geriatrie, Heilfasten. Dteton. 

UfL Alle ZL m. Bad oder 
Du /WC, AmtsMef. Beihilfefähig. 

3280 Bad Pyrmont • 


SchloBstraBe 9 


HaHenachwimmbad. 
Sauna, KiWachas Labor. 

Röntgen, Ergometrie. 
Check up: Ermftäung von 
RMkofaktoran, Med izi nische 
Bäder. Moor. COrTrodcen- 
gastad. Massagen, Kneipp. 

• ©05281/40 81 



Kosmetische 
Plastische Chirurgie 

Gesichts-Hals-Strafiung. Nasen 
und Ohrenkorrektur. Vergröße 
rung und Verkleinerung der 
Brüste. Haarlappeütranspian- 
tation. Entfernung der Achsel- 
schweißdrüsen. Oberann-, 
Oberschenkel-, Gesäß- und 
Bauchdeckenkorrektur, z. T. 
Absaugmethode. Internat 
bekannte Spezialisten. 

A APRIVATKLINIK 

Medicia 

Ravensberger Straße 3/93 
5483 Bad Neuenahr ■ Tel. 02641/2284 


Gesundheit Die Nr. 1 



bei chronischen FUNKTIONSSTÖRUNGEN der 
inneren Organe, Streß, Leistungsabfall 

K0M8INIERTE ZELL-KUREN 


Eigene Herde 

biologisch aufgezogener Spendertiere - 


bei DURCHBUJTUNGSSTÖRUNGEN aller Gefäße 
und chron. entzünd!. Erkrankungen 
OPTIMIERTE SAUERSTOFF-KURBJ 


bei Beschwerden in Knien. Hüfte, Schulter, 
Rücken, Muskel- und Nervenschmerzen . . 
THYMO-THERMA-KUR (Rheuma-Kur) 


auch ambulante Kuren sind jetzt möglich,' 
z. B. 1 Woche THYMUS-KUR DM 540,- 


5 Ärzte verschiedener Fachrichtungen 


bet organ. Potanzstörungen verlangen Sie die 
MEPfQA Information für Spezialbehandlung 


PntaiklrtÜ lii iflnot» Hubaii imd N^iutwÜTobbrea 

A 5483 BAD NEUENAHR 

AilUJnnUNt Ravensberger Str. 3/22 ■ TeL 02641/2281 


<h 

PrivatJdinik und Sanatonum für innere Krankheiten 
Großes Hallenschwimmbad 

Ärztliche Leitung: Dr. Claudia Mefms, Dr. Kurt RümeBn 
Arzte für innere Medizin 

UchtentaJer Allee 1/ 7570 Baden-Baden - Telefon (0 72 21 ) 2 30 37-9 j 


Heilende 


Kälte 


Neue Therapie bei Rheuma 


Hilfe for ein Leiden von Millionen. Vorbeugung und Wieder- 
herstellung bei allen Krankheiten des rheumatischen Formen- 
kreises, bei Gelenk- und Bandscheibenleiden. 

Unser hochqualifizierter Chefarzt und sein erfahrenes Ärzte- 
team helfen Ihnen auch bei funktionellen Herz- und Kreislauf- 
erkrankungen, Stoffwechselstörungen und chronischen 
Frauenkrankheiten, psychischen Erschöpfungszuständen und 
psychosomatischen Leiden. 

Unser Angebot (auch für Kassenpatienten): 

-JL- Voll Installierte Kältetherapie, Kneipp’sche Anlagen, 

” Sauna, Schwimmbad eigene große Bäderabteilung 

-jL Akupunktur, Elektro- und Neuraltherapie, autogenes 
Training, Hypnose 

Außergewöhnlicher Komfort ohne Krankenhaus- 
** atmosphäre 

^ Stadt und Land mit Tradition und Reiz. 

Der Chefarzt und sein Team sind immer für Sie da. 


KL, N ,K ^ 

/ilvolicum 

Wällen weg 42 • Tel. 05234/9021 

4934 Horn-Bad Meinberg 


SANATORIUM BÜHLERHÖHE 

Prfvatkllnik für Innere und Ganzheits-Medizin 

Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
.. Höhenlage (775 m) mit Blick in® Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihltfefähige Kur-Klinik 

© Kultiviertes Ambiente 

' Erfahrenes Fachärzteteam 
Modernes Hallenbad (30°) 

- Individuelle Diätbetreuung 
- und Gewichtsregulierung 

Kuren und Anschluß- 
behandlungen bei/nach 
inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 

- Bitte Prospekt mit Verncherungshinweisen anfordem. 
SANATORIUM BÜHLERHÖHE ■ 7580 Bühl13 ■ TeL 07226/216 




beannuna 


Sanatorium am Stadtpark - Bad Harzburq 


Hera - Kre «laut. Durenbhitungsstorungen, Asthma - Btonchto- 
Lsbsr- und S to tfwechgatorkrankunaan, Ubsrg« wicht Getotia- 
. WirttelsaulsnluiMR. vag. Dystonie. Migrane.Cenairie.TiiaitMnaehKie 9 -. 

\Zy Med, Bsdubdg, Ssuiu, Sotarlum, twMllonMg. 

» 1. 11. 1P83 flünsSgo w a ctu sis ohproH i. 

3388 Bad Harzbarq, Goslarsche Str. 11/12. TeL 053 22 170 SS. 
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REISE^WKLi 



SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDER PACHMAN 



Für Verunstalte- mehrerer Turniere 
brachte die (mindestens vorläufige) 
Suspendierung der Kandidatenwett- 
kämpte mgenehme Überraschun- 
gen. . ■ 

So kam Kasparow nach&sglich 
zum internationalen' Turnier*m Nik- 
siö (Jugoslawien). Zwar.verior er. ge- 
gen Spasski, aber ließ alle Großmei- 
ster dnrh 2 Punkte 

hinter sieh. -Und so besiegte er einen 
der WM-Kandidatea" 

Kasparow-Portisch - 
Ld4 SI6 2x4 eS 3-Sf3 b6 4J5c3 Lb7 

5*3 *5 6x05: Sd5: (Vielleicht ist ed 
doch besser, manche Probleme dürf- 
te Schwarz jedoch mit der Folge 
7Jjg5 Le7 8U6:! Lffi: 9.g3 haben!) 
7.e3 (Neuerlich wird auch 7JDc2 nebst 
e4 versucht) Sc&!? (Damit wartet 
man gewöhnlich ab, bis Weiß e4 gezo- 
gen hat Aber in der unlängst in der 
EM gespielten Partie Miles - Portisch 
entstanden nach Le7 8Xb5+ cG 
9.Sd5:!? Dd5: lOXdßiür den Nachzie- 
henden neue Probleme) &bc3: Le7 
9.Lb5+ c6 10.1X3 c5 3X0-0 Sc6 12Xb2 
Tc8 13J>e2 M ILTadl Dc7 15x4! 
(Jetzt starker als 15x4.) cd4; l&edfc 
Sa5 17X5! ed5: (Es ging nicht Sc4: 
wegen 18JDe4 gö 19.Lc4: Dc4: 20De5 
usw.) I*xd5: 1X5: 19ih7:+ Kh7: 
20.Td5: {Nun ist die schwarze Königs- 
stellung stark exponiert, es geht z. B. 
nicht Dc27 wegen 2UDe7: Db2: 
22.Th5+ Kg8 23JDh4 und gewinnt) 


Bs: BRIDGE 



♦ KDB10 
Cp D 7 fl 2 
OB82 
*D 10 


St udie Nr. 21 )83 

N i 

w o ; 


♦ A9762 
OAK5 
0764 
+ A5 


wr w 


. Nach Nords Karo-Eröffiwng und 

* Osts Infbrmationskontra ist West 
' ' ; - schließlich in „4 Pik“ gelandet Nord 
’ spielt die drei höchsten Karos ab (beim 

dritten Mal wirft Süd TreS) und weeh- 

seit dann auf Coeur. Der Tisch nimm t 
*' SSI ***• Es folgen Pik-Königund -Dame. Beide 
Gegner bedienen. Was non? 

;y. : : Lösung Nr. 28/83 

Solange der Tisch noch Kreuz KB5 
hat, gibt es keine Probleme, da Süd 

nach zwdmaligem Impaß die Coeurs 

\ hochschnappen und hierauf zwei 
7 Trefl&ahwerfenkann. Spielt WestPik- 
>Wiu Dame folgen dann Treff mm 
'* Buben und As sowie Trefft gewinnt 
Süd, wefi letztlich West-naxdieinmali- 
gern Schnitt in Coeur- später in Treff 
-- T und Coeur in Abwurfzwang gerat - 
Am stärksten ist sofortiges Treff Aus- 
spiel und NachspieL Der 'Rsch nimm t 
‘ Mit Trumpf zur Hand legt Süd Coeur- 
Acht West deckt mit der Neun. Der 

Tisch macht den Buben. Jetzt werden 

dkAtoutsabgespieÜAirfden vorletz- 
ten Trumpf gibt West Pik D-, auf den 
<X, letzten Kieuz 8. West hat noch Hierz K 
10 6 Kreuz D, der Tisch Herz A D 7 
yC Kreuz 5 und die Band Hk 10 Herz 3 
<r JJ< Kreuz 9 6. In Coeur wird sparsam 
g ' 4 , t geschnitten und dann Treff gespielt 
West muß indie Coeursantreten! U. A. I 


/ . 


KgS ZLL&ül (So was kann gegen- 
wärtig nur Kasparow!) Kg7: 2&Se5 
TfflÄ (Es drohte 23.Dg4f Kh7 24J3h5+ 
Kg7 25.Td3!) 23LDg4+ K 18 24.DE IG 
(Pie Alternativen: La3: 25.Sd7+ Td7: 
2Q.Td7: Dc4 27JDh7 Ke8 28.Td3!, 
24:.. JAS 25Df6! Le5: 26.Te5: usw.) 
. 2&S07+ Td7: (Nach K17 folgt 26Dh7+ 
Keß 27.Tel+ Kd5: 28JDe4+! Kd6 
2ÖJDe6 mit einem schonen Matt) 

26.TA7: Dc5 ZXDh7 Tc7 2SJ)h8+ Kf7 
29.T43 Sc4 St.Ttäl Seä 3LDh7+ Keß 
(Erzwungen - K£B 32.Td8+! oder Ke8 
32J3g8+) 32JDg8+ Kß Ag4H KJ» 
34.T*M+Kß 35J)g3+ aufgegeben (Dc3 
36.Td3). 

„Die Schachwocbe u machte auf ei- 
nen interessanten. Vorgänger dieser 
Partie aufmerksam: 

Browne-KbU (Indonesien 1983): 

Die Zuge 1 bis 13 sind identisch mit 
der vorigen Partie. IXTadl cd4: 
15,ed4:! Sa5 lASe5 ISS 17 J4 gfi 18x4 
Lg7 (Auch nach Te8 wäre der Durch- 
bruch 19.d5! stark.) l&B! edS: 2ÄJ5! 
(Mit folgender schönen Pointe ver- 
bunden: Te8 21.fg fg 22J)g4! Le5: 
23.Lg6:i oder 22....Dc8 23.Dg3 de 
24J5g6:! cd 25.Tf8+! LfB: 26.Sf8:+ 
nebst matt} d4 2L%6: 1*6: 2Z.Sg&! 
Auch jetzt wird auf g6 geopfert Na- 
türlich verliert hg nun wegen 23J5e6+ 
nebst 24JDg6:, und Tfl:+ 25.TG: Dd7 
wird mit 2ßiJ5 Te8 27J>h5 wider- 
legt) Te8 23J)h5 1x4 (So wird zwar 
die Katastrophe auf h7 abgewendet 
aber Schwarz verliert die Qualität) 


241x4: Te4: 25JM5 aufgegeben, da 
nach etwa hg 2&De4: DeB Weiß mit 
27Dd5* nebst 28.Tf3 schnell siegen 
würde. 

Portisch kannte mit Sicherheit die- 
se schwere Niederlage seines Lands- 
mannes, aber hoffte, mit der Verstär- 
kung 14 . . . De? das schwarze Spiel 
doch rehabilitieren zu können! 

Lösung vom 23. September 
(Sei, Dcß, Tdl, h7, LfB, Bb2, b3, c3, 
J2, hü; Ke8, De6, Taß, g8, Ld7, dß, Bafi, 
b^dSy. 

LTd7:! Dd7: 2.Tel+ E& 3JM7JJ6: 
4JDd6:+ aufgegeben. 

Hamiin-Jerou (Fempartie 1982} 


m 

m 


Schwarz am Zn g gewann 
(Kgl, De4, Tc7, el, La3, Sc4, g6, Ba2, 
b3, c5, c6, £2, g2; Ke8, De6,Ta8, h8, 
Le7, Sh4, Ba6, f4, g3, gS) 


DENKSPIELE 


Verbindung gesucht 


Diese neun Punkte sollen in einem 
Zuge durch vier gerade Linien mitein- 
ander verbunden werden. 

Auflösungen vom 23. Sept 

Eingeeist 

Wenn sich eine Eisschicht dadurch 
aufbaut, daß sie aufgrund von ständi- 
ger Reif bildung aus der Luit wächst 
dann hat sie nicht das Bestreben, sich 
noch weiter auszudehnen, und sie übt 
folglich höchstens geringen Druck 
aus. 

Genan gewogen 

Wenn die Sch webfliege nicht mehr 
an der Glaswand sitzt sondemim Glas 
schwebt erhöht sie unter sich den 
Luftdruck. Dieser Druck entspricht 
fhrpm Gewicht und wirkt auch auf 
den Gefäßboden. Die Anzeige der 


Waage sollte also gleich bleiben. Zu- 
sätzlich erhöht sich aber dadurch die 
Dichte der Luftsäule unter ihr, so daß 
die Waage doch eine Winzigkeit mehr 
anypig en wird! 

Gut gepeilt? 

Auch im Raum genügen zur Funk- 
peilung zweiMessungen von verschie- 
denen Standpunkten aus, denn man 
mifltja dreidimensionale Richtungen 
Fehlerbehaftete Messungen bereiten 
jedoch Schwierigkeiten, weil sich die 
Richtungen dann nicht mehr schnei- 
den müssen, und daher die Genauig- 
keit stark leidet 
Energieerzeugung 

Leider verhindern grundlegende 
Naturgesetze, Sonnenlicht beliebig zu 
„konzentrieren“. Selbst im Idealfall 
erreichte man nur die Verhältnisse auf 
der Sonnenoberfläche (etwa 6000 Watt 
pro qm und etwa 5500 Grad Celsius!). 
Hochstapelei 

Bei jedem Würfel zeigen die jeweils 
gegenüberliegenden Sexten sieben 
Augen. Es sind also 10 mal 14 = 140 
Augen zu sehen und zusätzlich die 
„Sechs“, also insgesamt 146 Augen. 

JREKE «WELT 

MACAZOf FÜR DIE FREIZEIT 
mit Auto, Hobby, Sport, Spiel 

Verantwortlich: Heinz Homnann 
Redaktion: 

Birgit Cremers- Schiemann, 

Godesberger AUee 99, 5300 Bonn 2 
Tefefon (02 28) 3041 



AUFLÖSUNG DES 

WAAGERECHT: 2. REIHE immer - Cholesterin - As 3. REIHE O.M. - Hurone - 
Niere 4. REIHE nett -La.- Seide 5. REIHE Stroh - Bremen - Kea 6. REIHE modern 

- Derav'n 7. REIHE Charon - Lenin 8. REIHE Saal - Daekel - Abbe 9. REIHE Mako 

- Fehmarn 10. REIHE legal - Natur - an 11. REIHE Los - Streit - Meise 12. REIHE 
Regime - Sn - Armin 13. REIHE Regel - Enite - Re 14. REIHE Ann - Ebern - mit 
15. REIHE Rasen - Dessau Iß. REIHE Syke - Berthier 17. REIHE Meiningen - Kuba 
18. REIHE Natorp - Komoren 19. REIHE TR - Asturien 20. REIHE Heidelbeere - 
Risotto 21. REIHE Essen — Annie — Na' — Tat 


LETZTEN RÄTSELS 

SENKRECHT: 2. SPALTE Monte Carlo - Euryanthe 3. SPALTE Ammer - H:-dv: - 
AK — Ares 4. SPALTE total — Reisa - IB. 5. SPALTE Groth - Makel - Monat 6. 
SPALTE Moral - Anderten 7. SPALTE Chiton - Sinn - Tip 8. SPALTE Hu«? - D-:.r- 
mund - Aba 9. SPALTE O.R. - Beta - Ire - Binsen 10. SPALTE Loerrach - E*«r. - 
ten 11. SPALTE Engen - Nienburg - Uri 12. SPALTE Ise - Legat - Te ~ Ree :'i 
SPALTE Segel - Str. - H.N. 14. SPALTE Lesen - Fuenen - Kern 15. SPALTE Dm.: 
— Deponie 16. SPALTE Indien — Marder - si 17. SPALTE nie - Ampere - Kok. 
SPALTE Kaaba - MS - Ur - T.T. 19. SPALTE Partei - Brasilia - Berta 2C. SPALTS 
Se — Antennen — Turandot = Pfauen; \’~r . 






Kreuzfahrten 


Das Krcuzfahrt-Sup erprogram m 
von Sceadler-Settou ristik. 

In 84 Tagen 


um die Welt 
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Von der Kongomündung in Zentraiafrika . 

viermal über den Äquator 

zum Amazonasdalta auf einer Kreuzfahrt? 

Ja, das geht. Sie brauchen nur unsere preiswerte Kombination 
Kreuzfahrt „Zentralafrika“ 2.-19. 1. 84 
Freetown, Abidjan, Tatoradi, Cotonou. Duals, Libreville, Pointe Noirra. 

Borna, Sao Tome. Freetown mit 
„Westaifrika, Kapverden, Atlantik, 

AmuonaadeRe, Karibik" 19. 1^-12. 2. 84, 

Freetown, Banjul, Daker, Mlndelo, Salem. Cayenne, Port of Spain, 
“renada. Fort de France, Santo Domingo, Havanna au buchen. Flüge 
nach Freetown und von Cuba zurück sin geschlossen. 

MS Aivazovskij in Stevlotoure-Vollcharter 
7400 BRT, gebaut 1977 in Nantes, Frankreich, nur AuBenKabinen mit 
PuJWC, Klimaanlage, Telefon etc., ca. 200 Passagiere, alle Mahlzeiten 
in nur einer Sitzung, zwanglose Atmosphäre mit viel Erholung, geistige 
Anregung mit niveauvoller Unterhaltung. 

Auf Rüssen, Meeren und in vielen Landern zu Haus 
Stflviatoure-Donausehtffsreieen und Kreuzfahrten GmbH 
Goethestr. 13. 3527 Calden 3, Tal.: 05677/333 Od. 871 
Telex: 994315 


Gullivers-Reisen 

GmbH 




„Ein Unternehmen der MAOF- Gruppe“ 

Klassische Rundreise 


durch Israel 


1. Woche incl. Flog, 

(J bemach lung/ Frühstück, 
Transfers ab DM 


1 . 539 ,- 


Tel Aviv • Rehovot • Jerusalem • Totes Meer ■ Massada • Jericho • Nazareth • See Gene- 
zareth ■ Tabgha ■ Kapemaum • Banyas ■ Jordan • Akko ■ Caesarea ■ Nathaniya - Tel Aviv 

Fordern Sie bitte unser ausführliches Programm Winter 83/84 an. 


Gullhera Reisen Gullhcrs Reisen Gullii ws Reisen TRANSCOLONIA- Reisen ISTS | Scuba- Reisen 

Barckhaussirafle 18 Postfach 304350 Schw anlhal erst raße 60/11 VoigteislniRe 1 Türken st raße 71 ] Schwabslrafle 44 

6000 Frankfurt I 2000 Hamburg 36 8000 München Z 5000 Köln 41 8000 München 40 7000 Stutigan I 

Tel.: (0611)72 84 47 Tel.:(040) 34 32 60 Tel.: 1 089) 5394 20 Tel.:(0221)495064 Tel.: ll«9) 237270 I Tel.: IU7 1 1) 6250 II 


Portugal 



jf * > * * 

Algarve- Portugal 

Eine Oase der Schonzeit. Rune, 
und Erholung. Direkt am Aridnrik, 
am £ km jsnge.n spnestrand von 
Pr.iia 3e Goi<? '0 Mm. bis zum 
Soielksüno. 53 Min. bis zum Flug- 
hafen F.oro. Ein Traum für Golfer. 
Taucner. Surfer, Reitcr.und xennis- 
spic'ff. V:!.7 joyj, cs?s exklusive 
kleine Luxushotel mit swimming- 

FrorcJem Sie unseren Prospekt an. 
Cu eben s.e einen 7mumurinub: V!L^ 

jOVTv Postfacn i67, 8COOV«ncnen ) 
Tei-mfo Mo -Fr. 8 -'S unr. 

OSO: 61 10 3C Telex 5? 5720 


Griechenland 


Kuren in Weltstadt 


* KUREN IN WELTSTADT 

BUDAPEST: Das D ANU Bl US-Luxua-TTw rmaEHoiel m dar Mm« der Donau aut dar 
Marge ratanlnael «warm Sie. Bade- u. Heilkuren, Z^nara-Senica. Scfiwi.umbaa. 
Sauna, viele UntemaltunBsmÖglicMteJten. SpieLCaaino Im Hotel HUtoa 
Prete: 21 Tg. Hetlkur. VP. Setoert. ab DM 1464/Hug ab MD. 1874 
HEVtt Wettet» KurmögDclikeKen Im wattbekennian Tbermai-HoW ln KEVtZ, am 
gräBten SuOmBsar-HeUaea Europas. 5 km vom Plattensee entfern l Bade- und 
HeNoiren. Zabnaot-Servics. Busverbindung ab München. 

PnUs: 21 Tg. Badakuf, HP. Setbsd. A DM B87/mK Bus DM 1052 

REISEBÜRO VAY-KIEPERT Tal. (089) 26 50 20 

Ungarn- & Osteuropareisen. München 2. Althelmer Eck 1 
Bitte Prospekt anf ordern 


Johannesburg 




Billigfläge 


Billigflüge weltweit 

(. . . warum woanders mehr zshlon?) 
Inlos bei: 

Travel Overland 

Neurau themr. l, 8000 München 40 
Tetflton (0 89} 2 71 64 47 


Karibik 



Neuseeland 


NEUSEELAND-INDIVIDUAL-REISEN 

Informationen: 

ti DR DÜDDER REISEN cmbh 

- Komeliusmarkt 10, D-5100 Aachen, T. 02408/2043, Ix; 3329715 


Rixssism 
neogasseB JSOO&slingenSO'rnzsaZBS 


Seychellen 



Ein 
Traum 
wird preiswert! ■* 
gunsim wie noen me mH Limenliug 
Sonderangebote. c.B.: 

Vista do Mar 3-2 

an AüBugterrmnen Okt 26 . Nov 2.9.» 
16 83 ao Frankl urtmk.1 HP DM 3311,- 

Luzushotel Equatör Ronidence * 

1 Wo ab FranWun mkl. Suite. HP. 3 Tage 
Lpmwagön - Surfen * Tennis grails 

ab DM 2850.- 
Sonderprosoekt. Seiaiung und Buchung 


FERIA Iniemailonaie Häsen GmbH 
8000 Münehen «J : Marhiaraße 1 7 
Töelon 0 89.09 SO 4 t Tele* 5 216 661 
«000 Diisaeldorl 30 Gneisenausirafle 6? 
Telefon 02lUd62l03 Tele* 8 588 4« 


w W r« ü 5'j®;.* ' • 


Amazonas 



Amazonas-Reise 


4.000 km auf dem Amazonas 

von Iquhos 

bis Belem und weiter 

nach Rio de Janeiro 


c. • . 1 1 n ■ n n : • < D'.« i n > * : : < i 


(22 Tage ab DM 10.270.- + Flug) 
Entdecken Sie verborgene 
Schönheiten des Amazonas 
und Südamerikas. 

★★ ★★★/ns WORLD 
DISCOVERER 

Von Iquitos (Peru) über Leticia. 
Amataura. Praia de Botafogc. 
Manaus. Belem. Fernando de 
Noronha. Recife. Salvador nach 
Rio de Janeiro (viele Exkur- 
sionen) 

Nur noch wenige Kabinen frei' - 
Fordern Sie den ausführlichen 
Prospekt an: 

Discoverer Reisen GmbH 
ArmgartstraBe 2. a 
2000 Hamburg 76. jAfr 
Tel 040/2 29 20 54 



Ägypten - Afrika 




Entdecker- Reisen Aber teuer 
+ Komfort Ihr 5-S(«?rne-H :-te' 

resst mit! r m n i 

***t r * ALS [ytfrjRLLJ. ' 

DISCOVERER 

Vbn Rio de Janeiro ut.-ir r.:e- 
video. FalMand-lnsein. Dra L e 
Passage. Antarktische Halb- 
insel mit Anlauten ve r . : c*i ebe- 
ner Forschungsslaf'Oner. -'sr. 
Horn. Beagle Kanal Feuerlä.-.j 
nach Pun:a Arenas 

Weitere AntarHis-Rei-.e.* m- 
anderem Kurs 

***** 16.12 £5- ’ £- 

***** 5 1 84 - 12 1 5-1 

***** iS 1 e< - ii 2 £■- 
(13-24 Tage ab DM6.410.- + rluc; 
Fordern Sie Prospekte an 

Discoverer Reisen GmbH 
ArmgartstraBe 2. 2 Hamburg 76. 
Tel. 040/2292054 


SPEZIALIST 
Klass. Rundreise 
15 Tage ab DM 2285.- 
Nil-Kreuzfahrt (MS Sheraton) 
11 Tage ab DM 2795,- 
Außerdem bieten wir an: 

Ägypten * Malta 
Malta Badeurlaub und 
Rundreise 
Sinai Badeurlaub 
und BiHigflüge 
NILREISEN SANGAK KG 
Steinstr. 19 a. 2000 Hamburg 1 
Telefon (040) 33 01 10 


7 Tage Kairo ab DM 242- 

10 Tage HP Klass. Ägypten- 
Flugrundreise ab DM 153?,- 

15 Tage VP Nilkreurfatin 
(Kairo-Assuan) ab DM2S35.- 1 

DKtaü Anbismu F^iUhira 
«»trttcthMmr; S5 4, iWJ rj!n : 


- K-OS“ ['K « 


Sahara t- W.-£frJl:c 
Abanteoar ratt GoläBCc-iffB;erjZ='t 
Informationen: Al B^rka Feraress^r. 
R. Ehrler, 7800 Prelburg, Postf. 6ä4t' 
TeL 07b t/4 32 55. ebenda 3 48 52 











































































































Aurels«; A 5 Frankfurt-Basel Aus- 
fahrt Bad Krozingen. 

Unterkunft: „Ochsen" in Feld- 
berg, „Alte Weserei" in Kandern, 
„Hirschen" in Sulzberg (Preise ab 
30 Mark für Übemachtung/Früh- 
stück). „Kulinarische Ferienwo- 
chen" in Mülheim vom 6. bis 
17.11. kosten 246 Mark inklusive 
sechs Ü/F, sechs Abendessen, 
Weinprobe und Kaffefahrt. 
Auskunft: Fremdenverkehrsge- 
meinschaft Markgräfler Land/ 
Breisgau, Bismarckstraße 3, 7840 
Müllheim/Baden. 


4) FREIBURG 


ffl •BADKfflEJM 

p^^SeSUlZBURG 
' „BADENWBIER 
•FansBus 

•BADSBUNGEN « 
°KANDBU Kl 


i dier3)welt 


Markgräfler Land 


W er von dem Markgräfler 
spricht, kann beides meinen: 
den Bewohner des „gesegnetesten 
Landes der Welt“ (Dorothea Schle- 
gel) oder den Wein, den dieser als 
Dämmerschoppen zu trinken 
pflegt: Gutedel, Ruländer, Gewürz- 
traminer, Silvaner. Weinkenner 
sind sie allemal, die da in den ale- 
mannischen Herzlanden zwischen 
Freiburg und Basel leben, und das 
gilt für den Anbau auf den sanften 
Hängen des auslaufenden Schwarz- 
waldes, ebenso wie für den Genuß 
des Rebsaftes. Hier fühlt man sich 
einer bis auf die Römer zurückge- 
henden Tradition verpflichtet. Jene 
Legionäre waren es auch, die ln der 
Ebene des Oberrheins Thermal- 
quellen entdeckten und einen luxu- 
riösen Badebetrieb aufzogen. 

Die Quellen sprudeln bis heute 
und schaffen dem Besucher in Ba- 
denweiler, in Bad Krozingen und 
Bad Hellingen Linderung. Vor al- 
lem gehört das Markgräfler Land 
aber den Urlaubern, Wanderern zu- 
mal, die aus den Weinbergen in die 
Wälder aufsteigen, in stillen Wie- 
sentälern rasten oder in den Uferau- 
en des jungen Rheins träumen. Was 
man in dieser Sonnenecke Germa- 
niens nicht nur bis in den späten 
Herbst hinein tun kann, denn die 
durch die Burgun dische Pforte ein- 
strömenden mediterranen Lüfte 
schaffen ein Klima, das Ginko, Or- 
chideen und Oleander gedeihen 
läßt. 

Wie überhaupt dieses sanfthügeli- 
ge Vorland eher einem großen Gar- 


ten gleicht Und niemand außer den 
Städtern findet etwas dabei, daß in 
den Dörfern die Obststände vor den 
Häusern auch dann nicht abge- 
räumt werden, wenn die Familie 
„in den Reben“ ist Auf einem 
Schild wird der Kunde gebeten, die 
- niedrigen - Preise für den Beutel 
Äpfel, die Tüte Nüsse oder einen 
Spankorb Pflaumen zu zahl en und 
das Geld in ein kleines Holzkäst- 
chen zu werfen. 

Menschen haben sich in der Hei- 
mat Johann Peter Hebels schon vor 
Jahrtausenden von der Natur ver- 
wöhnen lassen. Und hat auch das 
reiche Land seinen Besitzer un- 
glaublich häufig gewechselt, seine 
Lebensart besiegte noch jeden Er- 
oberer. Dazu gehört nicht nur das 
Viertele (besonders süffig: I steiner 
Klotz, Heitersheimer Malteser, Feu- 
erbacher Roter), sondern auch das, 
was der badischen Gastronomie ih- 
ren bundesweiten Ruf eintrug. 

Zwiebelsuppe und -kuchen zu 
jungem Wein. Schüfele und selbst- 
verständlich Weinbergschnecken: 
wenn „Menschen von Geist“, nach 
Brillat-Savarin. „meist auch Gour- 
mets sind“, aufgeschlossen für und 
bewandert in der schwierigen 
Kunst der guten Küche - sie tra- 
fen’s in Markgräfler Gaststuben gut 
an. Ob im „Hirschen“ im histori- 
schen Sulzburg, ob in Kandern in 
der „Weserei" oder im berühmten. 
200 Jahre alten „Ochsen“ in Feld- 
berg: Hier finden sich des Abends 
Jünger Lukulls am reich gedeckten 
Tisch. OTTO HEUSER 





REISE® WELT 



Allzuleicht ist man ver- 
sucht, am niederländi- 
schen Regierungssitz 
vorbeizufahren, steht 
Den Haag doch sehr im 
touristischen Schatten 
von Amsterdam. Und 
wer Den Haag besucht, 
läßt es meist mit einem 
Blick in den Rittersaal 
und einer Besichtigung 
vom Mauritshuis be- 
wenden, weil diese zu 
den bedeutendsten Se- 
henswürdigkeiten der 
Niederlande gehören. 
Aber Den Haag hat 
mehr zu bieten: Eine 
unaufdringliche Schön- 
heit mit gepflegten Stra- 
ßenzügen, Grünanla- 
gen und idyllischen 
Märkten. Einer davon 
ist der Antik- und Cu- 
riosa-Markt, dessen 
vornehme Kulisse einen 
bezaubernden Rahmen 
für alten Kram abgibt. 



Vom Trödel bis zur Autkfuität bietet der Ftohmarkt auf Den Haags vomeli mster Strafte manchen originellen Fund 


FOTO: ULRIKE UEB-SCHÄFER 


Pfauenfächer und Backformen vor alten Palästen 


Den Haag 

Kein Geringerer als Karl V. war es, 
der dem „Curiosa“- und „Antiek“- 
Markt auf der Lange Voorhout von 
Den Haag ein wahrhaft kaiserliches 
Entrea verpaßte: er ließ im Jahr 1540 
den „Schelpenpad“, den Muschel- 
weg, in eine elegante Flanier-AÜee 
verwandeln. 

Noch heute ist es die vornehmste 
Straße des niederländischen Regie- 
rungssitzes. Große und kleine Palais 
repräsentieren unter den schönen al- 
ten Bäumen mit prunkvollen Giebeln 
und reichgeschnitzten Türen den 
Reichtum einer ehemaligen Kolonial- 
macht Zwischen Frühjahr und 
Herbst bietet sie jeden Donnerstag 
von zehn bis 22 Uhr den Rahmen für 
eine käufliche Vergangenheit - von 
Antik bis Trödel und vom Kunst- 
handwerk bis zum Kitsch. Während 
der Wintermonate wird der Markt auf 
einen Platz näher zum zentralen Bui- 
tenhof verlegt Doch zu jeder Jahres- 
zeit ist jenseits des Anspruchs an die 
große Kunst alles zu haben, was nur 
irgendwie Besitzergelüste zu wecken 
vermag. Die „Occassion“ ist nicht 
ausgeschlossen, allerdings nur bei 
Werken der „artes minores“; Rubens’ 


und Rembrandts sind nur noch im 
„Mauritshuis“ zu finden. Auch das 
vergoldete Balkongitter des königli- 
chen Palastes an der Lange Voorhout 
und seine eleganten Laternen sind 
leider zum Anse hauen, doch gibt es 
mit dem Palais des Constantijn Huy- 
ge ns oder dem der vornehmen Den 
Haager Herren-Sozietät dem Markt 
ein apartes Szenarium. 


nelle indonesische Theater, Erbstük- 
ke aus der Kolonialzeit als Indone- 
sien zum niederländischen Imperium 
gehörte. Das Angebot komplettieren 
ebenso fremdartige Fabelwesen. 

Nicht weit ist es von hier aus zu 
einer anderen „exotischen“ Be- 
rühmtheit: wenige Schritte nur sind 
es zum Domizil von Mata Hari, wäh- 


in Euro 


Volkstümlicher Teil dieses Büh- 
nenbildes ist das kleinste, mit nur 
einer Fensterachse zugleich auch 
schmälste Haus von Den Haag. Davor 
entdecken wir auf einem Tisch die 
wohl von einem Empire-Möbel ver- 
bliebenen Greifen beschläge in edler 
Bronze. Gleich daneben vertreten 
einige Wayang-Figuren das traditio- 


rend einer Trödelpause im Cafe Ha- 
thor an der Gracht nebenan feilt der 
Blick auf ihr Haus. Wer rieh feiner 
(und teurer) stärken will, findet im 
Denneweg den „Harlekin“, wieder- 
um preiswerter eine Pizzeria oder 
auch eine „Pächerie“ mit Meeres- 
früchten in der Nieuwe SchoolstraaL 

Ein kleines improvisiertes Cafe mit 


viel altmodischem Messing und bun- 
ten Fenstern ist zumeist auch zwi- 
schen den Ständen aufgebaut Es 
dient all jenen zur Stärkung, die we- 
nig Zeit verlieren mögen von den 
javanischen Masken bis zu den pom- 
pösen Kamingeschirren des vorigen 
Jahrhunderts, oder auch nachdenken 
wollen über die Entscheidung zwi- 
schen dem pfauengeschmückten Fä- 
cher oder der Uhr mit dem Glocken- 
schlag nach Art des Big Ben. Viel- 
leicht aber wird es rimm doch das 
Tischchen sein - so schön wie unnütz 
mit seinem eingelegten Perimutt und 
den zarten exotischen Blüten in deli- 
katen Farben. 

Nachsinnen läßt sich bei einem 
„Kopje Koffie“ auch über den dicken 
Band niederländische Volkskunde 
für nur 40 Gulden, oder die 1921er 
Ausgabe von Krüners „Handbuch 
der Kunstgeschichte“ zu 295 Gulden. 

Billiger kommen die Ansichtskar- 
tensammler zu ihren Objekten - den 
freundlichen Grüßen aus aller Welt, 
den Gratulationen «oi allen Gelegen- 
heiten, zu Schauspielerfotos oder ei- 
ner jungen Königin Juliana mit Baby. 
Audi die alten Backformen sind zwi- 
schen 25 und 50 Gulden zu haben, sie 


vertreten eine Epoche, in der fleißige 
Domestiken das österliche Tradi- 
tionsgebäck in weitläufigen Küchen 
zu produzieren hatten. Das Kupferge- 
schiiT, das so blank wie unecht ange- 
boten wird, hat solche Küchen nie 
gesehen. 

Verblaßt, doch dafür tatsächlich 
aus Urgroßmüttern Zeiten aber sind 
die Stickereien, vor allem die sorg- 
sam ausgearbeiteten Mustertücher, 
die einst zum Erziehungsprogramm 
der höheren Tochter gehörten. 

Größere Kunstwerke werden ein 
Stückchen weiter im Pulchri-Studio 
angeboten, das mit seiner Galerie, 
mit der gastlichen Taverne und dem 
Innenhofgarten jedoch auch für 
Nkht-Bflderkäufer einladend ist Vor 
dem Haus breiten Händler Drucke 
und Bücher aus, während sich um 
die Ecke um die „Dorpse Water- 
pomp“ herum Schmuck- und Pup- 
penmacher niedergelassen haben, die 
Produkte ihrer Phantasie und ihrer 
Geschicklichkeit anbieten. 

ULRIKE LIEB-SCHÄFER 
* 

A u sku nft; Niederländisches Büro für 
Tourismus, Laurenzplatz 1-3, 5000 
Köln. 


Österreich: Idylle im Winkel - das südliche Burgenland 



Güssing 

Folkloreabend im Gasthof Gibiser 
in Heiligenkreuz. Die Tamburizza- 
Gruppe aus dem nahen Güttenbach 
tritt auf, zwei Dutzend Buben und 
Mädchen in weißgestärkten Blusen 
und farbenfrohen Tüchern. Sie sin- 
gen inbrüstig mal fröhliche, mal me- 
lancholische Lieder, die von der Hei- 
mat, dem Glauben, der Liebe berich- 
ten. Sagt jedenfalls unser Tischnach- 
bar, ein Einheimischer. Denn wir ver- 
stehen kein Wort: Die Texte sind 
kroatisch, die Interpreten zählen zu 
den zehn Prozent der Burgenländer 
mit kroatischer Abstammung (wäh- 
rend zwei Prozent ungarische Wur- 
zeln haben!. Burgenland-Brauch tum, 
das mit Tirols Blasmusik so wenig 
gemein hat, wie mit den Bauchtänzen 
des Orients. 

Kein Zweifel: In deT Region Güs- 


sing, im südöstlichsten Winkel des 
Buigenlandes, der Alpenrepubfik 
überhaupt, präsentiert sich Öster- 
reich noch heute mit einem starken 
k.uk.-Akzent Es gibt sie noch, die 
Ziehbrunnen, Störche. Strohdächer. 
Die Großmütter in Schwarz beim 
Schwätzchen auf der Holzbank. 
Milchkübel am Wegesrand. Madon- 
nen in Hausgiebeln. Straßen wie 
Fleckenteppiche. Den Bauernsohn, 
der seine Sau heimtreibt. Eine Idylle 
im Winkel so still und friedvoll als 
war ständig Sonntag. 

Eine fast vergessene Ecke aber 
auch, der .es nicht sonderlich gut 
geht: Tausende müssen mangels ört- 
licher Arbeitsplätze bis nach Graz (75 
Kilometer) und Wien (180 Kilometer) 
pendeln. Als einziger Bezirk Öster- 
reichs besitzt Güssing samt 17 Ge- 
meinden keinen Eisenbahnanschluß. 
An zwei Seiten verläuft die Grenze zu 


Ungarn. Man hält sich mit Landwirt- 
schaft, Handel kleinen Gewerbebe- 
trieben über Wasser. Und setzt auf 
den bescheidenen Fremdenverkehr 
700 Gästebetten, sämtliche in boden- 
ständigen Familienbetrieben mit ma- 
ximal 58 Betten, zu Preisen ab 190 
Mark pro Woche (mit Vollpension!) 
im Sommer und nur 170 Mark jetzt in 
der Nachsaison (ab September). 

Vorwiegend kommen Familien mit 
Kleinkindern sowie Senioren. Erho- 
len sich beim Waldwandern, Freiba- 
den. Radfahren (160 Kilometer mar- 
kierte Wege). Genießen die wuchti- 
gen, feurigen Weine der Region und 
die handfeste Kost mit viel Rahm, 
Mehl Knoblauch. Sie angeln oder 
töpfern, flechten Körbe, sammeln 
Pilze. Und entdecken manche histori- 
sche Sehenswürdigkeit. Die barocke 
Wallfahrtskirche Maria im Weinberg 


zum Beispiel; die mittelalterliche 
Burg hoch über Güssing samt Rüst- 
kammer und Gemäldesammlung 
(Cranach); die Gedenkstätte von Mb- 
gersdorf, wo anno 1664 die vereinten 
christlichen Heere Europas die Tür- 
ken schlugen. Besonders reizvoll 
sind Rundflüge über der Region. Am 
Sportflugplatz Punitz starten vierrit- 
zige Cessnas für lediglich 22 Mark pro 
Person zu viertelstündigen Aus-Flü- 
gen. 

Die Güssinger, sie wissen es selbst, 
werden wohl nie die touristische Di- 
mension und Perfektion ä la Kitzbü- 
hel oder Zillertal erlangen. Hoffent- 
lich nicht Ihr Kapital immerhin sind 
fest 2000 Sonnenscheinstunden im 
Jahr, mehr als irgendwo sonst in 
Österreich. Die sanfte, heile Hügel- 
landschaft dazu und a vor allem, die 
unverfälschte Herzlichkeit und Gast- 


freund schaft der Einwohner. „Sonne 
mit Herz“ - dieser Slogan stimmt 

Die häufig zu hörende Einladung 
„Komm en’S a bisserl her“ ist getrost 
wörtlich zu nehmen. Vor Wirt Gratzls 
Buschenschenke in Heüigenbrunn 
sowie seinen zahlreichen Ko B egen 
dort sei jedoch „gewarnt“: Aus dem 
„bisserl“ wird da spielend eine halbe 
Nacht aus dem „Stückerl” Brot eine 
fulminante Aufschnittplatte, aus dem 
„Glaserl“ Wein mehrere Karaffe n 
Und bald übertönen Gesänge das 
Grülenzirpen. 

Anderntags herrscht wieder Ruhe. 
Wie überall im südlichen Burgen- 
land. 

DIETER WACHHOLZ 
* 

Auskunft: Fremd enverkehrsverband 
Region Güssing, Hauptplatz 4, A-7540 
Güssing. 
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Güssing: SOdSstüchstor Winkol das Burgen lande* 
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dm Winter 


abano termeü! P,DU *> ALIEM 

KunnnTFi COLUMBIA " ' ' * , 

KURHOTEL SMERALDO I 

Tradition und Gastfreundschaft, dm Wlntl 

In herrl Loge von Paria umgaber Alle Kuren 
f. Gesundheit u Jungb<eiben (n> Hause. Fan- < 

goiherapie u Physiotherapie gegen Rheu- [O rSr> 
ma-Arthritis-octimerzen-FeiileiDigkeit uäw. 

Oronmerapie-gr Frei-u Hanenoader-Tenne- fjMjjStj-'' 
Sehwitzawne-Fiine«raums -Parkplatz-O a- 
ragen-ausgez. Puche-Frühslucksbuffot. Vor- . 
schie dene Unter halt urig e n-Ausflüpa WEIH- 
NACHTEN-SILVESTER: um lang reiches 
Programm, v'en Sie Hotel-Prospekt u 5on0ervtran-\>^ 
Stauungen für unsere Gaste \ 

— Tel. 0039* 91 669606 — Tel 669685 - Tele» 430260 > 



Pension 


IHR PUTZ AN DER SONNE 
IN DORF TIROL BEI MERAN 


3-Sieme-Hoiel mfr allem Komfort, in ruh. Hanalage mit herri. 
Aussicht. GroBzüg. Appartement -Zim. m. Du./WC, Salk-, Hallen- 
bad, Saune, Solanum, Uft, Htneör. HP ab DM 47,-. Geräumig. Zim. 
in unserer Dependance mit DuJWC HP DM 47,-. 

Pentioo Usetta. 1-57019 DORF TIROL bei Meran/SOdtirol 
TeL-DW: 0059 475/95422 


EL CORONA T-36039 - VIGO Dl 

FAS5A ’ 

Tel. 0039462/5-3211 od. 63281. Telex 400180 
Neuerbames Haus v. aller Tradition I. heimi- 
schen Gebirgsstil. sämu. Komi., xemiitl. Auf- 
entitaitsr., Cafe, Restaurant, er. ParhpL. Lie- 
gewiese, Tennispl., Hallenb., Sauna. Massa- 
ge. Solarium. Terrasse. 

Herrl. Winterspörtgeb i. d. Dolomiten fSu- 
perskipaß - 450 Lifte», gepfl. Laiutlaufloipen. 
Idealer Ausgangsp. f. Bergtouren i Rosen- 

noi OMiTPW.'SmTiBm wnen u. Marmoladagletscher. Ausfahrt. Au- 
DOLOMITEN. PUD TIROL u^ahn ßrenner-Sozea Nord. 



^AtAENBURG-M eran -Südtfrol 

>QV* Fam. Wfeser. MngerstraBe 14. 1-39012 Meran | 

O T«l. -Direktwahl: 0039 473 / 3 00 50 

Goldener Herbst In MgRANiSüddrol 
Idealer Ausgangspunkt für Wanderungen und Bergtouren. 
Kgmf . Zim mar mit DuJWOBalkon/RadlotTV-AnschhiB. Hallenbad mit 
Jetstream, Sauna. Solanum. TV-Ftaum (ZDF/ORF). Uft. Tiefgarage. 

HP mtt Früimtflcfabirfen ah DM 59.-. Ganzjährig geflffmu SUvestorfelar 

mR Musik und Faatdnmer. 


Etwas für 
Kurzurlauber: 



Meran hn Herbst lat Immer wieder ein 
Erlebnis. 

TSrggalen, Wandern und die Schön- 
heit dieser Landschaft genießen. 
Fangen Ste sie« einige Sonnentage 
und die Ruhe ein. 

Kura« ntschlosaene buchen vom 8. 10. 
bis 1.11. 83 

„Winzer-Wochen“ inklusive Semen- 
balkon. Zim. m. Bad. TV, Hallenbad, 
Whlrl-PoQi. Sauna. Solarium, Tiefgara- 
ge. gr. Frühstückaöüfett. Internat Ku- 
cne. Menüwahl, HP OM 65.-. Tenas-' 
san-Cafa 

1-39012 Meran (Südtirol) 

LaurmstraBe 24 

Durchw. -Tel 0039473/46066 


Garnl Castellan 

M9020 PartscMits/Mmu, SOdtlml 
Gepflegte Frühstücks Pension in Pan* 
ora malade m. Bück auf Meran. Uns« 
Im Tiroler StB erbautes Hans liegt am 
sonnigen Südhang L absolut ruigster 
Lage. Me Zim. m. Balk/Du./WC. Son- 
nenterrasse, Liege wiese. Parkplatz. 
Zim. m. Frühst. 21-27 DM. Farn. Nico- 
Inssi, TeL 0039/473/07104 


Goldene 
Herbstwochen 
in DORF TIROL 
(Südtirol) 

5-Sternu-AppartemenVHOtel 
„HIRZER" mit allem Komfort bie- 
tet ab Mitte Oktober Apparte- 
ments schon ab DM 49,- 

Fan. Jotef Pfrcher 
1-59019 Dorf Tirol Aicbwog. U 
TeL Df roktwobL 0059 475/954 20 
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Restaurants 

■ «La Voile d’Ori und «Oliva» 

Bar al Lago - Hotd-Bar • Pianist 

Freiluftbad - Lido direkt am See 
Hallenbad - Sauna * Massage 

Wasserski - Boote - Windsurfing 
Kinde/garten mit Betreuung 
Kongress-Tagungs-und Banketträume 

für weitere AuiktfVte und Rejerx ahonen . 
Mord OlivcRa. CH-h»22 Mureoie 
Lago di Lugano 

TeL 001191 6917 JL Tk 79535 
Dir. Manrn-d und CHristina Hiirger 


Zermatt 

Hotd Exceisiar, beste Lage, alle 
Zimner mit Bad oder Dusche, 
Radio. Telefon. Minib ar. HeL 
matstyle 

Zwischensaison: HF Sfr. 68,-i75,- 
Hochsaison: HP Sfr. 95,-/110,- 

TtlVfofl 0041/28/67 » 17 





ACHTUNG SKIFAHRER 
Wir haben Schneet in Kapnm am 
Kitssteinhom sind m is g e zBi ct uwtg 
Schrweverh&ltnlsse. OOirngstB Wo- 
eben pauschale HP, ZljOu., WC. SktpaB 
DM 550.- pro Pera., mit Hallenbad. Sau- 
na, Spot-Restaurant, KaUartw. - Im 
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A-5710 Kaprun 

T«t.:00teW47-4H 
Rufen Sie schnall anl 




FRANCE REISEN 

ihr Partner für individuelle Skireisen 


SKI in Frankreich 

das größt« Spezialprogremm per 
LUXUS BUS - FLUGZEUG - AUTO 

8000 Ferien Wohnungen u. Chalets 
gemütlichg Skihoteb 
in den beliebten trara. Skiorten 
Wer schnell bucht erhält 
Frühbuchemachlösse auf alle 
Preise bis 31- Oktober 83 


Großer Fa rbkatalog kostenlos 
Telefon: 0 89/28 8237 
Theresienstr.19 - 8 München 2 



Geben Sie bitte die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 




















